
L.

*Laache, Soeren Bloch L., zu Christiania, geboren in Fet bei Christiania
am 31. Januar 1854, wurde 1877 als Arzt approbirt, war 1881—83 Assistent
am pathologischen Institut, dann Reservearzt einer med. Abtheilung des Reichs¬
hospitals, ist seit 1884 Secretär der Norweg. med. Gesellschaft und Redacteur des
„Norsk Magazin for Laegevidenskaben", in welchem er (3. R. X, 1880, XI, XIV,
XV) schrieb: „Lungekonkrement med eiendommelige kliniske symptomer" —
„ Orri Taelling af Blodlegemer" — „Anthracosis pulmonum og dens foelger" —
„Kliniske Meddelelser fra Rigshospitalets medicinske Afdeling A" (I—IV) —
„Et Tilfaelde af Tumor cerebri med epikritiske Bemaerkninger" (Tidskr. f. prakt.
Med., 1882) — „Molluscum contagiosum giganteum" (Nord. Medic. Arkiv, 1882).
Ausserdem hat er publicirt: „Die Anämie" (Universitätsprogramm, 1883) —
„Uri nanalyse for Laeger" (Christiania 1883; deutsche Uebers. 1885; franz.,
ital. Uebers.) — „Die Bedeutung der neueren Untersuchungen der Blutkörperchen
in Bezug auf die anämischen und leukämischen Krankheitsformen" (Vortrag
auf dem Kopenhagener Congresse 1884; in Deutsch, med. Wochenschr., 1884).

K i a e r.

Labarraque , Antoine-Germain L. , Chemiker geboren zu Oloron
am 29. Mai 1777, gestorben in der Umgegend von Paris am 9. December 1850,
ist wegen seiner hygienischen Arbeiten hier anzuführen. Für einen 1820 aus¬
gesetzten Preis , die Darmsaitenfabrication in hygienischer Beziehung zu verbessern,
wurde er auf die Anwendung der Eau de Javelle geführt. Er erhielt 1823 von
der Acad. des sc. einen MoNTHYON -Preis, wurde Mitglied des Conseil de salubrite und
der Acad. de med. Seine Chlorüre und Chloride des Kalks und des Natrons kamen
in täglichen Gebrauch, auch zur Desinfection von Canälen, Markthallen, Schlacht¬
häusern, Anatomiesälen, wurden ferner angewendet in Hospitälern, Gefängnissen,
auf Schiffen, in Ställen, beim Begraben, Einbalsamiren, bei epidemischen Krank¬
heiten u. s. w. Von seinen Schriften führen wir nur an: „De l'emploi des
chlorures d''oxyde de sodium et de chaux" (Paris 1825) — „Maniere de se
servir du chlorure d'oxyde de sodium, soit pour pariser les plaies de mau-
vaise nature, soit comme moyen d'assainissement ... et de desinfection etc."
(1825, 4.) u. s. w.

Nouvelle biogr. gener. XXVIII, pag. 323. G.

Labat ,Pierre-Auguste-LeonL., französischer Arzt und Reisender,
war 1803 zu Agde (Herault) geboren, wurde 1824 in Montpellier Doctor, besass
eine unbezähmbare Reiselust und bereiste nacheinander beide Amerika, das fran-

Biogr. Lexikon. III. 37
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zösische Afrika, Tunis, Tripolis, Griechenland, die Türkei, Palästina, Aegypten,
wo er Leibchirurg des Vicekönigs von Aegypten wurde; er war auch Oberarzt
des Hospitals Abu-Zabel in Cairo seit 1824, später Arzt der Armee von Karaka
und Lehrer der Chirurgie der ägyptischen Zöglinge. Er verfasste in wenigen
Jahren eine Reihe von Schriften: „Essai historique de la lithotntie" (Paris
1833) — „Considdrations pratiques sur la Chlorose, vulgairement appelee
pdles couleurs " (1833) — „De la eyanose ou des affections diverses, dans
lesquelles la peau prdsente une coloration bleue 11 (1833) — „Histoire tned.-
chir. de la maladie produite par la chique, insecte parasite tres-commun
dans les contrees rneridionales de l'Am&rique" (1833) — „De l'inßuence du
regime alirnentaire dans les pays chauds, et de la sobriete des Arabes du
desert" (1833) — „Des bons effets d'un at/mosphere froide dans le traitement
de la fievre jaune" (1833) — „De la rhinoplastie ... au moyen d'un lambeau
de peau emprunte ä differentes parties du corps. Dedie au vice-roi d'Hgypte,
et suivi d'un essai d'autoplastie generale, art de remddier a un grand nombre
de difformitds par le greffement d'un lambeau cutane " (Ibid. 1834, av. 8 pl.) —
„De la rhinoplastie, etc." (Annales de la med. pbysiol., 1835) — „De l'irri-
tabilite des plantes, de l'analogie quelle presente avec la sensibilitd organique
des animaux; etc." (Paris 1834, av. 1 pl.) — „Traitd de la pupille arti-
ficielle, etc." (1834) — „De la fissure ä l'anus et de sa eure radicale par
le moyen du sphineterotome, etc." (1834); zusammen mit F. J. V. Broussais
gab er heraus: „Parallele du cholera-morbus sporadique et du cholera-morbus
asiatique" (1834; italienisch Mailand 1840) — „De l'hopital Abou-Zabel et de
son Organisation medicale etc." (1834) — „Nouveau mode de prehension des
pierres vesicales, au moyen des instruments lithotriteurs ä percussion et a
pression" (1834) — „ Application des prineipes de la medecine physiologique au
traitement des affections syphilitiques en Ügypte" (1834) — „Kxtvrpation d'une
tumeur squirrheuse . . . occupant tout le cöte gauche du cou . . . qui a ndcessite
la ligature de l' art (Ire carotide, de la veine 'jug ulatre interne et de la 8e paire
de nerfs, profondement älteres par la maladie '• (1834), eine erfolgteiche Operatiou.
Er war vom Jahre 1834 an auch Mitredacteur der Annales de la med. physiol.,
in welchen er viele Aufsätze lieferte. Kaum 1 '/'s, Jahre in Frankreich zurück,
wurde er von Neuem durch das Reisefieber ergriffen, bereiste den Norden von
Europa, besuchte Deutschland, Dänemark, Russland, Circassien und von da, auf
Andringen des persischen Gesandten, auch Persien. In Teheran befreite er den
Schah von einer seit zehn Jahren bestehenden Krankheit und erhielt von Dem¬
selben Fürstenrang unter dem Namen Mirza-Labat-Khan. Er gab (1839)
auch ein Reisewerk heraus und starb 1847 zu Nizza.

Sachaile, pag. 388 — Nouv. biogr. gt'-ner. XXVIII, pag. 336. — Callisen,
XXIX, pag. 399. — Querard, La litterature franijaise. iv, pag. 484. g.

Laborie, J.-B.-P. L., zu Montpellier, war daselbst 1797 geboren, wurde
dort nach 1820 Doctor mit der „Düs. sur le tdtanos traumatique" und begann
alsbald Vorlesungen über Physiologie, die er bis zu seinem bereits am 23. November
1823 erfolgten Tode fortführte. Er übersetzte aus dem Spanischen A. Piquek,
„Les pronostics d'Hippoerate . . . augmente, d'une notice biographique"
(Paris 1822) und schrieb: „Eclaircissements analytiqu.es sur la doctrine physio¬
logique de Barthez" (Nouvelles annales cliniques de la Soc. de med. prat. de
Montpellier 1822).

Nouvelle biogr. gener. XXVIII, pag. 392. — Callisen, XXIX, pag. 403. G.

Laborie, Jean-Edouard L., zu Paris, war daselbst am 4. September
1813 als Sohn eines Arztes geboren, studirte von 1830 an, wurde Doctor 1839,
befreundete sich mit Jobert (de Lamballe), der, in Schrift und Sprache wenig
gewandt, ihm die Redaction einiger seiner Abhandlungen und die Publication ver¬
schiedener Beobachtungen aus seiner Klinik in der Gaz. des höpit. und den Annales
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de la Chirurgie übertrug. Angeregt durch eine von Jobert unbeabsichtigte, mit
sehr günstigem Erfolge ausgeführte neue Art von partieller Fuss-Amputation (Fort¬
nahrae aller Ossa metatarsi und der drei Ossa cuneiformia) legte L. 1843 der
Akademie der Medicin eine Denkschrift: „Quelques considerations sur la valeur
relative des amputations partielles du pied" vor. In demselben Jahre zum Chef
de clinique von Paul Dubois ernannt, widmete er sich jetzt der Geburtshilfe und
veröffentlichte mehrere dahin gehörige Abhandlungen in den Annales de la Chirurgie
(1844, 1845): „La persistance de la vie et meine des cris apres la cSphalo-
tripsie" -— „Hydro-rachis lombo-sacre; nouveau procede operatoire mis en
pratique par M. Du bois . . . Valeur relative des divers procedis operatoirs"
und in der Gaz. med.: „Debridement du col de V uterus dans le cas, oü Vetat
de contraction de cet organe devient un obstacle a l'accouchement." Nachdem
er 1846 die Leitung des geburtshilflichen Theiles der „Union medicale" über¬
nommen hatte, publicirte er darin mehrere einschlägige Beobachtungen, darunter
die bedeutendste: „ Dans quelles circonstances, en faisant abstraction des vices
de conformation du bassin, est-il indiqud de provoquer Vaccouchement quelle
que soit du reste lepoque de la grossessef Von 1848 an wendete sich L.
wieder mehr der Chirurgie zu und las in der Soc. de chir. 1852, veranlasst
durch einen zweifelhaften Fall von Extrauterinschwangerschaft, bei dem indessen
später eine normale Entbindung erfolgte, eine die Gastrotomie empfehlende Ab¬
handlung: „Des indications pratiques a suivre dans le cas de grossesse extra¬
uterine abdominale ayant depasse le 7e mois, avec persistance de la vie de
l'enfant." Er leistete, in der Folge viermal zum Secrtär und zum Vicepräsidenten
und Präsidenten (1861) der Soc. de chir. ernannt, dankbar von derselben aner¬
kannte Dienste. In der Akademie der Medicin las er in derselben Zeit die Ab¬
handlungen : „ H.istoire des thrombus de la vulve et du vagin, specialement apres
Vaccouchement 11 — „Du role des symphyses pendant Vaccouchement". 1857
wurde er zum Chefarzt des neu errichteten Reconvalescenten-Hospitals in Vincennes
ernannt, das er bis zu seinem Tode zu einer Musteranstalt zu machen verstand
und das ihm eine reiche Quelle der Forschung wurde, von der er zahlreiche
Proben in der Soc. de chir. vorbrachte, beispielsweise über die Vorzüge der tiefen
Unterschenkel-Amputation mit einem langen hinteren Lappen u. s. w. Eine weitere
Verwerthung seiner Beobachtungen wurde durch seinen frühen Tod, am 6. Januar
1 868, abgeschnitten.

TJ. Trelat in Union medicale. 3. Serie, IX, pag. 81, 93 und Gaz. des höpitaux.
1870, pag. 21. G.

* Laboulbene, Jean-Joseph-Alexandre L., zu Paris, ist am 23. August
1825 zu Agen (Lot-et-Garonne) geboren, wurde 1854 in Paris Doctor mit der
These: „Sur le naevus en general et sur une modification partic>diere et non
dScrite, etc.", 1860 Agrege mit der These: „Des neoralgies viscerales." Als
Medecin des höpitaux war er nacheinander im Hötel-Dieu, Höp. Necker und in
der Charite thätig, las über pathologische Anatomie bei der Facultät, wurde 1873
Mitglied der Acad. de med. und 1879 zum Professor der Geschichte der Medicin
bei der Faoidtät ernannt. Von seinen Schriften sind noch anzuführen: „Recherches
cliniques et anatomiques sur les affections pseudo-membraneuses etc." (1861,
av. ]il.) — „Des corps etrangers fixes dans le larynx, et de leur extraction"
(1872) — „Nouveaux elements d'anatomie pathologique" (1878, av. figg.). Er
hat auch entomologische Schriften publicirt, darunter eine Fauna der Insecten
Frankreichs (1856).

Vapereau, II, pag. 1051. — Glaeser, pag. 380. — Lorenz, III, pag. 93;
VI, pag. 55. Ee d,

Lacaucbie, Adolphe-Euclide L., geboren zu Paris am 28. Februar
1806, Anfangs Student, dann Docent an der Thierarzneischule zu Alfort, widmete
sich später dem militärärztlichen Berufe, wurde Aide-major in Metz, bewarb sich

37*
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einige Male um die Mitgliedschaft der med. Facultät, resp. den chirurgischen
Lehrstuhl zu Strassburg mit den Concursthesen: „Appreciations des methodes de
traitement dans les retentions d'urine" (Strassburg 1834) — „Des secours que
la cMrurgie emprunte aux sciences accessoires" (Ebenda 1836) und: „Diagnostic
des calculs vesicaux, appreciation des diverses methodes relatives a VOperation
de la taille" (Ebenda 1839), wurde 1839 der Facultät zu Strassburg aggregirt,
darauf Professor am Höpital d'instruction in Metz und Demonstrator der Anatomie
am Val-de-Gräce. Von 1849—51 begleitete er als Chefwundarzt die Armee auf
ihren römischen Expeditionen, nahm, nach Frankreich zurückgekehrt, seine frühere
Stellung wieder auf und starb 1853. L. ist bemerkenswerth als Wiederentdecker
der Hydrotomie, d. h. einer besonderen Injectionsmethode am Cadaver, bei der
Wasser unter möglichst hohem Druck in die Blutgefässe injicirt wird. Mit Hilfe
dieser Methode entdeckte er u. A. eine Drüse in der Zungenschleimhaut und die
Existenz von Muskelfasern an Stellen, wo sie bisher nur vermuthet waren. Die
bezüglichen Forschungen finden sich in: „Stüdes hydrotomiques et rnicrographiques"
(Paris 1844). Ausserdem ist erwähnenswerth die Schrift über die Krankheiten
der Armee in Algier: „Reflexions sur les maladies de l'armee d'occupation
dAlger et specialement sur leurs causes" (Ree. de mem. de med. milit. 1833,
1. Serie, XXXV).

Dechambre, 2. Serie, I, pag. 17. Pgl.

Laeaze, Louis de L., geboren zu Lembeye (im Bearn), studirte in
Montpellier und promovirte daselbst 1724. 1730 Hess er sich in Paris nieder,
wo er bald darauf Leibarzt Ludwig's XV. wurde und 1765 starb, de L. war
ein Verwandter und Freund Bokdeu's und ein eifriger Anhänger seines „Vitalis¬
mus". Im Zwerchfell und den Gehirnhäuten, sowie überhaupt in den zellgewebigen
Gebilden, denen Bobdeu „Tonus" zuschrieb, fand de L. den Hauptsitz der Lebens-
thätigkeit und im Samen nahm er noch von Adam her das Urbild des Menschen
an. Als seine Hauptschriften sind anzuführen: „Specimen novi medicinae con-
spectus" (Paris 1749; 1751) — „ Insiitutiones medicae ex novo medicinae
conspectu" (Ibid. 1755) — „Idee de l'homme physique et moral, pour servir
d'introduction a un traite de medecine" (Ibid. 1755).

Biogr. med. V, pag. 467. — Diet. hist. III, pag. 369. Pgl.

Lachaise, Claude L., zu Paris, 1797 zu Mäcon (Saöne-et-Loire) geboren,
war 1813, 15 Militärchirurg unter dem ersten Kaiserreiche, wurde 1820 in
Paris Doctor und verfasste: „Topographie medicale de Paris, etc." (1822) —
„Hygiene physiologique de la femme etc." (1825) — „PrScis physiologique sur
les couriures de la colonne vertebrale, ou expose ... de prevenir et de corriger
les d.ifformites de la taille . . . , sans le secours des lits mecaniques ä extension"
(1827; deutsch von F. J. siebenhaak , Leipzig 1829) — „Nouvelles preuves
du danger des lits mecaniques, etc." (1828); ferner gab er unter dem Anagramm
Sachaile heraus: „Les medecins de Paris jugds sur leurs oeuvres" (1845).
Als Schüler von Esqdirol verfasste er für das Dict. de med. von Fabre die
Artikel: „Epilepsie", „Hysterie", „Hypocondrie", „Nevralgie" u.s.w.; ferner
Artikel für die Biographie des medecins celebres, Eevue med., Gaz. des hopit.,
Arch. genfer, u. s. w.

Sachaile, pag. 390. — Nouvelle biogr. gen6r. XXVIII, pag. 495. — Callisen,
X, pag. 481; XXIX, pag. 404. G.

Lachapelle, Marie-Louise L., geb. Duges, berühmte französische
Hebeamme, geboren am 1. Januar 1769 zu Paris, gestorben ebendaselbst am
4. October 1822. Ihr Vater, Louis Duges, war Officier de sante, ihre Mutter
geschworene Hebeamme am Chatelet und seit 1775 Ober-Hebeamme am Hötel-
Dieu. Im Jahre 1792 verehelichte sie sich mit dem am Höpital Saint-Louis
bediensteten Chirurgen Lachapelle, der aber nach 2jähriger kinderloser Ehe
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starb. Da sie sich schon von früher Jugend an, unter Leitung ihrer Mutter,

mit der praktischen Geburtshilfe beschäftigt hatte, so gab sie sich, Wittwe

geworden, ganz diesem Fache hin und wurde schon 1795 zur Gehilfin und Stell¬

vertreterin ihrer Mutter ernannt. Der schlechte Zustand, in dem sich die im Hötel-

Dieu untergebrachte Entbindungsanstalt befand, veranlasste die damalige französische

Regierung, zwei selbständige, vom Hötel-Dieu getrennte Institute zu errichten,

eines fiir die Findlinge und eines für die Gebärenden, zugleich als Lehranstalt

für die Hebeammen bestimmt. Au letzterem, welches im Jahre 1797 als „Hospice

de la maternite" eröffnet wurde (späterhin führte es den Namen „Maison d'accou-

chement"), wurde die L. als Ober-IIebeamme und Leiterin des praktischen Unter¬

richtes angestellt. Baudelocque hatte die Oberaufsicht über das gesammte Institut

und hielt die theoretischen Vorlesungen, während der L. der innere Dienst und

die praktische Ausbildung der Schülerinnen oblag. Sie zeichnete sich nicht nur

durch eine grosse Geschicklichkeit im Operiren aus, sondern war auch eine gute

Beobachterin, die das grosse Material, welches ihr zu Gebote stand, möglichst

praktisch zu verwerthen verstand. Da ihr begreiflicher Weise die allgemeine

wissenschaftliche Bildung fehlte, so konnte sie ihre Aufmerksamkeit nur der opera¬

tiven Seite des Faches und den mechanischen Vorgängen bei der Geburt zuwenden.

Nach dieser Richtung hin leistete sie denn in der That gauz Vorzügliches. An-

empfehlenswerth sind ihre Rathschläge, die sie über die Behandlung der Gesichts-,

Fuss-, Knie-, Steiss- und Querlagen giebt und ebenso erweist sie sich als eine

erfahrene und geschickte Operateurin. Sie notirte mit der grössten Genauigkeit

alle ihr vorgekommenen Fälle, und diese Notizen bildeten die Grundlage ihrer

Memoiren, welche nach ihrem Tode ihr Neffe, Dr. Antoine Duges (geboren 1800,

gestorben 1838, früher Prosector an der med. Facultät zu Paris, von 1824 an

Professor der Geburtshilfe in Montpellier) in 3 Bänden herausgab: „ Pratique
des accouchemens, ou memoires et observations choisies sur les ptoints les plus
importans de V art par M. L ach ap eile . . . publiSs par Ant. Dugüs"
(T. I, Paris 1821; T. II, III nach dem Tode der L. erschienen 1825; deutsche

Uebers. des I. Bandes, Weimar 1825).

Biogr. med. V, pag. 469. — Fr. C. Naegele, „Ueber der Frau L. Pratique des
accouchemens". Heidelberger Jahrbb. der Lit. 1823. Heft 5. — v. Siebold's Geschichte der
Geburtsh., II pag. 727. xri • ■■ , ,' ' r e Klein Wächter.

Lacharriere, Joseph de L., französischer Chirurg, der aus Annecy in

Savoyen gebürtig war und um die Mitte des 17. und zu Beginn des 18. Jahrhunderts

lebte, ist Verfasser eines seiner Zeit beliebten, jetzt nur noch historischen Werth

besitzenden Lehrbuchs der chirurgischen Operationen, betitelt: „Tratte des

Operations de la Chirurgie, dans lequel on explique mecaniquement les causes

des maladies etc." (Paris 1690; 1693; Lyon 1699; Paris 1706; 1716; 1721 ;

1727), sowie einer: „Anatomie de la tete de l'homme et de ses de'pendances"
(Paris 1703).

Biogr. med. III, pag. 224. — Dict. hist. III, pag. 371. Pgl.

Lachendorph, Jens Rahn L., Provinzialarzt in Christianstad, geboren

am 3. December 1795 in Ribe (Dänemark), studirte Anfangs in Kopenhagen, machte

dort 1823 sein erstes Examen, vollendete aber seine medicinischen Studien in

Upsala, promovirte 1824, wurde 1830 Bataillonsarzt, 1834 stellvertretender Bezirks¬
arzt in Christianstad und starb 1846. L. hat einige kleinere Schriften über

Cholera (1834) und Pocken (1838) veröffentlicht und ebenso „Nägra betraktelser
öfver döden" (1839) geschrieben. 0 Hjelt

Lachowicz, Ludwig L., geboren am 21. Mai 1811 in Wilna, studirte

seit 1830 in seiner Vaterstadt Medicin , wurde 1837 Militärarzt, dann Primarius

im Wilnaer Militärhospital und Director des jüdischen Krankenhauses. 1852 über¬

nahm er die Direction des städtischen Krankenhauses in Wilna, wurde 1870
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Vice-Inspector des Medicinalwesens im Gouvernement Wilna und 1872 consul-
tirendes Mitglied des Medicinal-Conseils im Ministerium des Innern. Er starb am
23. Mai 1880. Sein an 60.000 Silberrubel betragendes Vermögen vermachte er
für öffentliche Zwecke, 1000 Rubel von den Zinsen bestimmte er zu Stipendien
für Stiidirende der Medicin polnischer Nationalität, den Rest der Einkünfte über¬
wies er dem Wilnaer Wohlthätigkeitsvereine. Er war in ganz Lithauen als
geschickter und glücklicher Operateur bekannt und geschätzt; er war es, der
daselbst am 10. März 1847 sich zuerst der Narcose beim Operiren bediente.
Seine zahlreichen casuistischen Mittheilungen finden sich in den Beilagen zu den
Protokollen der Wilnaer ärztlichen Gesellschaft. K & P

Lachowicz, Anton L., 1831 zu Tarnöw in Galizien geboren, studirte in
Krakau Medicin und wurde 1855 daselbst promovirt, war 2 Jahre hindurch
Prosector und gleichzeitig Primarius am Militärhospital in Krakau. Nachdem er
1857 in Kiew das russische Staatsexamen bestanden hatte, liess er sich in Berdyczöw
als praktischer Arzt nieder; eine ihm 1859 angetragene Professur in Warschau
lehnte er ab. 1878 kam er nach Warschau, verliess es aber bald und siedelte
nach Lemberg über; er starb in Jaworowo am 20. März 1882. Sein ganzes,
über 300.000 Mark betragendes Vermögen vermachte er für öffentliche Zwecke.
Seine Arbeiten finden sich al'e im Krakauer Przeglad lekarski. „ , ,,k. & P.

* Laehr, Heinrich L., Geh. Sanitätsrath, Director des Asyles Schweizerhof,
Station Zehlendorf bei Berlin, ist geboren am 10. März 1820 zu Sagan in Schlesien,
studirte in Berlin und Halle, war Assistent an der chirurgischen Klinik von Blasius
in Halle, wurde in Halle 1843 promovirt, trat 1848 als Assistent in die Provinzial-
Irrenanstalt bei Halle unter Damejrow . war von 1850 an 2. Arzt dieser Anstalt,
ist seit 1853 Begründer und Vorstand des Privatasyles Schweizerhof für weibliche
Nerven- und Gemiithskranke. Schriften : „ lieber Irrsein und Irrenanstalten. Für
Aerzte und Laien. Nebst einer Uebersicht über Deutschlands Irrenwesen und
Irrenanstalten, erläutert durch eine colorirte Karte" (Halle 1852) — „Joseph
Guislain's klinische Vorträge über Geisteskrankheiten. Nebst 6 Taff."
(Berlin 1854) — „Zusammenstellung der Irrenanstalten Deutschlands im Jahre
1861. Mit 61 Holzschnitten 1' (Ebenda 1862)— „Die Heil- und Pflegeanstalten
für Psychisch - Kranke in Deutschland, der Schweiz und den benachbarten
deutschen Ländern" (Ebenda 1875) — „Asyl Schweizerhof. Privat-Heilanstalt
für Psychisch-Kranke weiblichen Geschlechtes. Nach 25jähriger Wirksamkeit.
Mit 21 Taff." (Ebenda 1878, 4.) — „Die Heil- und Pflegeanstalten für
Psychisch-Kranke des deutschen Sprachgebietes. Mit geogr. Karte" (1882) —
„Gedenktage der Psychiatrie aller Länder" (1885). Er ist Chef-Redacteur der
„Allgemeine Zeitschrift für Psychiatrie und 'psychisch-gerichtliche Medicin"
seit 1858, worin eine grössere Zahl Mittheilungen von ihm niedergelegt sind, war
Referent über die Psychiatrie in Canstatt's Jahresberichten, ist Mitbegründer
und Vorstandsmitglied des „Vereins der deutschen Irrenärzte" seit 1860 und Mit¬
begründer und Vorsitzender des psychiatrischen Vereines in Berlin seit 1867.
Als ärztlicher Experte war er mitbetheiligt bei dem Bau der öffentlichen Irren¬
anstalten zu Lengerich i. W., Berlin, Eberswalde, Owinsk , Grafenberg, Bonn,
Düren, Andernach , Merzig, der Idiotenanstalt zu Schwerin, des Wilhelmsstiftes
und der Anstalt für Epileptische in Potsdam. Re(j

Laennec, Guillaume-Frangois L., zu Nantes, war am 11. November
1748 zu Quimper geboren, studirte in Paris, wurde 1773 in Montpellier Doctor,
brachte zwei Jahre in England zu, kehrte nach Quimper zurück, erhielt 1775
den Titel Conseiller-medecin ordinaire du roi und wurde 1779 nach Brest als
Medecin auxiliaire der Marine berufen. Um sich aber in Nantes niederlassen zu
können, musste er bei der dortigen kleinen Universität nicht nur eine (ausgezeichnete)
These: „Tentamen medico-forense sistens quaestionem a facultate Nannetensi
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propositam: utrum in jure, citra erroris periculum, medicinae legalis auctori-
tati fides adhibenda f" (Nantes 1782) vertheidigen, sondern gegen jene auch
noch vor dem Parlament einen Process führen und schliesslich eine zweite These:

„Positiones ex omnibus medicinae partibus collectaneae etc." (1786) vertheidigen,

worauf allerdings die Universität ihn 1787 zu ihrem Procureur general und im

folgenden Jahre sogar zum Rector wählte. Während der Revolutionszeit, von 1789

an, war er einige Jahre lang Mitglied der Municipalität von Nantes, verliess aber

1792 die Politik und wurde Chefarzt des dortigen Hötel-Dieu, in welcher Stellung
er bis an sein Lebensende verblieb. Er war einer der ersten Professoren der

daselbst 1808 errichteten medicinischen Secundärschule, hielt bei dieser Gelegenheit

die Einweihungsrede und übernahm die innere Klinik und Materia medica. 1815

erstattete er einen: „Compte-rendu des cours d'Instruction mSdicale et du service
de sante ci VHdtel-Dieu de Nantes", der sehr eingehend ist und u. A. auch

die Errichtung einer vollständigen med. Facultät in Nantes verlangte. Nach dem

Sturze Na pole on's wurde er, als kaiserlich gesinnt, seiuer Lehrstelle enthoben,

blieb aber bis zu seinem Tode, am 8. Februar 1822, der gesuchteste Arzt in

Nantes, war ausserdem Mitglied der ärztlichen Jury des Dep. Loire-Inferieure und

einer der Gründer der Soc. academique desselben Departements.

Levot, II, pag. 85. G-.

Laennec, Rene-Theopliile-Hyacinthe L., der berühmte Begründer

der Auscultationslehre, war im bretagnischen Städtchen Quimper am 17. Februar

1781 geboren, studirte zu Nantes unter der Leitung seines Oheims (s. den

Vorigen) und war später eine Zeit lang als Assistent an einem Militärhospital,

sowie als Feldarzt in dem von der Regierung gegen deu aufrührerischen Bezirk

Morbihan geführten Kriege thätig. 1799 bezog er die Ecole de medecine zu Paris

und promovirte 1804 mit der These: „Propositions sur la doctrine medicale

d'Hipjaocrate, relativement a la medecine pi atique", die schon L.'s umfassende
wissenschaftliche Bildung und seinen auf die allgemeinsten Verhältnisse der Krank¬

heiten gerichteten Blick erkennen lässt. Nach beendigter Studienzeit veranstal¬

tete er Vorlesungen über pathologische Anatomie, erhielt 1806 eine Stelle

als Arzt am Höp. Beaujon und veröffentlichte in dieser Stellung eine Reihe

höchst wichtiger Arbeiten über pathologisch - anatomische Gegenstände, so: über

Peritonitis , Aneurysmen, Tuberkel, Entozoen etc.; ferner mit Lekoux , Bayle

und Fizeau den bedeutenden Aufsatz: „Constitution medicale, observee u Paris

pendant les six premiers mois de Vannee 1807" (Journ. de med., chir. et pharm.,

T. XIV) und später selbständig: „Constitution de l'annSe 1813" (Ibid. 1813).

1816 wurde L. Arzt am Hop. Necker, 1822 trat er an Halle's Stelle als Lehrer

bei dem College de France ein, 1823 erhielt er die Professur der medicinischen

Klinik an der med. Facultät und wurde Titularmitglied der Academie royale de

medecine. In Folge seiner angegriffenen Gesundheit war er genöthigt, seine

Lehrthätigkeit wiederholentlich und lange zu unterbrechen. Nachdem schon 1820

die ersten Zeichen der Tuberculose bei ihm aufgetreten waren, unterlag er dieser

Krankeit am 13. August 1826 während eines Aufenthaltes zu Kerlouanec bei

Douarnenez in der Bretagne. — Wie bekannt, verdankt L. seinen Hauptruhm

der von ihm herrührenden Erfindung des Stethoskops, durch die es ihm möglich

wurde, an Herz- und Lungenkranken eine Reihe von Beobachtungen zu machen,

die er in seinem unsterblichen Werk: „De Vautcultation rnidiate ou Traite du

diagnostic des maladies des poumons et du coeur, fonde principalement sur ce

nouveau moyen d'exploration" (2 voll., Paris 1819; 1826; 1831, par Meriadec
Laennec ; 1837, 3 voll., parANDRAL; 1808; deutsch Weimar 1822; 1823 und
von Meissner u . d. T.: „Die Krankheiten der Lunge und des Herzens", Leipzig

1832) zuerst veröffentlichte, nachdem er schon 1815 die ersten Versuche mit dem

Stethoskop in der Societe de l'Ecole demonstrirt hatte. Neben Aüenbrugger , dem

Entdecker der Percussion, hat L. dadurch das ausserordentliche Verdienst um die
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med. Wissenschaft, den Grund zu der exacten physikalischen Diagnostik der
Krankheiten der Brustorgane gelegt und so die Fortschritte der neueren Medicin
auf diesem Gebiete angebahnt zu haben. Seit 15. August 1868 befindet sich ein
Denkmal L.'s in seinem Geburtsort.

Biogr. med. V, pag. 471. — Arcli. genfer, de med. Paris, II, pag. 51—68. — Dict. hist.
III, pag. 371. — Pariset, II, pag. 240 bis 275. — Dechambre, 2. S6rie, I, pag. 120.

Pa gel.

Laeskowski, Nicolas, geboren den 12. April 1816 zu Marienburg in
Preussen, erlernte in Moskau die Apothekerkunst praktisch und trat dann 1836
als Student in die med. Facultät der Universität zu Moskau. Nach Absolvirung
der medicinischen Curse als Arzt erster Abtheilung entlassen, wurde er in's Aus¬
land geschickt, um sich in Berlin, Giessen, Paris speciell mit Chemie zu beschäftigen ;
in Giessen arbeitete er unter Liebig . Im Sommer 1843 kehrte er nach Moskau
zurück und wurde als „gelehrter Apotheker" an der Universität angestellt mit
der Verpflichtung Pharmakognosie und Pharmacie zu lesen. Nach Vertheidigung
einer Diss. „De cholerae epidemicae nonnullis causis atmosphaericis" wurde L.
1849 zum Dr. med. promovirt. L. hat eine Reihe chemischer Arbeiten veröffent¬
licht in Liebig's Annalen der Chemie und Pharmacie, im Pharmac. Centralblatt,
im Annuaire de cliimie. Er starb zu Moskau am 28. April 1871.

Biogr. Lexikon der Professoren der Moskauer Universität, Bd. I, pag. 375 —429.
L. Stieda.

Laet, Gaspar L., war zu Looz bei Lüttich zu Ende des 15. Jahr¬
hunderts geboren, studirte auf letztgenannter Universität und wurde daselbst 1512
Doctor. Er blieb dort bis 1540, wo er nach Antwerpen übersiedelte und sich haupt¬
sächlich mit Astrologie beschäftigte. Von Einigen wird angenommen, dass er die
letzte Zeit seines Lebens in Frankreich zugebracht habe, weil in Rouen 1551 ein
angeblich von ihm verfasstes Prognosticon für jenes Jahr erschien; es ist dasselbe
jedoch wahrscheinlich nur die Reproduction desselben, von L. in Antwerpen publi-
cirten Jahrbuches, wie sich aus dem wahrscheinlich einzig uur noch vorhandenen
Exemplar eines „Almanach ou journal pour l'an de nostre Seigneur 1595,
calcule par Mr. Gaspar Laet, fils de feu Gaspar Laet, docteur en

midecine de la tres renomm.ee ville d'Anvers" (1595) hervorzugehen scheint.
Gaspar L., der Vater, starb 1552. Man kennt von den beiden Gaspar Laet
nur jenes Prognosticon, welches die Tage angiebt, an denen man Aderlassen oder
Medicin nehmen soll. van den Corput.

Laet, Jean L., Sohn des jüngeren Gaspar L., geboren zu Antwerpen
zu Ende des 16. Jahrhunderts, liess sich, nachdem er in Löwen seine Studien
und lange Reisen, namentlich in Amerika, gemacht, in seiner Vaterstadt nieder und
publicirte eine grosse Zahl von Werken, die sich mit Naturgeschichte beschäftigen,
darunter: „ Novus orbis, sive, descriptionis lndiae occidentalis libri XVIII,
novis tabulis geographicis et variis animantium, plantarum, fructuum iconibus

illustrati" (Leyden 1633, Fol.; französisch Ebenda 1640, Fol.) — „De gemmis

et lapidibus libri duo, etc." (Ibid. 1647) — „In Georgii Marggravii

historiam rerum naturalium octavo libro comprehensarum, Brasiliae anno-

tationes etc." (Ibid.). Er starb 1649. van den Corput .

Lafaye, George de L., französischer Wund-und Augenarzt des vorigen
Jahrhunderts, geboren zu Paris und daselbst in hohem Alter am 17. August 1781
verstorben, war Mitglied der Academie de Chirurgie und veröffentlichte in deren
Memoires eine Reihe werthvoller Abhandlungen über Hasenscharte, Exarticulation
des Oberarms, für die er den le DßAN 'schen Schnitt modificirte, Lappenamputation,
Cataract etc. Sein Hauptwerk ist betitelt: „Principes de Chirurgie" (Paris 1739;
1744; 1747; 1757; 1761; 11. Ausgabe von Modton , Ibid. 1811). Ausserdem
veranstaltete L. eine Ausgabe von Dionis' „Cours d' Operations de Chirurgie etc."

Biogr. med. III, pag. 121. — Dict. hist. III, pag. 373. Pgl.
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Laflize, Dominique L., geboren zu Nancy 1736, prakticirte in seiner
Vaterstadt und war hier folgeweise Präsident des College de Chirurgie, dirigirender
Wundarzt der Charite, Professor der chirurgischen Pathologie und Operationslehre,
sowie Mitglied der Municipalite. Auch war L., der am 23. Januar 1793 starb,
Mitglied der Pariser Academie royale de Chirurgie. Von seinen Schriften sind
anzuführen eine französische Uebersetzung der Abhandlung von Plenk über Syphilis¬
behandlung mit Quecksilber (Nancy 1768), ferner: „Diss. physiologica sistens
rarum placentae supra caput adhaesionem" (Ebenda 1769) — „ Quelle est, dans

le traitement des maladies chirurgicales, l'inßuence des choses nommees non

naturelles ?" (preisgekrönt von der Pariser Acad. de chir., 1775) — „ Exposition

des regles dietetiques relatives aux alimens, dans les maladies chirurgicales"
(ebenfalls preisgekrönt von derselben Academie, 1779).

Dict. hist. III, pag. 374. — Dechambre, 2. Serie, I, pag. 122. — Nouv. biogr.
gener. XXVIII, pag. 751. Pgl.

Lafontaine, Leopold L., 1756 in Schwaben geboren, studirte in Strass-
burg, kam 1772 nach Wien, wurde Militärarzt und kam im folgenden Jahre als
solcher nach Tarnöw in Galizien. Nachdem er seinen Abschied genommen, siedelte
er nach Krakau über, wo er bald zu einer bedeutenden chirurgischen Praxis
gelangte. In dieser Zeit befasste er sich auch mit der Hebung und Neueinrichtung
des Bades Krzeszowice bei Krakau, über welches er 1789 eine ausführliche Schrift
in polnischer Sprache erscheinen liess. 1787 wurde er Chirurg und Leibarzt des
Königs Stanislaus August und blieb in dieser Stellung bis 1795. 1807 ver¬
traute ihm der Fürst Joseph Poniatowski die Einrichtung des Sanitätsdienstes
in der polnischen Armee an und ernannte ihn zum General-Protochirurg derselben,
1812 wurde er während des russischen Feldzuges gefangen genommen und starb
zu Mohilew am 12. December dieses Jahres. 1801 und 1802 gab er in Warschau
eine Monatsschrift: „Dziennilc zdrowia" heraus, in welcher er seine medicinischen
Arbeiten veröffentlichte; deutsch gab er heraus: „Chirurgisch-medicinische Ab¬

handlungen verschiedenen Inhalts Polen betreffend" (Breslau und Leipzig 1792),
daraus wurde die Abhandlung über den Weichselzopf von A. J. L. Jourdan in's
Französische übertragen (Paris 1808). Von seinen handschriftlich hinterlassenen
Arbeiten gab J. K. Lichtenstaedt einen Theil heraus u. d. T.: „ Hinterlassene

vermischte medicinische Schriften etc." (Breslau 1824). K. & P.

Laforest ( La Forest ), de L., französischer Wundarzt des vorigen Jahr¬
hunderts , lebte zu Paris und ist erwähnenswerth als Autor einer besonderen
Operationsmethode der Thränenfistel. Die bezügliche Schrift ist veröffentlicht in
den Memoires de l'Academie de Chirurgie, deren Mitglied L. war, (T. II) u. d. T.:

„Nouvelle methode de traiter les maladies du sac lacrymal, nommees ommune-

ment fistules lacrymales".
Haller, Bibliothec. Chirurg. II, pag. 383. — Biogr. med. V, pag. 473- Pgl.

Laforgue, Louis L., berühmter Zahnarzt zu Paris, Mitglied des College
de Chirurgie, Zahnarzt der Armen des Seine-Depart., verfasste folgende Schriften:

„Effets des nerfs et du fluide des nerfs" (Paris 1788) — „Diss. sur l'art de

conserver les dents" (1788; 2. ed. 1790) — „Dix-sept articles relatifs aux

maladies des dents; etc." (An VIII, 1800; nouv. ed. u. d. T.: „Theorie mise

en pratique pour le traitement des dents, etc." 1802) — „L'art du dentiste,

ou manuel des Operations de Chirurgie qui se pratiquent sur les dents, etc."
(An X, 1802; av. 16 pl.; 2 voll. 1806; nouv. ed. u. d. T.: „Theorie et

pratique de l'art du dentiste etc." (1810, av. 20 pl.; deutsch von J. E. Aronsson,
Berlin 1803; desgl. von C. F. Angermann , 2 Thle., Leipzig 1803) — „De la

seraeiologie buccale, ou expose des signes qu'on trouve a la bouche, etc." (1806;
1810; 1814 u. d. T.: „Sdmeiologie buccale et buccomancie" — „Diss. sur la

premiere dentition" (1809) u. s. w.
Biogr. med. V, pag. 473. — Callisen, X, pag. 501; XXIX, pag. 410. G.
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Lafosse, Jean L., geboren am 13. November 1742 in Montpellier,
studirte und promovirte daselbst 1764 und beschäftigte sich noch nach beendigter
Studienzeit viel mit Anatomie, Physiologie und Arzneimittellehre. 1768 wurde er
Mitglied der Societe royale des scienees seiner Vaterstadt, in deren Memoires er
Abhandlungen über Verknöcherung des Schwertfortsatzes, über Contrecoup, über
Anastomosen der Blutgefässe u. A. m. veröffentlichte. Aufsehen erregte L. durch
seine abfällige Kritik der gerichtsärztlichen Gutachten, welche in der Affaire eines
gewissen G a 1 a s, eines wegen angeblicher Erwtirgung seines Sohnes in Folge der
Aussagen der Gerichtsärzte zum Tode verurtheilten und trotz lebhafter Betheueruug
seiner Unschuld hingerichteten protestantischen Greises, erstattet waren. L. wies
den betreffenden Gerichtsärzten schwere Fehler nach und erklärte Ca las' Hin¬
richtung für einen Justizmord. Diese Angelegenheit, welche L. übrigens auch die
Freundschaft V o 11 a i r e's erwarb, wurde für ihn eine Anregung zu eingehenderen
gerichtlich - medicinischen Studien, als deren Product er ein Handbuch dieser
Disciplin plante, dessen Vollendung aber durch seineu am 22. Januar 1775 erfolgten
Tod verhindert wurde. Fragmente dieses Werkes finden sich in dem Supplement
zur Encyclopedie des sciences niedicales.

Biogr. med. V, pag. 475. — Dict. hist III, pag. 375. — Dechambre, 2, Serie,
I, pag. 122. p g ,

La Framboisiere, s. Fkamboisiere , Bd. II, pag. 422.
Lagberg, Johan Olof L., Begründer der Hydrotherapie in Schweden,

war geboren am 19. November 1789, studirte in Upsala und Lund, promovirte
hier 1822, wurde 1823 Vorstand der St. Ragnhilds Quelle in Söderköpiug und
zugleich 1827 Stadtarzt; er starb am 14. August 1856. In der Wasserheilanstalt
bei Söderköping führte L. seit 1841 die PßiESSNiTz 'sche Heilmethode ein und
wirkte mit gutem Erfolge als praktischer Hydropath. Durch mehrere Schriften hat
er zugleich die Kenntniss der Wasserheilmethode in Schweden befördert. Unter
denselben ist zu erwähnen: „Handbok i Hydrotherapie" (1, 2, Söderköping
1853; 2. Aufl. 1854—55). ' 0 Hjelt

Lagerträd, Johan Abraham L., geboreu in Gefle 1817 und in
Upsala 1848 promovirt, Districtsarzt in Gestrikland 1849, Vorsteher einer Wasser¬
heilanstalt in Sundswall 1854, gestorben 1864. Schriften: „Wattenbehandlingen
vid Sundsvalls Kuranstalt och dess resultater ären 1856—57" (Sundsvall 1858) —
Uebersetzungen populärer medicinischer Schriften von H. Steudel und John
Fobbes —• „Sundsvalls vattenkuranstalt ären 1854 och 1855" (Hygiea, XVIII).

"Wistrand, Bruzelius, Edling, pag. 413. Hedenius.

Lagneau , Louis-Vivant L., ausgezeichneter Syphilidolog in Paris,
geboren am S.November 1781 in Chälon-sur-Saöne, studirte seit 1798 in Paris,
wurde hier 1803 Dr. med., war während der Napoleonischen Feldzüge Chirurgien¬
major bei der kaiserl. Garde, quittirte nach der Schlacht von Waterloo den militär¬
ärztlichen Dienst und widmete sich seitdem der Praxis in Paris, insbesondere der
Behandlung syphilitischer Krankheiten. 1823 wurde er zum Mitgliede der Akademie
(in der Section für operative Medicin) ernannt. In den letzten Lebensjahren hatte
er sich ganz von der Praxis zurückgezogen und starb im Januar 1868. Seinen
Hauptruhm verdankt er der Schrift: „ Expose des symptomes de la maladie
venerienne, des diverses methodes de traitement qui lui sont applicables,
et des modifications qu'on doit leur faire subir", eine Erweiterung seiner
Dissertation „Sur le traitement de la maladie venerienne" (erlebte successive
vermehrt von 1808—26 6 Auflagen, die letzte in 2 voll.). Ausserdem lieferte L.
zum Dict. des scienc. medic. viele Artikel über syphilitische Krankheiten und
Militärchirurgie.

Biogr. med. V, pag. 480. — Gaz. hebd. 1867, pag. 52. — Dechambre, 2. Ser.,
I. pag. 124. — Callisen, X, pag. 607; XXIX, pag. 412. p g i.
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Lagomarsino (Lacumarcinus ), Giacomo L., zu Genua, wo er um 1484
Mitglied des Collegium medicum war, während über seine weitereu Lebensverhält¬

nisse nichts Näheres bekannt ist, ist einer der ersten Schriftsteller über die Syphilis

und Zeitgenosse des Gian de Vigo . Seine Abhandlung „De morbo gallico"
erschien 1505. Ausführlich werden darin die zur Behandlung benutzten Mercurial-

Einreibungen beschrieben. Er starb 1521.
Pescetto, pag. 65. G.

Laguna (Lacuna ), Andres a L. , als Sohn eines Arztes 1490 in
Segovia in Alt-Castilieu geboren, studirte in Salamanca, Paris, Alcala de Henares

und Toledo, promovirte an letzterer Universität und trat bald darauf als Leibarzt
in den Dienst Kaiser Karl's V. 1540 verweilte er in Metz, wo er während einer

dort herrschenden Pestepidemie eine aufopfernde Thätigkeit entfaltete. Später

ging er nach Italien, befreundete sieh mit Realdo Colohbo in Padua, wurde der

med. Facultät zu Bologna aggregirt und in Rom zum Comes palatinus und päpst¬

lichen Archiater ernannt. Darauf reiste L. über Deutschland und Belgien nach

Holland, nahm seinen Aufenthalt eine Zeit lang in Antwerpen und kehrte zuletzt

nach Spanien zurück, wo er zu Anfang des Jahres 1560 starb. — L., auch als

Philosoph und Staatsmann bekannt, hat sich besonders verdient gemacht durch

Veranstaltung eines grossen Auszuges aus Galen's Werken, der u. d. T.: „Epitome
operum Galeni etc." (Basel 1551; Lyon 1553; Basel 1571; Strassburg 1604)
erschien; ferner durch seine Schrift über Harnröhrenstricturen und deren Behand¬

lung mit Bougies, betitelt: „Methodius cognoscendi exstirpandique excrescentes
in collo resicae carunculas" (Rom 1551; Alcala 1555; Lissabon 1560), sowie

durch eine gute Pestschrift: „ Compendium curationis et praecautionis morbi
passim . . . grassantis, hoc est febris pestilentia/is" (Strassburg 1542;
spanisch u. d. T.: „Discurso breve sobre la cura y preservacion de la pesti-
lencia", Salamanca 1566, 8.). Erwähnenswerth ist noch die Schrift: „De arti-
culari morbo commentarius etc " (Rom 1551; ital. Ebenda 1580).

Biogr. med. V, pag. 481. — Nouv. biogr. gen. XXVIII, pag. 813. Pgl.

Lagusio, s. Hasenoehrl , Bd. III, pag. 76.

Lallemand, Claude-FrangoisL., zu Montpellier, berühmter Arzt und

Chirurg, war am 26. Januar 1790 zu Metz geboren, wurde Eleve des dortigen

Militär-Hospitals, ging als Militärarzt nach Spanien, widmete sich, als er später,

1810, von dort zurückkehrte, jetzt mit Eifer in Paris dem med. Studium, wurde

Dupuytren's Prosector und Interne, benutzte die ihm bei den Autopsien gegebene

Gelegenheit zu physiologischen und pathologischen Studien über das Gehirn, wurde

1819 mit einer ausgezeichneten Diss.: „Propositions de pathologie, tendant ä
iclairer plusieurs points de physiologie" (4., av. 1 pl.; 2. edit. u. d. T.: „Obser-
vations pathologiques propres ä eclairer etc.", 1825, av. 1 pl.) Doctor uud gab
darauf, nachdem er in demselben Jahre in Folge eines besonderen Glückszufalles

zum Professor der chirurgischen Klinik in Montpellier und zum Chef-Chirurgen

des dortigen Civil- und Militär-Hospitals Saint-Eloi, neben Delpech , ernannt

worden war, während einer Reihe von Jahren, nach dem Vorbilde von Morgagni

in Form von Briefen, seine werthvollen „Recherches anatomico-pathologiques sur
VencSphale et ses de'pendances" (Lettre 1.—9 , 3 voll., Paris 1820—34; 3 belgische
Nachdrücke, Brüssel 1837; deutsche Uebers. von Karl Weese , 2 Thle., Leipzig

1825) heraus. Er beschäftigte sich übeihaupt zunächst, neben dem Unterricht in

der Chirurgie und der Praxis, mit pathologisch-anatomischen Untersuchungen und

den durch dieselben für die Pathologie zu gewinnenden Aufklärungen. Es gehören

dahin mehrere Aufsätze, wie: „De l'inßuence de Vinflammation aigue sur la
cohesion de tous les tissus" (Ann. cliniques de la Soc. de med. de Montp. 1822) —
„Sur le ramollissement des tissus organiques considerd comme effet de Vin-

flammation" (Journ. univ. des sc. med., 1822). Kurze Zeit danach (1823) wurde
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er, in Folge einer clericalen Intrigue, seines Amtes entsetzt, musste zeitweise Mont¬
pellier verlassen, wurde aber nach 10 Monaten wieder durch den Conseil royal
de l'instruction publique in Paris rehabilitirt. Eine 1824 von ihm herausgegebene
Schrift bezieht sich auf diese Suspension. Ausser verschiedenen Aufsätzen im Journ.
univ. des sc. möd. (1822), den Archives gener. (1824) über die Goldpräparate,
den widernatürlichen After, Congestionsabscesse, einen Fall von Amputation des
Unterkiefers, künstliche Pupillenbildnng, Gesichtsplastik u. s. w. erschienen seine:
„Observations sur les maladies des organes genito-urinaires" (2 Thle., Paris
und Montpellier 1825, 27; deutsche Hebers, von A. W. Pestel , 2 Thle., Leipzig
1825, 28); ferner: „ Reflexions sur le traitement des fistules vesico-vaginales,
nouveau moyen etc." (Arch. gener., 1825), eine der ersten Untersuchungen über
die Heilung dieser Zustände — „Remarques sur l'inflammation chronique du
col de la vessie et Vincontinence d'urine chez les enfants" (Ibid. 1827) —
„Obs. sur une tumeur andvrysmale ayant son siege dans les arteires du
tibia etc." (Repert. d'anat. et de phys., 1826) u. s. w. Nach dem gewaltsamen
Tode von Delpech (1832) gelangte das Scepter der Chirurgie im südlichen Frank¬
reich in seine Hände allein und wurde er vielfach von Italienern, Spaniern,
Amerikanern consultirt, zum Theil auch wegen Gehirnkrankheiten, mit denen er
sich so viel beschäftigt hatte. Abgesehen von einer Schrift: „Clinique medico-
chirurgicale, rec. et publ. par E. Verdier et A. Marcus" (Montp. 1834)
war sein Name ganz besonders durch die folgende: „ Des pertes sSminales involon-
taires" (3 voll., Paris 1835—45; 3 belg. Nachdrücke, Brüssel 1837, 39; 2 deutsche
Uebersetzungen, von C. J. A. Venus , Weimar 1837; 1841; von C. A. Ofterdinger,
Stuttgart 1840, 41) in Aller Munde, sowie durch die in derselben gegen die von
ihm vielleicht als etwas zu häufig geschilderte Spermatorrhoe, ebenso wie gegen
Harnröhrenstrieturen, empfohlene Cauterisation mittelst eines besonderen Aetzmittel-
trägers. Nachdem er noch über „Le hachych" zuerst (1843) pseudonym (als
Germanos), in der 2. und 3. Aufl. (1847, 48) aber unter seinem Namen geschrieben
und Mittheilungen aus seiner „Clinique chirurgicale, redigee -par H. Kaula"
(2 part., Paris 1845; deutsche Uebers. von N. Davis , Nürnberg 1846) erschienen
waren, verliess er, als die Pariser Akademie der Wissenschaften ihn 1845 zum
Mitgliede ernannt hatte, definitiv Montpellier und lebte bis an sein am 23. Juli 1853
eingetretenes Lebensende in Paris, mit philosophischen Studien beschäftigt, als deren
Frucht noch ein Werk: „fiducation publique" (2 part., Paris 1848, 52) erschien.

Dechambre, 2. Serie, I, pag. 185.— Callisen, X, pag. 1 ; XXIX, pag. 415.
Gurlt.

Lallemand, Ludger L. (Ludger-Lallemand ), französischer Militärarzt,
war 1820 zu Maubert-Fontaine (Ardennes) geboren, trat mit 18 Jahren in den
Militär - Sanitätsdienst, wurde 1843 in Paris mit der These: „Quelques mots
sur la methode endermique" Doctor, 1857 zum Prof. agrege am Val-de-Gräce,
und bei Gelegenheit der mexicanischen Expedition zum Chefarzt ernannt. Kaum
in Vera-Cruz ausgeschifft, erlag er als eines der ersten Opfer dem gelben Fieber
am 7. April 1862. Er hatte sich experimentell viel mit der Einwirkung der
Anästhetica und des Alkohols auf den Organismus beschäftigt und darüber Folgendes
geschrieben : „Recherches experimentales sur les moyens de combattre les accidents
determines par les inhalations du chloroforme" (Union med., 1855) — „ Du
röle de Valcool et des anesthisiques dans Vorganisme. Recherches experimen¬
tales" (zusammen mit Maur. Perrin und J. L. P. Doroy , Paris 1860). Nach seinem
Tode erschien noch von ihm und M. Perrin bearbeitet: „ Traite d'anesthesie
chirurgicale" (1863). Auch hatte er der Soc. med. d'emulation mehrere Berichte
erstattet, darunter: „Sur l'identite et la non-identite du typhus et de la fiiivre
typhoide", auf Grund von Beobachtungen, die er in den Hospitälern von Con-
stantinopel gemacht hatte.

T. Gallard in Union med. Nouv. Serie, XIV, 1862, pag. 510. — Dechambre,
2. Serie, III, pag. 172. 0
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Lallemant-Ave, s. Ave-Lallemant , Bd. I, pag. 235.

Lallement, Andre-Marie L., geboren 1750, studirte Chirurgie in Paris
unter Desault , fungirte dann am Militär - Hospitale zu Calais und succedirte
Boyer als Chir.-adjoint an der Clinique de perfectionnement in Paris. Später
wurde er an der Salpetrige mit dem Titel eines Chirurgien en chef angestellt und
zugleich Professor der Chirurgie an der med. Facultät, wo er Vorlesungen über
Knochenkrankheiten halten sollte; doch hat L. in Folge seiner Schüchternheit
niemals sich entschliessen können, die Vorlesungen wirklich abzuhalten. An der
Stiftung der Ecole de sante und der Reorganisation der med. Facultät betheiligte
er sich nach Kräften, schied aber 1823 mit dem Titel eines Ehrenprofessors aus
letzterer aus und starb etwa 1830 (nach Anderen erst 1834). L. war ein ausser¬
ordentlich gelehrter Kenner der Alten; im Uebrigen beschränken sich seine Schriften
auf einige kleinere Aufsätze: „Propositions chirurgicales" (Paris 1803, These
de concours) — „Observ. sur quelques maladies de VutArus" (Mem. de la Soc.
med. d'emulat., T. III) — „Observ. d'une gastro-entdrocUe" (Journ. de Corvisart,
1801, T. I) — „Obs. sur une tumeur d'apparence stiomateuse placee dans la
poitrine" (Ibid. T. II) — „Sur une kernte crurale droite, contenant l'nterus,
les trompes de Fallope, les ovaires, une partie du vagin et une portion con-
siddrable d'epiploon" (Ibid. 1816, T. XXXV) — „Obs. sur une jeune fille de
22 ans qui portait au-dessus de la protuberance occipitale externe une tumeur
du volume d'un gros oeuf" (Bull, de la Fac. de m6d., 1813).

Dict. bist. III, pag. 376. — Dechambre, 2. Serie, I, pag. 187. —Callisen,XI,
pag. 5; XXIX, pag. 417. Pg]

Lalluyeaux d'Ormay, Marie-Jules-Elie L., Chefarzt bei der franzö¬
sischen Marine, gebürtig aus Argenton-le-Chäteau (Deux-Sevres), wurde 1858 in
Paris Doctor und hat eine Reihe von Aufsätzen in Zeitschriften verfasst, von denen
wir folgende als besonders bemerkenswerth anführen : „Obs. d'un cas d'hydatide
externe de la vessie" (Bullet, de l'Acad. de med., 1857—58) — „Notice sur les
potssons veneneux des Saintes " (Acad. de med., 1858) — „Note sur les brCdures
produites par Vexplosion de la chaudiere du Roland (24. sept. 1858), et
traitees a l'hop. principal de la marine a Toulon, etc." (Gaz. med. de Paris,
1859) — „Note sur la rage en Cochinchine" (Arch. de med. nav., 1871) u. s. w.
Er starb am 16. Juni 1878.

Berger et Rey, pag. 141. G.

Lalouette, Pierre L., geboren 1711, wurde 1742 Dr. regent der med.
Facultät zu Paris und war hier etwa 50 Jahre lang als Arzt thätig. In seinen
letzten Lebensjahren war er blind und starb am 14. August 1792. Seine Schriften
sind: „Nouvelle methode de traiter les maladies veneriennes par la fumigation"
(Paris 1776) und „Traite. de scrophules, vulgairement appele.es ecrouelles ou
humeurs froides" (Ebenda 1780—82, 2 vol.).

Lalouette, Jean-Fran§ois-Achille L., in Paris, geboren etwa 1742,
Dr. regent der alten med. Facultät zu Paris, trat erst im Alter von etwa 70 Jahren
schriftstellerisch hervor, und zwar mit einem „Essai sur la rage, dans lequel
on indique un traitement etc." (Paris 1812), worin er als ein Mittel gegen
die Tollwuth empfiehlt, den grössten Theil des Körpers mit Blasenpflastern zu
bedecken. Später erschien noch von ihm: „Reflexions sur la niture de la
goutte etc." (Ebenda 1815).

Dict. bist. III, pag. 377. — Callisen, XI, pag. 6; XXIX, pag. 418. Pgl.

La Martiniere, Germain-Pichaut de L., während mehr als 36 Jahren
Präsident und die Seele der Acad. roy. de Chirurgie zu Paris, war 1696 geboren,
kam vor dem Alter von 24 Jahren nach Paris und wurde daselbst 1728 in der
Charge als „Chirurgien du roi servant par quartier" Mitglied der dortigen Chirurgen-
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Genossenschaft, machte als Aide-major von 1733 an die Feldzüge in Italien und

am Rhein, 1741 als Chirurgien-major in Böhmen, dann in Flandern und Belgien
mit und ernannte ihn 1747 in Brüssel der König Louis XV. zu seinem ersten

Chirurgen. In dieser Stellung, die sehr einflussreich war, liess er sich angelegen sein,

den scandalösen Streit, der zwischen den Chirurgen und Aerzten in Paris geführt

wurde, zu beendigen und die Chirurgen von der Tyrannei der Pariser med. Facultät

zu befreien. Er errichtete chirurgische Schulen in den hauptsächlichsten Städten

des Landes, stellte neue Professoren in den Pariser Schulen an, errichtete daselbst

die Ecole pratique, veranlasste den König Louis XVI. zur Gründung eines Hospices,
in dem er selbst 10 Betten stiftete, erwies sich überhaupt als ein Wohlthäter der
Armen. Er starb zu Bievres bei Paris am 17. October 1783. Er hat keine

grösseren Schriften hinterlassen; von seinen Arbeiten in den Memoires de l'Acad.

roy. de chir. (T. I, IV, V) betrafen mehrere casuistische Mittheilungen über Schuss-

verletzungen des Schädels und Gehirns, einen Fall von Ileus, Fremdkörper in der

Trachea, ferner ein „ Mern sur le traitement des playes d'armes a feu" und

ein „Mem. sur VOperation du trdpan au sternum".
Louis, Eloges, pag. 296. — Dechambre, 2. S6r., V, pag. 165. Gurlt.

La Martiniere, de, s. a. Martinique, de la.

Lamauve, Louis- Cösar L., geboren 1762 zu Vittefleur im Pays de
Caux, studirte Anfangs zu Rouen, dann 3 Jahre in Paris Chirurgie, wo er Prevot

der Anatomie an der Ecole pratique war und wurde 1791 Wundarzt der Militär-

Hospitäler in Rouen. Später wurde er Chef-Wundarzt am Hospice general zu Ronen,
nachdem er die militärärztliche Carriere fallen gelassen hatte und verblieb in dieser

Stellung bis zu seinem am 3. August 1821 erfolgten Tode. Ausser einigen Journal¬

aufsätzen über chirurgische Themata verfasste er noch als Anhang zu Mahon's

„Histoire de la medecine clinique" die Schrift: „Maniere de traiter les maladies
syphilitiques dans les femmes enceintes, dans les enfans nouveau-nes et dans
les nourrices" (Paris 1804) und veranstaltete die Herausgabe von Mahon's
„Tratte de medecine legale" (1802).

Dict. liist. III, pag. 378. — Lebreton, II, pag. 351. — Callisen, XI, pag. 8;
XXIX, pag. 423. p g j_

Lambe, William L., zu London, war am 26. Februar 1765 zu Warwick

geboren, studirte in Cambridge, wo er 1802 Doctor wurde, prakticirte dann in

Warwick und führte daselbst eine „Analysis of the Leamington water'' (Transact.

of the Philosoph. Soc. of Manchester, V, 1790) aus. Er siedelte später nach

London über und war beim College of Physicians Fellow, Censor, Croonian Lecturer,

Harveian Orator, Elect, Consiliarius. Er war ein excentrischer Vegetarianer, der

fast alle Krankheiten, namentlich die Entstehung von Krebs, auf den Genuss
animalischer Diät und auf das unreine Trinkwasser von London zurückführte.

Daher empfahl er seinen Patienten, nur vegetabilische Nahrung und blos filtrirtes

Wasser zu sich zu nehmen. Dabei war er aber ein sehr wohlthätiger Arzt. Seine

Schriften waren: „Besearches into the properties of spring water, with medical
cautions against the use of lead in water-pipes, pumps, cisterns, etc." (London
1803) — „A medical and experimental inquiry into the origin of constitutional
diseases, particularly scrofula, consumption, Cancer, and gout" (Ebenda 1805) —
„Reports of the effects of a peculiar regimen on scirrhous tumours and can-
cerous ulcers" (1809) — „Additional reports on the effects of a peculiar
regimen in cases of Cancer, scrofula, consumption, asthma, and other chronic
diseases" (1815) — „An investigation of the properties of Thames water" (1828).
Er starb zu Dilwyn, wohin er sich zurückgezogen hatte, am 11. Juni 1847.

Münk, III, pag. 17. — Callisen, XI, pag. 9; XXIX, pag. 423. G.

Lambergen, TiberiusL., 1717 in Reitsum (Friesland) geboren, studirte
in Franeker, wo er 1740 zum Dr. med. promovirte und später in Leyden.
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1742—47 war er praktisch wirksam in Leeuwarden und darnach wurde er Prof.
med. in Franeker (Antrittsrede: „De amico historiae naturalis cum medicina
connubio"). 1753 als Prof. med., chemiae et botanices nach Groningen berufen
(Antrittsrede: „Oratio exhibens encomio botanices ejusque in re medica utili-
tatem sinaularem"), hielt er im September 1754 seine erste Vorlesung: n Hüstens
ephemeridem persanati carcinomatis." L. scheint sich sehr viel mit der Botanik
beschäftigt zu haben, da durch seine Bemühungen der botanische Garten viel ver-
grössert und mit besseren Hilfsmitteln für die Cultur der Pflanzen versehen wurde,
obgleich seine Vorlesungen über Chemie und Pharmakologie, praktische Medicin
und Pathologie doch auch sehr gerühmt werden. Er starb am 9. Juni 1763,
ohne, soviel mir bekannt ist, literarische Arbeiten zu hinterlassen.

Vriemoet, Athenae Frisiacae, pag. 868. C. E. Daniels.

Lambert, Nicolas L., Liceutiat der Pariser med. Facultät seit 1574,
promovirte 1575 und verfasste die Thesen: „An homo perfectus ab utero V
(1574) und „An diaeta naturam inmutat?"

•Antoine Lambert, geboren in Luc (Provence), kam noch jung zum
Studium der Medicin nach Marseille und war hier später während des grössten
Theiles des 17. Jahrhunderts als Chirurg thätig. Er schrieb: „Commentaires sur
la carie et corruption des os" (Marseille 1656, später mit seinen Werken,
Ebenda 1662, Lyon 1671, Marseille 1677, erschienen).

FrangoisLambert, Arzt in Toulouse, veröffentlichte einen interessanten
Fall von Osteomalacie u. d. T.: „Relation de la maladie de Bernard
d'Armagnac, dont les Corps apr&s la mort se trouvait tout ramolli
avec la recherche des causes d'accidents si extraordinaires" (Toulouse 1700).

Biogr. med. V, pag. 490. — Dict. hist. III, pag. 397. — Dechambre, 2. Serie,

I, pag. 200. p g] _
Lambert, s. a. Lembert.

*Lambl, Wilhelm Dusan L., zu Charkow, ist im Jahre 1824 zu
Letina im Pilsener Kreise (Böhmen) geboren, wurde in Prag Dr. med., interessirte
sich besonders für slavische, namentlich südslavische Sprachen, begab sich 1848
nach Croatien, Serbien, Dalmatien, Montenegro und veröffentlichte seine daselbst
gemachten sprachlichen, naturwissenschaftlichen und culturhistorischen Studien in
der böhmischen Museums-Zeitschrift (Casopis, 1848—54) und anderen böhmischen
Zeitschriften. Nach Prag zurückgekehrt, erhielt er eine Anstellung in Loeschner's
Kinderspital und blieb in derselben bis 1860, wo er, nachdem er sich eingehend
auch mit dem Russischen beschäftigt, eine Berufung an die Universität Charkow
annahm. Gemeinschaftlich mit Loeschner hatte er herausgegeben: „Aus dem
Franz- Josef s-Kinder-Spitale in Prag. 1. Tkeil: Beobachtungen und Studien
aus dem Gebiete der pathologischen Anatomie und Histologie" (Prag 1860).
Von seinen Abhandlungen in der Prager Vierteljahrsschrift führen wir an: „Ein
neues querverengtes Bechen" (Bd. XXXVIII) — „ lieber die Synostosis sacro-
iliaca bei querverengtem Bechen" (Bd. XLIV) — „TJeber Kilian's Stachel¬
bechen" (Bd. XLV) — „ lieber Harnblasenhrebs" (Bd. XL1X) — „Reisebericht
1856" (Bd. LV—LXI) — „Ueber exenceplialitische Protuberanzen" — „Mikro¬
skopische Untersuchungen der Darmexerete" (Bd. LXI), u. s. w. 1863 unter¬
nahm er eine Reise nach dem Kaukasus zum Studium der dortigen Mineralquellen.

v. Wurzbaeh, XIV, pag. 52. Red.

La Mettrie, Julien-Offray de L., bekannter Philosoph und Vertreter
des Materialismus im vorigeu Jahrhundert, geboren am 25. December 1709 zu
Saint Malo in der Bretagne, war zuerst Theolog, studirte später Medicin unter
Boerhaave in Leyden und wurde Arzt im Regiment des Herzogs von Grammont,
mit dem er der Schlacht bei Dettingen und der Belagerung von Freiburg
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beiwohnte. Die Beobachtung, welche er hier während einer Erkrankung machte,
dass nämlich die geistige Kraft, welche wir Seele nennen, mit dem Körper schwinde,
veranlasste ihn zur Abfassung seiner Schrift: „Histoire naturelle de l'äme"
(Haag 1745; 1748), welche, ebenso wie die später veröffentlichte Schrift: „La
politique du mddecin Machiavel" (Amsterdam 1746), eine Polemik gegen die
Aerzte, speeiell gegen Astruc und die med. Facultät zu Paris, dem Verfasser
viele Anfeindungen und Verfolgungen zuzog, die ihn veranlassten, nach Holland
zu gehen. Hier verfasste er sein bekanntestes Werk: „VTiomme-machine" (Leyden
1748 ; neue Ausgabe Paris 1865; deutsch Leipzig 1875), welches anonym erschien
und in Folge der darin enthaltenen materialistischen und atheistischen Lehren
öffentlich verbrannt wurde. Da sich L. auch in Holland nicht halten konnte,
nahm er eine ihm von Friedrich II. angebotene Stelle als Vorleser an. Von diesem
zum Mitgliede der Akademie der Wissenschaften ernannt, starb er zu Berlin am
11. November 1751. L. ist auch Verfasser einiger medicinischer Abhandlungen,
von denen erwähnenswerth sind : „ Traite du vertige avec la description d'une
catalepsie hystirique " (Rennes 1737; Paris 1738) — „Nouveau traite des

maladies veneriennes" (Ebenda 1739) — „Traite de la petite veröle etc."
(Ebenda 1740) — „Observations de medecine pratique" (Ebenda 1743) —

„Traite de l'asthme et de la dysenterie" (Ebenda 1750). Dieselben erschienen
gesammelt Berlin 1755, 4.

Biogr. med. VI, pag. 266. — Dict. hist. III, pag. 379. — Du Bois-Keymond,
de L. M., Rede in der öffentlichen Sitzung der Akad. der Wissensch., Berlin 1875.

Pagel.

* Lamm, Axel L., geboren in Stockholm 1819, studirte in Upsala unter
Hvassek , wurde daselbst Dr. med. 1846 und ist seitdem prakt. Arzt in Stockholm.
Schriften: „Om uterinsondens inträdande i Tuba Fallopii" (Stockholm 1869) —
„Om fängeise vid vatten och bröd säsom en särskild straffart" (Ebenda 1869) —

„Om hudtransplantatien säsom läkemedel f'ör kroniska sär" (Ebenda 1870).
Ausserdem mehrere Aufsätze in der Zeitschrift Hygiea. Hedenius.

Lamoniere , Jean de L., lebte im 17. Jahrhundert in Lyon, wo er
seit 1656 ordinirender Arzt am Hötel-Dieu und seit 1666 Chefarzt dieses Hospitals
bis zu seinem etwa um 1671 erfolgten Tode war. Wir besitzen von ihm eine
von Haller (Bibl. med. pract., II, pag. 543) sehr günstig recensirte Schrift
über die Ruhrepidemie zu Lyon im Jahre 1625, betitelt: „Observatio ßuxus
dysenterici, Lugduni Gallorum populariter grassantis a. D. 1625 et remediorum

illi utilium, etc." (Lyon 1626; Amsterdam 1629).
Biogr. med. "V, pag. 490. — Dict. hist. III, pag. 381. Pgl.

Lamorier, Louis L., geboren 1696 in Montpellier, studirte von 1718
bis 1720 Chirurgie unter Mery im Hötel-Dieu zu Paris, kehrte dann nach seiner
Vaterstadt zurück, wo er Professor an der Ecole de Chirurgie, einer der Wund¬
ärzte am Höp. Saint-Eloi, sowie Mitglied der Societe royale des sciences wurde
und 1777 starb. L., der auch Mitglied der Acad. royale de Chirurg, zu Paris
war, ist Verfasser einer Reihe kleinerer, chirurgischer Abhandlungen in den
Memoiren der genannten Körperschaften.

Des Genettes, pag. V23. -— Biogr. med. V, pag. 491. Pgl.

La Motte, Guillaume-Mauquest de LaM., zu Valognes (Manche),
war daselbst am 27. Juni 1655 geboren, studirte in Paris und war namentlich
5 Jahre im dortigen Hötel Dieu thätig. Nachdem er sich in seinem Geburtsorte
niedergelassen, übte er daselbst mehr als 50 Jahre lang mit Auszeichnung die
Chirurgie und Geburtshilfe in grossem Umfange aus. Sein „ Traite des accou-

chemens naturels, non naturels et contre nature, etc." (Paris 1715, 4.; zahlreiche
Ausgaben; die von 1722 war vermehrt und mit Anmerkungen durch J. Devaux
versehen; Haag und Leyden 1726; 1729; deutsche Uebers. Strassburg 1732)
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das Ergebniss einer 30jährigen Erfahrung, enthaltend 400 Beobachtungen mit
daran geknüpften Bemerkungen, wurde als eines der besten geburtshilflichen
Werke betrachtet und von Levret als ein „digne modele ä suivre" bezeichnet.
La M. war übrigens einer derjenigen Geburtshelfer, welche die Natur so weit
als irgend möglich walten liessen. Eine nicht minder günstige Beurtheilung
erfuhr sein „ Tratte complet de Chirurgie , contenant des observations et des
reflexions etc." (3 voll., Paris 1722 ; 2. edit. herausgeg. von Devaux , 1732 ;
3. edit. revue, corrigee et augmentee . . . par M. Sabatier , Paris 1771, 2 voll.;
deutsche Uebers. von G. L. Huth , Nürnberg 1762, 63, 4 Thle.), obgleich derselbe
nicht über alle Gegenstände der Chirurgie sich erstreckt und von etwas geringerem
Werthe ist, als das erstgenannte Werk. Es rührt von La M. noch eine „Diss.
sur la generation et sur la superfetation, et reponse au livre intituli: De
l'indecence aux honimes d'accoucher les femmes, etc." (Paris 1718) her. Er
starb am 27. Juni 1737.

Biogr. med. V, pag. 492. — Dict. hist. III, pag. 381. Gurlt.

Lamure, Fran§ois Bourguignon de Bussiere de L., geboren
am 11. Juni 1717 in Saint-Pierre auf Martinique, ging gegen den Willen seines
Vaters zum Studium der Medicin 1737 nach Montpellier, promovirte hier 1740
und wirkte eine Zeit lang als Privatdocent der Medicin. Nachdem seine Bewerbung
um den 1748 durch den Tod von Fitz-Gerald erledigten Lehrstuhl an dem
Widerspruch der Facultät gescheitert war, ging L. nach Paris, kehrte aber schon
nach zweijährigem Aufenthalte 1751 wieder nach Montpellier zur Uebernahme der
durch Rideux's Tod erledigten Professur zurück, wurde Mitglied der Societe
royale des sciences und bekleidete eine Zeit lang das Decanat der Facultät. Er
starb am 18. März 1787. L. beschäftigte sich viel mit physiologischen Experi¬
menten, resp. vivisectorischen Forschungen. Auf solchen beruhte sein wichtigstes
Werk: „Recherches sur la pulsation des arföres, sur le mouvement du cerve.au
dans les trdpanes, et sur la couenne du sang" (Montpellier 1769), in dem er
zu denselben Ergebnissen wie Haller gelangte, ohne des Letzteren Untersuchungen
zu kennen. Ausserdem schrieb er: „Diss. de vero mechanismo secretionum in
corpore humano" (Montpellier 1743) — „Conspectus physiologicus" (Ebenda
1751) — „Positiones ex physiologia generali corporis humani depromptae"
(Ebenda 1761) u. a. m.

Vicq d'Azyr, 6. Cah., 1787, pag. 147. — Biogr. m6d. V, pag. 496. — Dict.

hist. III, pag. 383. p g j_

Larny, Guillaume L. , geboren in Coutances in der Nieder-Normandie,
studirte und promovirte um 1672 in Paris. Er gehörte zu den Gegnern der
Transfusion und veröffentlichte hierüber u. A.: „Lettre a M. Moreau contre
les pre'tendues utilites de la transfusion" (Paris 1668). Ausserdem schrieb er
noch: „Discours anatomiques" (Ebenda 1675; Brüssel 1679; Paris 1685), sowie:
„Explication mechanique des fonctions de l'ame sensitive etc." (Paris 1677;
1681; 1687).

Biogr. med. V, pag. 498. — Be v eille-P arise in Gaz. med. de Paris 1851, pag. 497.
Pgl.

Lamzweerde, Johannes Baptista van L., wahrscheinlich in Brabant
geboren, etablirte sich ungefähr 1657 in Amsterdam als praktischer Arzt und
soll da wirksam gewesen sein bis 1683, als er nach Köln übersiedelte, wo er als
ausserord. Prof. der Anatomie auftrat. Wie lange er als solcher fungirte, oder
wann er starb, ist mir unbekannt geblieben. Er schrieb: „Naedenckinge op
pleuris-genezinge van J aale ob Hadden" (Amsterdam 1659) — „Vervolgen
der naedenckinge ofte naerder bericht op Dr. J. Hadden's vaster gestelde
pleuris-geneesinge sonder ader-laaten" (Ebenda 1670) — „Chirurgiae veteris ac
modernae promptuarium, tabb. XXIX exorn. instrumenta varia eorumque
usum exhibentibus, neenon obseruationum med.-chir. centuria illustratum"

Biogr. Lexikon. III; 38
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(Ebenda 16 7 2) — „ Respirationis Swammer dammiana e exspiratio. Una cum
anatomia neologices J o. de Raei etc." (Ebenda 1674), ein schändliches Libell,
worin die Aristotelische und scholastische Auffassung des Athmens vertheidigt, die
Cartesische bestritten wird — „ Geluckwenschingh aan de Leden van N. V. A.
gedaen, over liun crediteurschap van den desolaten boedel der medicynen deses
tydts" (Ebenda 1677) — „Oconomia animalis ad circulationem sanguinis
breviter delineata" (Gouda 1682) — „Monita salutoria de magno thermarum
et acidulorum abusu etc." (Köln 1684; 1686) — „Oratio de podagra" (1685) —
„Historia naturalis molarum uteri" (Leyden 1686) — „Examen euchamsticum
durioris Harderianae apologiae super fraternas admonitiones in caput XXIV
tractatus sui de molis uteri contentas" (Frankfurt 1689). Ausserdem lieferte er
eine holländische Uebersetzung von Willis' „Liber de motu musculari" und eine
Ausgabe von Scultetus' „Armamentarium chirurgicum", woran er 103 medico-chir.
Wahrnehmungen von P. de Marchetti, als durch ihn selbst beobachtet fügte.

C E Daniels.

* Lanceraux, E t i e n n e L., zu Paris, ist zu Brecy Brieres (Ardennes)
geboren, studirte in Paris, war Schüler von Claude Bernard und Bazin, wurde
1862 Doctor und ist zur Zeit Medecin des Höp. de la Pitie, Prof. ngrege und
Mitglied der Akademie der Medicin. Schriften: „Des affections nerveuses syphi-
litiques" (1861, zusammen mit Leon Gros), von der Aead. de med. preisgekrönt —
„De la thrombose et de Vembolie cerebrales, etc." (1862), von der Acad. des sc.
gekrönt — „Des hemorrhagies meningees, etc." (1863) — „Memoires d'ana-
tomie pathologique" (1863) — „De la digenerescence secondaire des nerfs
optiques" (1864) — „Traite historique et pratique de la Syphilis" (1866;
2. edit. av. pl. 1873), von der Acad. des sc. mit einem monthyon -Preise gekrönt —
„De la polyurie (diabMe insipide)" (1869) — „De la maladie experimentale
comparöe a la maladie spontanes" (1872) — „Atlas d'anatomie pathologique"
(1871), vom Institut de France mit einem monthyon -Preise gekrönt — „ Distri¬
bution giographique de la phthisie pulmonaire" (1877) — „Traite d'anatomie
pathologique" (3 voll. , 1875—77, 79—81, 85) — „Traiti de Vherpetisme"
(1883) — „Paralysies toxiques et syphilis cerebrale" (1883) — „Leqons de
clinique med/icale" (1883) u. s. w. Red.

Lancisi, Giovanni Maria L., geboren zu Rom am 26. October 1654,
studirte Anfangs Theologie, später Medicin am Collegio di Sapienza und wurde
bereits mit 18 Jahren 1672 Dr. med. und 1676 Assistent am Hospital San Spirito.
Zwei Jahre später in das Collegio San Salvatore aufgenommen, beschäftigte er
sich hier während eines fünfjährigen Aufenthaltes mit dem Studium der medicinischen
Classiker, aus deren Werken er umfangreiche Excerpte anlegte. 1684 erhielt er
nach einem glänzenden Concurse die Professur für Anatomie am Coli, di Sapienza,
die er 13 Jahre lang verwaltete, wobei Malpighi und Tozzi nicht selten seine
Zuhörer waren. Zugleich wurde er Leibarzt des Papstes In n o c e n z XI. mit dem
Titel eines Arehiater und später bei dessen Nachfolger, In n o c en z XII., sowie
nach des Letzteren 1699 erfolgtem Ableben auch bei Clemens XL in gleicher
Eigenschaft angestellt. In dieser Stellung verblieb L. bis zu seinem Tode am
21. Januar 1720. Er gehört zu den verdienstvollsten italienischen Praktikern;
die Anatomie, praktische Medicin und Hygiene verdanken ihm erhebliche Be¬
reicherungen. In erster Linie ist zu nennen die Schrift: „De subitaneis mortibus
libri II" (Rom 1707, 4.; Lucca 1707, 4.; Livorno 1707, 4.; Venedig 1708, 4.;
Leipzig 1709; Genf 1718, 4.; deutsch von Fahner, Leipzig 1790), welche
wichtige Aufschlüsse über die Krankheiten des Gehirns und des Herzens enthält.
Letztere werden eingehender in dem Epochemachenden Werke, das erst 7 Jahre nach
seinem Tode erschien: „De motu cordis et aneurysmatibus" (Rom 1728 ; 1735, 4.;
Neapel 1738, 4; Leyden 1740, 4.; Rom 1745) behandelt, worin sieh die
Gründziige der pathologischen Anatomie der Herzkrankheiten in classischer Weise
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dargestellt finden, unter Anderem auch zum ersten Mal die Unterscheidung zwischen

wahrem und falschem Aneurysma, sowie eine Andeutung über Percussion des Sternum

gegeben wird. L. war es auch, der sehr wesentlich Morgagni zur Veröffentlichung

seines berühmtem Werkes: „De sedibus et causis morborum" veranlasst hat. Nicht

geringere Verdienste erwarb er sich um die Lehre von den Krankheiten und Seuchen

der Hausthiere und über das Klima von Rom durch seine Schriften: „ Diss. de
nativis et adventitiis aeris Romani qualitatibus" (Rom 1711) — „Historia
epidemiae rheumaticae (Influenzae), quae per ltiemem anni 1709 vagata est"
(Genf 1713) — „l)e noxiis pallidum effluviis eoruinque remediis libri duo"

(Rom 1717) — „Diss. historica de bovilla peste ex Campaniae finibus anno
1713 Latio importata etc." (Rom 1715). Auf seine Veranlassung wurde 1715
in Rom eine klinische Lehranstalt begründet, sowie eine neue Ausgabe der anato¬

mischen Tafeln des Barth. EüStachio (Rom 1714, fol.; Genf 1717) veranstaltet.

Sein Vermögen. unter Anderem auch seine bedeutende Bibliothek, vermachte er

dem Hospital San Spirito unter der Bedingung der Erbauung eines zweiten für

kranke Frauen bestimmten Hospitals.
Crescembini, Vita di L., Roma 1721, 4. — Biogr. med. V, pag. 499—508. —

Dict hist. III, pag. 385—388. — de Tipaldo, VIII, pag. 481. — Ja uns, II, pag. 580;
III, pag. 316. Pagel

*Landau, Leopold L., zu Berlin, ist in Warschau am 16. Juli 1848

geboren, studirte in Breslau, Würzburg, Berlin, war namentlich Schüler von

Spiegelberg , wurde 1873 Doctor mit der Diss.: „Zur Physiologie der Bauch¬
speichelabsonderung" , war seit 1872 in Breslau Assistent der königl. gynäkol.
Klinik und Docent an der Universität von 1872—1876,; in Berlin ist er seit

1870 Docent der Gynäkologie an der dortigen Universität. - Schriften: „TJeber
Malaena der Neugeborenen und Obliteration der fötalen Wege" (Breslau 1874) —
„Die Wanderniere der Frauen" (Berlin 1881) — „Die Wanderleber und der
Hängebauch der Frauen" (Ebenda 1885). Aufsätze: „Zur Behandlung und
Aetiologie der Harnleiterscheidenfisteln" (Archiv für Gynäk., IX) — „Zur Be¬
handlung der Echinococcen der Bauchhöhle" (Archiv für klin. Chiurg., XXVIII) —
„TJeber lndication und Werth der künstlichen Frühgeburt bei engem Bechen"
(Archiv für Gvnäk., XI) — „Zur Lehre von der Eierstocksschwangerschaft"

(Ibid. XVI) — „Ein Fall von Ovariotomie bei hysterischer Hemianiisthesie"

(zusammen mit Remak ) (Zeitschrift für klin. Med., VI) — „Ueber Erweiterungs¬
mittel der Gebärmutter" (Samml. klin. Vorträge von Volkmann , Nr. 187) —
„Zur operativen Behandlung der Echinococcen in der Bauchhöhle" (Berliner
klin. Wochenschr., 1880) — „Zur Casuistik der Echinococcen an und in der
weiblichen Brust" (Archiv für Gyn., VIII) — „Zur Aetiologie der Wundkrank¬
heiten , nebst Versuchen über die Beziehungen der Fäulnissbacterien zu den¬
selben" (Verhandl. des III. Congresses der Deutsch. Ges. für Chir.) u. s. w.

Ee d.

Landi, B a s s i a n o L., geboren in Piacenza, studirte in Padua, promovirte

daselbst 1554 und prakticirte in seiner Vaterstadt mit grossem Erfolge bis zu

seinem am 24. October. 1563 (von Mördershand) erfolgten Tode. L. ist Verfasser

zweier unbedeutender Schriften: „Anatomia corporis humani" (Basel 1542;

Frankfurt 1605) und: „Iatrologia sive dialogi duo in quibus de universae artis
medicae . . . rnethodo disseritur" (Basel 1543).

Brambilla, T. II, P. 1, pag. 121. — Biogr. med. V, pag. 50?. Pgl.

*Landi, Pas quäle L., geboren am 14. November 1817 in Porrona,

studirte Medicin in Siena, wo er 1841 zum Doctor promovirt wurde, um dann

unter Andreini , Zannetti , Burci und Bufalini andere 2 Jahre in Florenz zu
studiren und dort 1843 das Recht der med.-chir. Praxis zu erwerben. 1849 trat

er als Chirurg in das Arcispedale von Florenz ein, 1854 war er Director des

Choleralazareths in Quaracchi bei Florenz, 1857 Assistent der chir. Klinik in
38*
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Florenz unter Professor Ranze , 1859 supplirender Professor der chir. Klinik
daselbst und 1860 ord. Professor und Director der chir. Klinik in Siena, von
wo er in derselben Stellung 1865 nach Bologna und 1868 naeh Pisa übersiedelte,
woselbst er gegenwärtig noch die chir. Klinik leitet. Von seinen zahlreichen
Schriften, fast sämmtlieh chirurgischen Inhalts, sind besonders zu erwähnen:
„Dell' ottalmia catarrale epidemica nelle milizie austriache stanziate in Firenze"
(Florenz 1851, m. 2 Taff.) — „Gli spedali e gli ospizi di Parigi e di Londra
visitati nella primavera del 1852" (Ibid. 1853) — „La clinica chirurgica nello
spedale di Santa Maria della Scala di Siena" (2 voll., Siena 1862, 1864) —
„Conferenze cliniche sopra i restringimenti dell' uretra" (Bologna 1866) —
„Lezioni di chirurgia operatoria" (2 voll., Ibid. 1866, 1867) — „Di alcune
malattie dell' apparecchio urinario maschile e femminile" (Pisa 1885).

C antani.

*Landis, Henry Gardner L., geboren am 4. Juni 1848 in Philadelphia,
studirte Medicin am Jefferson Med. Coli., wo er 1870 zum Dr. med. promovirte.
Nachdem er 1871 sich in Kilos, Trumbull Co., 0., niedergelassen hatte, siedelte
er 1877 naeh Columbus, 0., seinem jetzigen Wohnorte, über, wo er' sich speciell
mit Geburtshilfe befasst und Professor der Geburtshilfe am Starling Med. Coli. ist.
Er veröffentlichte bisher: „Two cases of malarial diarrhoea" (Philad. Med. Times,
1872) — „The action of quinine on the uterus" (Ibid. 1873) — „Gase of
primary excision of the ankle-joint" (Amer. Journ., 1874) — „Analysis of
one hundred and twenty five consecutive cases of lahor at füll term" (Philad.
Med. Times, 1874) — „A case of rupture of the uterus" (Ibid. 1874) —
„A complicated twin labor" (Ibid. 1875) — „A study of the femals pelvis"
(Amer. Journ. of Med. Scienc., 1876) — „The short forceps at the brim" (Philad.
Med. Times, 1876) — „A case of strychnia poisoning with recovery" (Ibid.
1877) — „On the mechanism of occipito-posterior positions of the Vertex"
(Amer. Journ. of Med. Scienc., 1877) — „The prevention of laceration of the
perineum" (New York Med. Ree., 1881) u. A.

Atkinson, pag. 413. Pgl.

*Laudois, Leonard L,, wurde zu Münster in Westfalen am 1. Deeember
1837 geboren und studirte Medicin in Greifswald, wo er auch 1861 zur Promo¬
tion gelangte. Nachdem er sich hier 1863 habilitirt hatte, wurde er 1868 zum
Extraordinarius, 1872 zum ordentlichen Professor und Director des physiologischen
Laboratoriums zu Greifswald ernannt. Seine wesentlichen Schriften sind: „Die
Lehre vom Arterienpuls" (Berlin 1872) — „Die Transfusion des Blutes"
(Leipzig 1875; gleichsinnige „Beiträge", Daselbst 1878) — „Graphische Unter¬
suchungen über den Herzschlag" (Berlin 1876) — „Lehrbuch der Physiologie
des Menschen etc." (Wien 1880; 3. Aufl. 1883; russisch Moskau 1882). Mit
A. Eülenbttrg bearbeitete er die Angioneurosen und Hemmungsneurosen, ausserdem
die Anatomie folgender Parasiten: Demodex, Pulex canis, Cimex lectularius, die
menschlichen Pediculinen und (mit Sommer ) den Bothriocephalus latus.

Werni c h.

*Landolt, Edmund l., Augenarzt in Paris, geboren 1846 zu Aarau in der
Schweiz, studirte in Heidelberg, Zürich, Wien, Berlin und Utrecht und promovirte
1869 in Zürich. Danach wirkte er mehrere Jahre als Assistenzarzt Horner's in
der Universitäts-Augenklinik in Zürich. Nach längeren wissenschaftliehen Reisen
liess er sich 1874 als Augenarzt in Paris nieder, wo er die früher liebreich 'sche
Klinik übernahm. Von 1881 an gab er im Verein mit Panas, Gayet und Badal
die „Archives d'Ophthalmologie" heraus. Er hat eine grosse Anzahl von Arbeiten
aus allen Gebieten der Ophthalmologie veröffentlicht. Besonders hervorzuheben
sind folgende: „Ophthalmometrologie" (im Verein mit SNELLEN,Thl. 1 von Bd. III
des Handb. d. Augenheilk. von A. Graefe u. Th. Saemisch bildend) — „Ana¬
tomie der Retina" (Max Schültze's Archiv, VII) — „Le diagnostic des maladies
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des yeux" (Paris 1877) — „Manuel d'ophthalmoscopie" (Ibid. 1878); zusammen
mit de Wecker: „Traiti complet d'Ophthalmologie" (4 voll., Ibid. 1878—86).

Horstraann.

Landouzy, Mare-Heotor L. , zu Reims, war 1812 in Epernay als
Solin eines Arztes geboren, wurde, nachdem er bereits zahlreiche Arbeiten verfasst

hatte, unter denen wir nur anführen wollen: „ Considdrat. anat. et physiol. sur
un cas d'hermaphrodisme masculin" (Journ. des conn. med.-prat., 1837) — „Du
varicociile, et en particulier de la eure radicale de cette ajfection" (Paris 1838 ;
deutsche Uebersetzungen Quedlinburg 1839; von Herzberg , Berlin 1839), 1839

mit der These: „Essai sur l' hemiplegie faciale cliez les enfants nouveau-nes"

in Paris Doctor, liess sich darauf in Reims nieder und trat in die dortige Secundär-

schule, nach welcher er zahlreiche Schüler hinzog. Von seinen weiteren zahlreichen,

sehr werthvollen Productionen führen wir an: „Mem. sur les procidis acoustiques
de Vauscultation, etc." (Reims u. Paris, 1841) — „Mein, sur une epidemie de
typhus carceral qui a regne a Reims, etc." (Archives ^oner., 1842) — „Sur
les produetions polypiformes de la langue" (Ibid. 1846), namentlich aber seinen
von der Acad. de möd. gekrönten: „Traite complet de l'hystSrie" (Paris 1847)

und die Schriften: „De l'affaiblissement de la vue comme Symptome initial de
la nephrite albumineuse" (Reims 1849; 2. Mem. etc., Paris 1850). Er schrieb

fernerhin noch u. A.: „De Vhyperacousie dans le cas de paralysie du nerf
facial" (Archives gener,, 1851) und zur Diagnostik der Brustkrankheiten:
„Nouvelles donnees sur le diagnostic de la pleuresie et les indications de la
thoracocentese" (Ibid. 1856) — „De la valeur de VÄgophonie dans la pleuresie"
(Ibid. 1861). Seine sehr sorgfältigen Studien, die er über die Pellagra in Süd-

Frankreich, Italien, Spanien gemacht hatte und die er in den Arch. gener. (1860)

und der Gaz. des kop. (1860—63) veröffentlichte, führten ihn, entgegen der sehr

verbreiteten Annahme, zu der Ansicht, dass die Krankheit nicht allein durch die

Einwirkung von verdorbeuem Mais entstehe. Au einem Gehiruleiden ging er am
1. März 1864 zu Grunde.

Bullet,, de la Soc. anat. de Paris. 1864, 6. S6r., III, pag. 509. — Dechambre,
2. Serie, II, pag. 316- — Callisen, XXIX, pag. 433.

Landowski, Eduard L., geboren am 14. October 1839 in Wilua,
begann seine medicinischen Studien in Breslau, kam dann nach Warschau, wo er

weiter studirte. Politisch compromittirt, musste er 1863 auswandern und bezog

die Universität Zürich, ging darauf nach Montpellier, wo er 1867 mit der Diss.
„Essai sur la blennorrhagie urethrale chez l'homme" Doctor wurde. Anfäng¬
lich lebte er in Sumene, dann in Paris; während des deutsch-französischen Krieges

(1870—71) war er als Militärarzt in den französischen Feldspitälern und im belagerten

Paris tliätig, wofür ihm das französische Staatsbürgerrecht zuerkannt wurde. Um

das Jahr 1879 siedelte er nach Algerien über, wo er einen klimatischen Curort

in Mustapha superieur anlegte und ihn musterhaft einrichtete; dort starb er am

7. November 1882. Seine meisten, die Anwendung des Kumys und Klimatotherapie

betreffenden Abhandlungen finden sich seit 1874 im Journal de therapeutique;

ausserdem war er auch als Anthropolog thätig und schrieb über Craniometrie.

*Paul L., Bruder des Vorhergehenden, geboren in Lgczyca am 4. Juni

1844, studirte seit 1859 in Warschau Medicin, wurde 1864 als politisch com¬

promittirt nach Sibirien verbannt; 1874 gelang es ihm, von dort zu entkommen,
und nach vielen Mühen und Gefahren endlich in Paris einen sicheren Zufluchtsort

zu finden. Dort widmete er sich von Neuem dem Studium der Medicin und

beendete dasselbe in Montpellier. Gegenwärtig lebt er als praktischer Arzt in

Paris ist auch Mitredacteur des Journal de therapeutique, in welchem er auch seit

1880 ausschliesslich seine literarischen Arbeiten veröffentlicht. K & P

Landre-Beauvais, Augustin-Jacob L., zu Paris, am 4. April 1772

in Orleans geboren, war Schüler von Desault (1790—92), dann von Marc-
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Ant. Petit in Lyon, wirkte in den Hospitälern von CLälon - sur-Saöne bei den

Verwundeten von den Weissenburger Linien, wurde 1795 Interne in der Salpetriere

unter Pixel , 1800 Doctor und Medecin-adjoint in des Letzteren Abtheilung. Die

von ihm gehaltenen Vorlesungen über Semiotik und innere Medicin gab er später

umgearbeitet als: „Semeiotique ou traite des signes des maladies" (Paris 1809;.

2. ed. 1813; 3. ed. 1818; ital. Uebers. Palermo 1819) heraus, nachdem er
seine Lehrthätigkeit bereits 1807 wegen wiederholter Hämoptyse hatte aufgeben

müssen. Er gelangte jedoch zur Praxis in den höchsten Ständen und war, neben

seiner Stellung in der Salpetriere, die er 1821 aufgab, Arzt der polytechnischen

Schule und Medeein Consultant des Königs; auch wurde er, nach der durch einen

Staatsstreich erfolgten Auflösung der Facultät und Reorganisation derselben durch

die Clericalen, Decan derselben und Professor der Klinik. In Folge seiner Mässigung

und Gerechtigkeit erwarb er sich jedoch die Achtung aller Parteien; 1830 trat

er in das Privatleben zurück und starb am 26. December 1840, nur einige

Tage nach seinem Mitschüler und Freunde EsqdirOL . Von seinen Arbeiten
ist noch eine Reihe von Artikeln im Dict. des sc. med. und im Dict. en 21 voll,

anzuführen.
Biogr. m6d. V, pag. 508. — Dechambre, 2. Ser., II, pag. 317. — Callisen,

XI, pag. 26; XXIX, pag. 434. G

Landry, Jean-B aptiste-Octave L., zu Paris, war am 10. October

1826 zu Limoges geboren, begann noch während seiner Studienzeit in Paris sich

mit Nervenkrankheiten zu beschäftigen und publicirte darüber: „Recherches physiol.
et pathol. sur les sensations tactiles" (Arch. genfer., 1852) — „Becherches sur
les causes et les indications curatives des maladies nerceuses" (Monit. des höp.,

1855), eine Arbeit, aus welcher die These, mit der er 1854 Doctor wurde:
„ Gonnid.br. generales sur la pathogenie et les indications curatives des maladies
nerveuses" einen Auszug bildete. Indem er seine Untersuchungen über Nerven¬
krankheiten und namentlich die Paralysen, wozu ihm seine Stellung als Arzt der

Wasserheilanstalt in Auteuil eine reichliche Gelegenheit bot, fortsetzte, publicirte

er weiter noch: „Mein. sur la paralysie du sentiment d'activitö musculaire"

(Gaz. des hop., 1855) — „De l'emploi du chloroforme et des narcotiques
comme agents thdrapeutiques" (Monit. des hop., 1857) — „Traite complet des
paralysies" (T. I, Paris 1859) u. s. w. Bereits von einer Gehirnkrankheit befallen,
wurde er im Oct. 1865 von der Cholera schnell dahingerafft.

Dechambre, 2. S&rie, II, pag. 317. G.

*Landsberg, Marcus L., Augenarzt in Görlitz, geboren am 8. Mai

1834 zu Rawitsch, Prov. Posen, studirte zu Berlin und widmete sich nach mehr¬

jähriger Thätigkeit als prakt. Arzt und eingehenden ophthalmologischen Studien,

theils bei Jacobson in Königsberg, theils bei Schneller in Danzig, ausschliess¬

lich der Augenheilkunde. Seit 1865 wirkt er als Augenarzt in Görlitz. Von

seinen Arbeiten, welche grösstentheils casuistischer Natur sind, mögen folgende

Erwähnung finden: „Zur Casuistik der Tumoren" (v. Graefe's Archiv, XI) —
„Zur Therapie der musculären Asthenopie" (Ibid. XI) — „Beitrag zur Aetio-
logie des Glaucoms" (Ibid. XXI) — „ Ueber Reflex-Amaurose" (Ibid. XXIV).

Horstraann.

* Laue, James Robert L., zu London, studirte in der med. Schule

von Grosvenor Place und in St. George's Hosp., wurde 1847 Member und 1850

Fellow des R. C. S. Engl., war Docent der Chirurgie beim St. Mary's Hosp.,

Surgeon beim Lock Hosp. und St. Mark's Hosp. for Fistula. Er gab heraus die

Harveian Lectures: „On Syphilis" (1876), revidirte eine Anzahl von Artikeln in

der neuen Ausgabe von S. Gooper's Surgical Dictionary und verfasste für die

Lancet (1863, 65) die Aufsätze: „Lithotomy in thefemale" — „Diseases of
rectum," — „Lithotomy icith the straight staff'~ u. s. w.

Medical Directory. Red.
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LanfrancM, auch unter dem Namen Lanfranc de Milan bekannt,
stammte aus Mailand, vermuthlich aus einer alten Pisanischen Familie dieses
Namens, war ein Schüler Wilhelm's von Saliceto und gilt bis zu Guy de
Chaulxac für den grössten Chirurgen des Mittelalters. Als Anhänger der la Torre
in einem Streite dieser gegen Matthias Visconti von Letzterem aus seiner
Heimath zu entfliehen gezwungen, ging L. nach Lyon und von da 1295 nach Paris,
wo er, von seinem Freunde Wilhelm von Brescia unterstützt, in das College de
St. Cöme aufgenommen wurde. Er lehrte Chirurgie und gewann bald einen grossen
Ereis von Schülern, mit denen er sowohl Kranke besuchte, wie Operationen aus¬
führte. Sein Tod erfolgte etwa 1306. Er ist Verfasser der berühmten „Chirurgia
magna", welche er als eine Erweiterung seines bereits 1270 verfassten kleineren
Handbuchs der Chirurgie in den Jahren 1295 und 96 während seines Aufenthalts
in Lyon und Paris schrieb und die für die französische Chirurgie des Mittelalters
eine gewisse historische Bedeutung beansprucht. Die Schrift erschien später in
verschiedenen Ausgaben (Venedig 1490; 1519; 1546; Lyon 1553; französisch
von Yvoire , Lyon 1490, deutsch von Brunfels , Frankfurt 1566).

Brambilla, I, pag. 62. — Biogr. med. V, pag. 509. — Dict. Wst. III, pag. 388. —

Lang, Gustav L. , geboren 1839 zu Pressburg in Ungarn, wurde 1868
an Stelle des nach Pest versetzten Professors Balogh an die med.-chir. Akademie
zu Klausenburg in Siebenbürgen berufen. Doch erkrankte L. sehr bald an
Tuberculose und starb bereits am 5. Februar 1869 in Pressburg. Er veröffent¬
lichte u. A.: „ Ein Fall von Filaria medinensis" (Wiener med. Wochenschr.,
1864) — „Alloxan im Harne des Menschen" (Ebenda 1866) — ,. Ueber die
Entstehunqsweise der soqenannten Wurmknoten der Leber" (Vikchow's Archiv
Bd. XLIV).

Wiener med. "Wochenschr., 1869. Pgl.

*Lang, Eduard L., geboren 1841 in Clacsau (Trencsiner Comitat),
studirte vornehmlich in Wien als Schüler Bruecke's und Billroth's bis 1865,
dem Jahre seiner Promotion. Seit October 1873 wirkt er als Professor für Derma¬
tologie und Syphilodologie in Innsbruck. Neben einer Reihe specialistischer Artikel
in den Wiener med. Jahrbb., der Vierteljahrschr. für Dermatologie und Syphilis,
den Wiener Wochenblättern, Volkmann 's Samml. kliu. Vorträge und den Jahres¬
berichten des naturwissensch.-med. Vereines in Innsbruck, bearbeitete er die
„Pathologie und Therapie der Syphilis" (1884). Wernich.

Lange, Johann L., zu Heidelberg, einer der ausgezeichnetsten Aerzte
im Anfange des 16. Jahrhunderts, war 1485 zu Löwenberg in Schlesien geboren,
studirte in Leipzig, Ferrara, Bologna und Pisa, wo er 1522 Doctor wurde. Nach
Deutschland zurückgekehrt, wurde er bald zum Leibarzt des Kurfürsten von der
Pfalz ernannt und nahm diese Stellung bei diesem und 4 seiner Nachfolger, im
Ganzen über 40 Jahre lang, ein. Er begleitete dieselben auch vielfach auf weiten
Reisen und stand zweimal mit einem derselben gegen den Sultan S o 1 i m a n im
Felde. 1556 wurde er zum Minister und Geh. Rath ernannt; sein Tod erfolgte
am 21. Juni 1565. Das Hauptwerk seines Lebens, welches er, ausser einigen
kleinen Schriften, herausgab, sind die von ihm nach dem Vorbilde der Italiener
verfassten „Medicinalium epistolarum miscellanea" (die 1. Samml. Basel 1554, 4.;
2. Samml. 1560; Frankfurt 1589, 4; Hanau 1605, Fol.; Frankfurt 1605, 8.;
1689, 8.). Von L. wurde die in Deutschland fast ausser Gebrauch gekommene
Trepanation des Schädels wieder eingeführt und mit ihr das schon von Galends
erwähnte Abaptiston. Im Uebrigen erfreuten sich die Epistolae medicinales bei
seinen Zeitgenossen grosser Anerkennung. Auch gegen den Aberglauben, wie er
namentlich durch die damaligen Kalender gefördert wurde, gegen die Harnbeschauer
und die herumziehenden zahlreichen Pseudoärzte zog er zu Felde.

Biogr. med. V, pag. 511. — Dict. bist. III, pag. 390. — E. Gurlt in Allgem.

Janus, Bd. II, pag. 14J. Pagel.

Deutsche Biogr. XVII, pag. 637. Gurlt.



600 LANGE.

Lange, Christian L., geboren am 9. Mai 1619 zu Luckau, studirte
in Wittenberg und Leipzig, machte Reisen nach Italien, Frankreich, Holland und
England, promovirte 1644 in Leipzig und erhielt 1645 die Professur für Physio¬
logie. Er bekleidete dann successive die Lehrstühle für Anatomie, Chirurgie und
Patholgie und starb als Decan der med. Facultät am 14. März 1662. L. ist
einer der Begründer der Lehre von der Pathologia animata (zusammen mit Haupt¬
mann ), wonach die meisten Krankheiten auf Anwesenheit kleiner lebender Orga¬
nismen im Körper zurückzuführen sind. Sein wichtigstes Werk ist betitelt: „Mis-
cellanea medica curiosa: annexa disputatione de morbillis, quam prodromum
esse voluit novae suae pathologiae animatae etc." (nach L.'s Tode herausgegeben
von Macasius , Leipzig 1666; 1669). Ausserdem verfasste er noch einige kleinere,
unerhebliche Dissertationen.

Biogr. med. Y, pag. 510. — Dict. liist. III, pag. 389. — Dechambre, 2. Serie,

I, pag. 340. P g l.

Lange, Christian Johann L., Neffe des Vorigen, geboren zu Pegau
in Sachsen am 5. Juni 1655, studirte iu Leipzig, besonders Anatomie unter Bohn
und promovirte 1681. Bald darauf erhielt er eine Professur und bekleidete diese
bis zu seinem am 29. April 1701 erfolgten Tode. Er war befreundet mit Christian
Thomasius und ist bekannt durch die interessanten Versuche, die er zur Be¬
stätigung der Lehre Harvey's mit Gefässinjectioneu vornahm und in seiner „Diss.
de circulatione sanguinis" (Leipzig 1680) veröffentlichte. Seine übrigen Schriften
sind ebenfalls nur kleine Dissertationen.

Biogr. med. Y, pag. 511. — Dict. hist. III, pag. 389. — Dechambre, 2. Serie,

I, pag. 340. p g l.

Lange, Johann Christian L., zu Kopenhagen, war am 6. December
1717 zu Lübeck als Sohn eines Chirurgen geboren, wurde zuerst Apotheker,
studirte dann von 1738 an in Königsberg und Berlin Medicin, war 1742 Provisor
in einer Leipziger Apotheke und ging von da, nach seines Vaters Tode, nach
Lübeck zurück, wo er sich im dortigen Hospital mit Medicin beschäftigte. Er
war dann wieder Provisor in Gothenburg, Anclam, Berlin, Kopenhagen , woselbst
er seine unterbrochenen medicinischen Studien fortsetzte, 1754 Doctor wurde und
bis zu seinem am 27. Mai 1776 erfolgten Tode prakticirte. Er schrieb: „Laere
om de naturlige Vande" (Kopenhagen 1756) — „Mittel, die Schiß-Leute der
Icönigl. Flotte gesund zu erhalten" (Ebenda 1766) — „Boerne- Vennen, om
Boernenes physiske Opdragelse fra Foedselen af indtil det 15de Aar" (Ebenda
1773) u. s. w.

Ingerslev, II, pag. 424. G.

Lange, Christian Gottfried L., geboren am 20. Januar 1732 in
Bautzen, studirte und promovirte 1755 in Jena und prakticirte in seiner Vater¬
stadt, wo er am 28. October 1780 starb. Er veranstaltete eine deutsche Uebersetzung
von Faselius' : „Elementa medicinae forensis accommodata" (Leipzig 1768).

Biogr. med. V, pag. 512. — Dechambre, 2. Serie, I, pag. 340. Pgl.

Lange, Johann Heinrich L., geboren 1733 in Gotha, war Dr. med.
und Assessor der med. Facultät in Kiel, dann Stadtphysicus in Helmstädt und
zuletzt in Lüneburg, wo er am 10. November 1779 starb. Ausser einigen kleineren
Dissertationen schrieb er: „ Tentamen medico-pht/sicum. de remediis Brunsvicen-
sium domesticis" (Braunschweig 1765) — „Kritischer Versuch einer Teutschen
Uebersetzung von Celsus acht Büchern von der Arzneykunst" (Lüneburg
1768) — „Die Chirurgie für angehende Wundärzte" (Ebenda 1776) u. A.

Dict. hist. III, pag. 391. Pgl.

Lange, Martin L., geboren um 1754. studirte iu Wien und war Stadt¬
arzt in Kronstadt in Siebenbürgen. Sein Todesjahr ist unbekannt. L. war ein
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hervorragender Epidemiograph. Er schrieb: „Rudimenta doctrinae de yeste"
(Wien 1784; Offenbach 1791) — „TJeber die Lebensordnung zur Zeit epidemisch
grassirender Faulfieber und besonders der Pest" (Hermannstadt 1786) — „ Ueber
die häufigen Viehseuchen in Siebenbürgen und die vorzüglichsten Mittel, solchen
abzuhelfen" (Ebenda 1790), ferner verschiedene kleinere praktisch-medicinische
Beiträge in Richter's chir. Bibliothek und Blumenbach's med. Bibliothek und
zu den Acta der k. k. Leopold. Akademie.

Biogr. med. V, pag. 512. — Dict. hist. III, pag. 391. — A. Hirsch in Allgem.
Deutsch Biogr XVII, pag. 648. p (r]

Lange. Wilhelm L., geboren zu Wilhelmshöhe, vormals Klein-Iser, in
Böhmen am 8. Februar 1813, promovirte 1839 in Prag, wurde 1840 zum Internen
der Lehrkanzel der Geburtshilfe ebendaselbst, 1842 zum Assistenten ernannt. 1845
wurde er Privatdocent für Frauenkrankheiten und Vorstand der gynäkologischen
Klinik in Prag, 1847 Professor der Geburtshilfe in Innsbruck, 1850 in Prag und
1851 als ord. Prof. der Geburtshilfe und Nachfolger von Naegele nach Heidel¬
berg berufen , wo er zugleich als Kreis-Oberhebearzt für den Unterrheinkreis bis
zu seiner am 2. December 1880 erfolgten Pensionirung thätig war. Von den
Arbeiten L.'s, der am 25. Februar 1881 in Heidelberg starb, sind zu erwähnen:
„De convulsionibus puerperalibus 1' (Heidelberg 1858, 4.) — „Lehrbuch der
Geburtshilfe mit Berücksichtigung der gerichtsärztlichen Seite des Fachs
bearbeitet 11 (Erlangen 1868, m. 43 Holzschnitten) — „Lehrbuch der Geburts¬
hilfe für Hebeammen" (2. Aufl. Heidelberg 1865; 3. Aufl. Leipzig 1880),
officielles Lehrbuch der Hebeammen des Grossherzogthums Baden.

v. Hecker in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag 653. Pgl.

* Laiige, Karl Georg L., ist am 4. December 1834 iu Vordingborg
(Seeland) geboren, studirte an der Kopenhagener Universität, absolvirte das Staats¬
examen 1859, wirkte danach in verschiedenen Spitalstellungen in Kopenhagen,
studirte im Auslande Nervenpathologie, welches Fach er später als Privatdocent
lehrte und errichtete eine Klinik für Nervenkrankheiten und Elektrotherapie in
Kopenhagen. Von 1877 bekleidet er die Professur der pathologischen Anatomie
und allgemeinen Pathologie an der Kopenhagener Universität und ist Haupt-
redacteur der „Hospitals Tidende". Auf dem interuationalen Congresse zu Kopen¬
hagen im Sommer 1884 fungirte er als General-Secretär und ist seit der Zeit
dänisches Mitglied des Comites für gemeine internationale KrankheitsUntersuchung.
Ausser zahlreichen Journalartikeln publicirte er: „Bidrag til Kundshab om den
chroniske Rygmarvsbetändelse" (1874) — „Foreläsninger over Rygmarvens
Pathologie" (1871—76) — „Erindringsord til Foreläsninger over alm. pathol.
Anatomie" (1878—83).

Smith und C. Bladt, 5. Ausg., pag. 113. Peters

* Lange, Victor L., ist am 13. Februar 1847 in Kopenhagen geboren,
bildete sich als Schüler W. Meyer's als Specialarzt für Ohren-, Nasen- und Kehl¬
kopfkrankheiten aus und ist seit 1877 in dieser Beziehung selbständig thätig.
Er schrieb: „Otitis media suppurativa acuta" (Dissert., 1884) und ausserdem
Journalaufsätze auf dem Gebiete seiner Specialität in dänischen und fremden Zeit¬
schriften (Monatsschr. für Ohrenheilk. und Annales des maladies de l'oreille).

Petersen.

Langeil, Alexander Albert L. in Gothenburg, war am 10. November
1815 geboren, studirte iu Upsala und promovirte 1841, wurde Lazaretharzt in
Oerebro 1849, Bataillonsarzt 1851 und 1858 Oberarzt an der med. Abtheilung
des Sahlgren'schen Krankenhauses in Gothenburg. Während einer wissenschaft¬
lichen Reise 1856—1857 in Deutschland, Frankreich und England besuchte er
den französischen Kriegsschauplatz in Afrika. Er starb am 22. November 1870.
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Er hat einige Abhandlungen in Hygiea 1852, 1857, 1858, 1860 und in den
neuen Abhandlungen der Gesellschaft der schwedischen Aerzte 1866 veröffentlicht.

0. Hjelt.

Langenbeck, Rudolph Adolph L., ein älterer Bruder des Nachstehenden,
wurde zu Horneburg im Herzogthum Bremen am 23. Februar 1772 geboren,
studirte in Jena von 1792 an, wurde 1796 zu Erfurt Dr. med., kam 1798 als
Hauslehrer und Hausarzt nach Sunzel in Livland. Nachdem er sich in St. Peters¬
burg hatte examiniren lassen, war er 5 Jahre Arzt in Lemsal, zog dann 1804
nach Riga, woselbst er von 1807—1823 Kreisarzt war. Er starb in Riga im
September 1835. Er verfasste: „ Krankheitsgeschichte einer Steinkrankheit"
( L angenbeck 's Bibliothek für Chirurgie, Bd. II, 1809) — „Tagebuch über eine
durch den thierischen Magnetismus bewirkte Heilung" (Russ. Sammlung ftir
Naturw. u. Heilk., Bd. II, 1819) — „Beobachtung über die Wirkung des
Liquor cupri ammoniato-muriatici cum et sine mercurio" (Grindel's med.-pharm.
Blätter, 1813), ferner eine Anzahl Aufsätze in den Rigaer Stadtblättern, 1810
bis 1821.

v. R ecke-N ap ier sky, III, pag. 17—18. — Personalien in dem „Andenken an
Dr. Uyrsen". Eiga 1835. — Beise, II, pag. 2. L Stieda.

Langenbeck, Konrad Johann Martin L., zu Göttingen, berühmter
Chirurg und Anatom, war am 5. December 1776 zu Horneburg geboren, studirte
von 1794 an in Jena, erlangte daselbst 1798 mit der „Diss. inaug. sistens
paradoxa medica seculi X VIII, paene affecti" die Doctorwürde, ging darauf
8 Monate lang nach Wien, prakticirte dann in seiner Vaterstadt ein Jahr lang
als Arzt und lenkte namentlich durch seine zahlreich verrichteten glücklichen
Augenoperationen die Aufmerksamkeit der Behörden auf sich, so dass ihm
Behufs weiterer Ausbildung auf Reisen eine königliche Unterstützung zu Theil
wurde. Er ging daher 1799 für mehrere Jahre noch nach Wtirzburg und Wien
und erschien 1802 seine erste chirurgische, mit einer Vorrede von Johann Bakthel
von Siebold versehene Schrift „ lieber eine einfache und sichere Methode des
Steinschnittes " (1806 in's Holländische übersetzt). In demselben Jahre wurde er
in Göttingen als Privatdocent und Wundarzt des akademischen Hospitals neben
Himly , welcher daselbst eine med.-chir. Klinik und eine Abtheilung für Augen¬
kranke hatte, angestellt. Von 1803—4 begann er auch anatomische Vorlesungen
zu halten und liess sieh dazu ein Amphitheater bauen, wurde 1804 Prof. e. o.
mit dem Antritts-Programm: „ Tractatus anatomico-chirurgicus de nervis cerebri
in dolore faciei consideratis" (1805) und gab ein: „ Anatomisches Handbuch,
tabellarisch entworfen" (1806; 1817; 1818; auch in's Schwedische übersetzt) heraus,
die Skizze eines ausführlichen Handbuchs. Da das gleichzeitige Wirken von Himly
und L. in dem akademischen Hospital seine Unzuträglichkeiten hatte, verliess der
Letztere 1807 dasselbe und gründete ein eigenes klinisches Institut für Chirurgie
und Augenheilkunde in einem neu errichteten chirurgischen Hospital, das 1809
und 1821 noch vergrössert wurde. Mit der Errichtung eines eigenen Hospitals
begann er die Herausgabe der „ Bibliothek für d.ie Chirurgie" (4 Bde., 1806 bis
1813) (als Fortsetzung von A. G. Richter's Chirurg. Bibliothek) und der „Neuen
Bibliothek für die Chirurgie und Ophthalmologie" (4 Bde., Ebenda 1818—28), in
welcher die meisten seiner kleineren Abhandlungen aus der Chirurgie und Augen¬
heilkunde (gegen 60) enthalten sind. Zu den kleineren Arbeiten gehört auch:
„Prüfung der Keratonyxis, einer neuen Methode den grauen Staar durch die
Hornhaut zu recliniren oder zu zerstückeln" (1811). 1814 wurde L. zum
Prof. ord. der Anatomie und Chirurgie ernannt, auch zum General-Chirurgus der
Hannoverischen Armee, in welcher Eigenschaft er bei den Verwundeten aus der
Sehlacht von Belle-Alliance 1815 zu Antwerpen und Brüssel in Thätigkeit war;
1816 wurde er Hofrath. Seine nächsten grösseren Arbeiten waren: „Commen-
tarius de structura peritonei, testiculorum tunicis, eorUmque ex abdomine in
scrotum descensu, ad illustrandam Jierniarum indolem" (1817) — „Abhandlung
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von den Leisten- und Schenkelbrüchen" (1821, m. 11 Taff.); auch begann er sein
grosses Werk: „Nosologie und Therapie der chirurgischen Krankheiten, in Ver¬
bindung mit der Beschreibung der chirurgischen Operationen 11 (Bd. I, 1822; V,
1850), ferner ein noch grossartiger angelegtes Werk, die: „Icones anatomicae"
(abtheilungsweise die Neurologie, Angiologie etc. betreffend, in mehr als 170 Taff.
Fol., von 1826—1841 erschienen) und ein: „Handbuch der Anatomie mit Hin¬
weisung auf die Icones anatomicae" (3 Abth. 1831—42). Nach der Gründung
eines eigenen klinischen Institutes machte er sich noch weiter durch die Erbauung
eines anatomischen Institutes verdient und beschrieb dasselbe in der Schrift:
„Novum theatrum anatomicum quod Gottingae est a rege Georgio IV con-
ditum etc." (1829). Fast ein halbes Jahrhundert lang lebte L. seinem doppelten
Berufe als Chirurg und Anatom mit seltenster Treue und Hingebung. Seine Thätig-
keit war geradezu eine wunderbare, seine Unterrichtsmethode eine vortreffliche,
indem er, ausgehend von der Ansicht, dass die Anatomie die Grundlage alles
medicinischen Wissens sei, dieselbe sehr ausführlich, mit steter Rücksicht auf die
Physiologie, Pathologie und Therapie als „Anatomia applicata" vortrug. Dieselbe
Anschauungsweise zieht sich wie ein rother Faden durch seine sämmtlichen chirur¬
gischen und augenärztlichen Schriften hindurch. Am Abend seines Lebens fühlte
er noch das Bedürfniss, sich auch mit der feineren Anatomie vertraut zu machen
und so entstanden seine „Mikroskopisch-anatomischen Abbildungen zur Erläu¬
terung seines anatomischen Handbuches" (1847—50, m. 17 Taff.). Wie er ein
vollendeter praktischer Anatom war, so war er nicht minder bedeutend als Chirurg
und Operateur. Er machte sich um die Technik der Amputationen, der Arterjen-
unterbindungen, des Steinschnittes etc. verdient, führte mehrmals die Total-Exstir-
pation des Uterus aus; auch in der Augenheilkunde hat er sich Verdienste um die
Technik der Staaroperation, die künstliche Pupillenbildung und um die Kenntniss
verschiedener Erkrankungen des Auges und seiner Schutzapparate erworben. Nachdem
er 1840 zum Ober-Medicinalrath ernannt worden war, wurde ihm, in Folge der
Strömungen des Jahres 1848, seine chirurgische Professur genommen und er auf die
anatomische beschränkt, trotz seiner noch im 72. Lebensjahre bewahrten Frische
des Geistes und Rüstigkeit des Körpers. Die ihm widerfahrene Kränkung und die
dadurch hervorgerufene Verbitterung seines Lebens trug wohl nicht wenig zu seinem
am 24. Januar 1851 erfolgten Tode bei.

Pütter u. Saalfeld, III, pag. 320; IV, pag. 424. — Göschen in Deutsche
Klinik. 1851, pag. 55. — Neuer Nekrolog der Deutschen. .Tahrg. 29, 1851, I, pag. 126. —
E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 664. — Callisen, XI, pag. 37; XXIX,
pag. 438. Gurlt.

Langenbeck, Maximilian Adolf L., zu Hannover, als Sohn des
Vorigen am 11. Januar 1818 zu Göttingen geboren, studirte von 1835—40 zu
Göttingen, Paris, Wien und Berlin, wurde 1842 in Göttingen mit der Diss.: „De
totius uteri exstirpatione" (4., c. 5 tabb.) Doctor, habilitirte sich 1843 an der
dortigen Universität und hielt Vorlesungen über Anatomie, Chirurgie und Augen¬
heilkunde. 1846 zum Prof. e. o. ernannt, legte er 1848 freiwillig sein Lehramt
nieder und siedelte 1851, nach dem Tode seines Vaters, nach Hannover über,
wo er von da an als prakt. Arzt thätig war. 1865 wurde er in das Ober-Medicinal-
Collegium berufen, gab diese Stellung aber bald wieder auf und starb am 2. Mai
187 7. Von seinen literarischen Arbeiten ist anzuführen: „Ueber die Wirksam¬
keit der medicinischen Polizei" (1847) — „Untersuchungen über die Allantoü"
(1847, 4., m. 4 Kpfrn.) — „Klinische Beiträge aus dem Gebiet der Chirurgie
und Ophthalmologie" (1849, 50, 4., m. Abb.), Abhandlungen über sehr ver¬
schiedenartige Gegenstände aus der Chirurgie enthaltend. Er schrieb ferner (Hannov.
Correspondenzblatt, 1851) über: „Die Mängel der gangbaren orthopädischen
Behandlung der Rückgratsverkrümmungen" — „Heilung der Contracturen
und Ankylosen des Kniegelenkes" (1852), in welcher Arbeit er sich die Priorität
der von ihm 1847 in der Aether-Narcose ausgeführten Streckung verkrtimmter
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Kniegelenke, seinem Vetter B. Langenbeck in Berlin gegenüber, vindicirte. Denselben
Gegenstand behandelte: „Die gewaltsame Streckung der Kniecontracturen mit
besonderer Berücksichtigung ihrer Gegenanzeigen 11 (1858). Zu seinen bedeutungs¬
vollsten Arbeiten gehört die Schrift: „Die Impfung der Arzneikörper" (1856),
durch welche er der Vorläufer der in der Folge so allgemein gewordenen sub¬
cutanen medicamentösen Injectionen wurde; 5 Jahre später folgten: „Beiträge
zur Einimpfung der Arzneimittel" (Memorabilien, 1861). Vielfach hat er sich
auch mit Augenkrankheiten beschäftigt; er schrieb über: „Die Insolation des
menschlichen Auges, der Glaskörper stich und die Accommodationsfasern" (1859)
— „Lehre von der Accommodation und deren Störungen" (Memorabilien, 1870).
Von 1862 an beschäftigte ihn lebhaft die „subcutane Herniotomie", der er in
die Chirurgie Eingang zu verschaffen suchte. Aus der späteren Zeit sind noch
anzuführen: „Prophylaxis der Trichinenkrankheit" (Allgem. Wiener med. Ztg.,
1864) und „Exstirpation des Uterus bei gänzlichem Vorfall desselben" (Memora¬
bilien, 1868). — Wie ersichtlich, war L. auf dem literarischen Gebiete in mannich-
faltiger Weise thätig, jedoch mit seinen Entdeckungen nicht besonders glücklich,
indem dieselben bald durch andere Arbeiten und Entdeckungen (in der Ophthalmo¬
logie, bei den hypodermatischen Injectionen) überholt wurden.

E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 668. Gurlt.

*Langecbeck, BemhardRudolphKonrad vouL., der berühmteste
lebende deutsche Chirurg, ist am 9. November 1810 zu Horneburg, als Neffe
von Konrad Johann Martin L., geboren, studirte in Göttingen, wurde daselbst
1835 Doctor mit der Diss. „De retinae structura penitiore" (4.), machte eine
wissenschaftliche Reise nach Frankreich und England, habilitirte sich in Göttingen
als Privatdocent, schrieb: „De retina observationes anatomico-pathologicae"
(Göttingen 1836, 4., c. 4 tabb.) und weiterhin: „ Ueber Entstehung des Venen¬
krebses und die Möglichkeit, Carcinome von Menschen auf Thiere zu über¬
tragen" (Schjiidt's jahrbb., Bd. XXV, 1840). Nachdem er in Göttingen zum
Prof. e. o. ernannt worden, verfasste er folgende Aufsätze: „ Leber habituelle
Fingerkrämpfe und die Anwendung der Muskel- und Sehnendurchschneidung
gegen dieselben" (Med. Correspondenzbl. bayerischer Aerzte, 1840), ferner in den
Hannov. Annalen (1841): „Ueber das Stottern und die Anwendung der Myo¬
tomie gegen Sprachfehler krampfhafter Art" — „ lieber die unmittelbare
Heilung der Wunden durch Abschluss derselben von der atmosphärischen
Luft u.s. w." — „Confervenbildung in dem Nasenausßuss eines rotzkranken
Pferdes" (Froriep's Notizen, 1841). 1842 wurde er nach Kiel als Prof. ord. der
Chirurgie und Director des Friedrichs-Hospitals berufen. Er leitete 1848 in dem
Kriege der Herzogthümer gegen Dänemark als General-Stabsarzt der Armee den
chirurgischen Dienst in den Lazarethen, wurde aber noch in demselben Jahre nach
Berlin, auf den durch Dieefenbacr's Tod (1847) erledigten Lehrstuhl berufen und
zum Director des klinischen Instituts für Chirurgie und Augenheilkunde ernannt.
Behufs Antritts der Professur schrieb er die akademische Abhandlung: „ Gommentatio
de contractura et ancylosi genu nova methodo violantae extensionis ope sanandis"
(Berlin 1850, 4.) und machte in John Hunter's Abhandlung über Blut-Entzündung
und Schusswunden (deutsche Uebers. von Fe. Braniss , Berlin 1850) Bemerkungen
zu den letzteren. Abgesehen von zahlreichen Veröffentlichungen aus seiner Klinik
durch Assistenten und Schüler in der „Deutschen Klinik" seit deren Begründung
(1849) finden sich von ihm selbst darin u. A. folgende Aufsätze: „Die subcutane
Osteotomie" (1854) — „Chiloplastik durch Ablösung und VerZiehung des
Lipp nsaumes" (1855) — „Das permanente warme Wasserbad zur Behandlung
grösserer Wunden, insbesondere der Amputationsstümpfe" (1855) — „Ueber
die Exstirpation der interstitiellen Uterusfibroide" (1859) —- „Die osteoplastische
Resection des Oberkiefers" (1861); ferner in der Med. Centrai-Zeitung: „Die
Geschwülste der Fossa spheno-maxillaris und die Exstirpation derselben mittelst
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Resection .des Jochbogens" (1860); in der Berliner klin. Woehenschr.: „Neue Methode
derRhinoplastik" (1864). In dem seit 1860 von ihm herausgegebenen, von Bill¬
roth und Gurlt redigirten „Archiv für klinische Chirurgie" sind von ihm folgende
grössere Aufsätze enthalten: „Beiträge zur chirurgischen Pathologie der Venen"
(I, 1860)'— „Angeborene Kleinheit des Unterkiefers mit Kiefer sperre verbunden,
geheilt durch Resection der Procc. coronoidei" (I) — „Die Uranoplastik
mittelst Ablösung des mucös - periostalen Gaumenüberzuges" (II, 1862) —
„Weitere Erfahrungen im Gebiete der Uranoplastik u. s. w" (V, 1864).
Bei Gelegenheit des Feldzuges gegen Dänemark (1864) wurde er zum Generalarzt
und consultirenden Chirurgen ernannt und in demselben Jahre in den Adelstaud
erhoben. Auch an den folgenden Feldzügen (1866, 70, 71) nahm er in gleicher
Eigenschaft einen hervorragenden Antheil und finden sich von 1864 seine in den
Feldzügen gemachten Erfahrungen mehrfach in seinen Arbeiten niedergelegt; so:
„ TJeber Resectionen im Fussgelenk wegen Schussfracturen" (Berliner klin.
Woehenschr. 1865) — „ TJeber die Schussfracturen der Gelenke und ihre Be¬
handlung. Rede u. s. w." (Berlin 1868) — „Ueber Schussverletzungen des
Hüftgelenks" (Archiv, XVI, 1874) — „Ueber die Endresultate der Gelenk-
resectionen im Kriege" (Ebenda). Wir führen ferner von seinen Arbeiten noch an:
„ Ueber Exstirpation des Pharynx" (Ebenda XXIV, 1879) — „Ueber Gummi¬
geschwülste (Granulome, Syphilome)" (Ebenda XXVI, 1881) — „Ueber Zungen¬
amputation mittelst des Thermocauters" (Ebenda XXVII, 1882). Zahlreiche
kleinere Mittheilungen von ihm finden sich auch in den „Verhandlungen der Deutschen
Gesellschaft für Chirurgie", welche 1872 durch ihn gegründet und seither von
ihm geleitet worden ist. Nachdem er früher den Charakter als Geh. Med.-Rath
und als Geh. Ober-Med.-Rath erhalten hatte, wurde ihm bei Niederlegung seiner
Professur 1882 der als wirklicher Geh. Rath verliehen. Seit jener Zeit hat er
seinen Wohnsitz in Wiesbaden. ß e(j

*Langenbuch, Karl Johann August L., ist zu Kiel am 20. August
1846 geboren, studirte in seiner Vaterstadt und in Berlin (Esmarch , resp. Wilms)
und wurde 1869 promovirt. Nach dem Feldzuge trat er 1871 als Assistent in
Bethanien zu Berlin ein und dirigirt seit 1873 das dortige Lazarus-Krankenhaus.
Seine grösstenteils Operationstechnik betreffenden Publicationen finden sich im
Archiv für klin. Chirurgie, in der Berliner klin. Woehenschr., in der Zeitschrift
für Geburtshilfe und Gynäkologie. Umfangreichere Studien hat er Uber Nerven-
dehnung veröffentlicht (Berliner klin. Woehenschr., 1881 und 1882, Volkmann's
Samml. klin. Vorträge, Nr. 129). Wemich

* Langer, Karl L., geboren am 15. April 1819 in Wien, daselbst bis
zur Promotion, 1842, ausserdem noch in Prag medicinisch ausgebildet, war
bis 1850 Assistent und Prosector in Wien, dann Professor der Zoologie an der
Universität zu Pest, von 1856—1870 Professor für Anatomie an der Josephs-
Akademie , von da ab an der Universität in Wien. Sein Hauptwerk ist sein
,,Lehrbuch .der systematischen und topographischen Anatomie " ; — daneben
„Sechs Beiträge zur Lehre von den Gelenken". Ausserdem hat er zahlreiche
Untersuchungen über den Haarwechsel, die Capillaren und den Ciliarmuskel der
Cephalopoden, über das Wachsthum des Skelets, die Beckeneingeweide, die
Lymphgefässe der Amphibien etc. publicirt. Wem ich

Laugermann, Johann Gottfried L., zu Berlin, war am 8. August
1768 zu Maxen bei Dresden geboren, studirte von 1789 an in Leipzig die Rechte,
später, von 1794 an, in Jena Medicin und wurde daselbst 1797 mit der Diss.:
„De methodo cognoscendi curandique animi morbos stabilienda" Doctor. Er
trat daselbst in nahe Beziehungen zu Goethe und Schiller und nahm thätigen
Antheil an der Redaction der Jenaer Literatur-Zeitung. Der Einladung des Ministers
v. Hardenberg folgend, liess er sich in Bayreuth als Arzt nieder, wurde 1797
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Assessor bei dem fränkischen Medicinal-Collegium, Hebeammenlehrer, 1802 Medicinal-
rath und 1805 Director der Entbindungs- und Irrenaustalt daselbst. Das grösste
Verdienst aber und einen europäischen Ruf erwarb er sich um die nach einem
grossartigen Plaue (1805) bewirkte Umwandlung des in der Verfassung der
damaligen Narren- und Tollhänser befindlichen Irrenhauses St. Georgen bei
Bayreuth in eine „psychische Heilanstalt für Geisteskranke". Die wenigen
Schriften, die er in dieser Epoche seines Lebens herausgab, waren: „ Ueber die
Lösung der Nachgeburt u. s. w." (Hof und Bayreuth 1804) — „Ueber das
gelbe Fieber; was Deutschland davon zu besorgen hat" (Hof 1805;
2. Aufl. 1805) — „Ueber den gegenwärtigen Zustand der psychischen Heil¬
methoden der Geisteskrankheiten und über die erste zu Bayreuth errichtete
psychische Heilanstalt" (Med.-Chirurg. Zeitung, 1805); auch gab er heraus:
A. F. Schweigger, „Ueber Kranken- und Armenanstalten zu Paris; mit Zu¬
sätzen und Anhang über die französischen Feldhospitäler" (Bayreuth 1809;
2. Aufl. 1813). 1810 wurde er nach Berlin als Staatsrath, zur Antheilnahme au
der obersten Leitung der Medicinalangelegenheittn berufen, eine Stellung, für
welche er, vermöge seiner juristischen und medicinischen Kenntnisse und seines
administrativen, in manchen verschiedenen Verhältnissen bewährten Talentes ganz
besonders geeignet war. 1819 wurde er Mitglied des neu errichteten Ober-Censur-
Collegiums uud mit der Reorganisation der Berliner Thierarzneischule betraut. Als
Geh. Ober-Medicinalrath und vortragender Rath in der Medicinalabtheilung des
Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten starb er am
5. September 1832.— L. hat sich in dreifacher Richtung Verdienste erworben;
zunächst um die Psychiatrie, indem er, den in Frankreich und England bereits
eingeschlagenen neuen Bahnen folgend, durch die Umwandlung von St. Georgen
auch praktisch in Deutschland jene Wissenschaft zu neuem Leben zu erwecken
verstand und später durch seine Wirksamkeit im Ministerium einen maassgebenden
Einfluss auf das preussische Irrenwesen und die Gründung der ersten Heilanstalten
zu Siegburg und Leubus auszuüben vermochte. Dass er bei seiner hohen wissen¬
schaftlichen Bildung, seiner humanen Gesinnung und imponirenden Persönlichkeit
auch auf andere Zweige des preussischen Medicinalwesens wohlthätig einwirken
musste, ist selbstverständlich; endlich ist die wissenschaftliche Bedeutung der
Berliner Thierarzneischule und die Organisation des thierärztlichen Dienstes in
Preussen hauptsächlich sein Werk.

Ideler in Med. Zeitung des Vereins für Heilk. in Preussen. 1832, pag. 67. —
Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 10, 1832, II, pag. 654. — Schrader-Hering,
pag 240. — Bandorf in Allgem. Deutsch. Biogr. XVII, pag. 682. — Callisen, XT,
pag. 48; XXIX, pag. 441. (j.

Langguts, Georg August L., geboren in Leipzig am 7. Juni 1711,
studirte in seiner Vaterstadt und in Berlin, promovirte 1738 in Leipzig und
erhielt die Venia legendi in der Philosophie, las von 1742—1746 an Stelle
von Heucher , der durch seine Eigenschaft als königl. Leibarzt in Dresden
zurückgehalten und am Lesen gehindert war, in Wittenberg Anatomie und
Botanik und wurde nach Heucher's Tode 1746 ordentlicher Professor dieses
Lehrstuhls, auf dem er bis zu seinem 1782 erfolgten Tode verblieb. L. ist
Verfasser einer grossen Anzahl kleinerer unbedeutender Abhandlungen, Disser¬
tationen, akademischer Progamme und Gelegenheitsschriften. Das Dict. bist, zählt
deren ca. 70 auf.

Boerner, I, pag. 79, 395, 911; II, pag. 425, 743 ; III, pag. 375, 718. — Bai ding er,

pag. 94. — Biogr. med. V, pag. 513—516. — Dict. hist. III, pag. 393—396. p^j

Christia n August Langguth, als Sohn des Vorigen am 26. December
1754 in Wittenberg geboren, studirte und promovirte 1779 in seiner Vaterstadt.
1782 wurde er daselbst Prof. e. o. der Medicin und 1784 Prof. ord. der Natur¬
geschichte und starb am 9. Februar 1814. Seine nur unbedeutenden Schriften
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beziehen sich zum Theil auf naturwissenschaftliche, zum Theil auf eigentlich
medicinische Gegenstände.

Dict. hist. III, pag. 396. Pgl.

Langhaus, Daniel L., geboren in Bern 1728, studirte und promovirte
1748 in Göttingen und prakticirte dann als Stadtphysicus zu Bern bis zu seinem
am 21. Juli 1813 erfolgten Tode. Er ist Verfasser einiger seiner Zeit beliebter
populär-medicinischer Lehrbücher, wie: „Anweisung, wie man sich im Nothfalle

selbst von den gefährlichsten und meisten Krankheiten befreyen könne" (4 Thle.,
Berlin 1762—64; französ. Paris 1768, 2 vol.) — „Von den Krankheiten des
Hofes und der Weltleute" (Berlin 1770; französ. Lausanne 1771) u. A. .Nicht
unwichtig ist auch seine „Diss. de consensu -partium" (Göttingen 1748), worin
er sich als Anhänger von Hoffmann's mechanisch-dynamischem System zeigt.

Biogr. med. V, pag. 516. — Dict. hist. III, pag. 396. Pgl.

* Langhans, Theodor L., zu Usingen (Nassau) am 28. September 1839
geboren, unter Henle , v. Recklinghausen, H. Mdeller zu Göttingen, Berlin
und Würzburg ausgebildet, 1864 promovirt, habilitirte sich 1868 in Marburg,
wurde alsdann als ordentlicher Professor der pathologischen Anatomie nach Giessen
nnd 1872 nach Bern berufen, wo er zur Zeit unter Ausführung mannichfacher
bezüglicher Untersuchungen ( Virchow's Archiv) in Wirksamkeit ist. Vernich.

Langli, Willem L., von welchem ich nichts Anderes mitzutheilen weiss,
als dass er 1614 in Dordreeht geboren war, seit 1634 in Leyden studirte und
in seinem Geburtsorte die medicinische Praxis ausgeübt hat, verdient hier erwähnt
zu werden, weil ihm, nach der Mittheilung Schrader's („Observationes et

historicae omnes et singulae e G. Har v a ei libello de generatione anima-

lium excerptae", Amsterdam 1674) die Ehre zukommt, siebzehn Jahre früher
wie Steno und van Hörne , deshalb im Jahre 1650, die „Testes muliebres" der
Säugethiere als Ovaria, d. h. Ovula enthaltende Organe, anerkannt zu haben.
Selbst wenn man annimmt, wie Murat (Dict. des sciences medicales, Tom. XXXIX,
pag. 9) angibt, dass Matthieu de Gradibus , als er 1479 sagt: es sind „duo
ova" bedeckt mit kleinen drüsenartigen Körperehen, die Ovaria als solche nach¬
gewiesen haben soll, meine ich doch die Priorität in diesem für L. zu vindiciren
müssen, obwohl L. seine Entdeckung nicht bekannt machte („cujus rei testes,
Chartas manuscriptas possidet Cl . Dr. Melderus , posthac fortassis in lucem emitten-
das"). Es ist klar, dass dadurch die Verdienste des Gradibus nicht leiden, obgleich
man zugestehen muss, dass, wenn Beide wirklich dieselbe Entdeckung gemacht
haben, der Erste ( Gradibus ) ihren Werth nicht in genügender Weise zu schätzen
gewusst hat.

A. van der Boon, Nederl. Lancet. III, 3, 1853 —1854. C. E. Daniels.

Langner, Andreas L., war zu Magdeburg 1548 geboren, wurde
Dr. phil. et med. und prakticirte zu Suhl im Hennebergischen. Er verfasste die
folgenden beiden Schriften: „Promptuarium. Wie zur Zeit der Pestilentz ein
jeder Gesunder und Kranker, Jungk oder Alt, Man und Weibsperson, sich

mit allem praeserviren und curiren sol" (Leipzig 1575, 4.; 2. Aufl. 1576), eine
Schrift voll von Widersinnigkeiten und abenteuerlichen Rathschlägen — „Bre-

viarium medicum von allen und jeden Krankheiten und Gebrechen des Menschen,
nebst einem Unterricht von der abscheulichen Seuche der Pestilentz" (Frank¬
furt 1575, 4.).

Andreae, pag. 131. G.

Langrish, Browne L., englischer Physiolog und Wundarzt zu London,
wo er Mitglied der Royal Society war und am 29. November 1759 starb, war
ein tüchtiger Chirurg und ist auch als physiologischer Forscher von Bedeutung.
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Er beschäftigte sich viel mit Thierexperimenten, machte die ersten chemischen
Analysen des Blutes, Analysen des Harns, stellte mit dem Kirschlorbeerwasser die
ersten Versuche an und fand, dass es bei Thieren in kleineren Gaben als auf¬
lösendes Mittel wirkt. In theoretischer Beziehung war er ein Anhänger Hoffmann's
und vertheidigte dessen Vorstellung von den Lebensgeistern, besonders weil sie
mit Newton's Theorie vom Aether übereinstimmte. Auch schrieb L. eine recht
verständige Anleitung zur Behandlung der Pocken nach Mead's und Huxham's
Grundsätzen. Die wichtigsten der bezüglichen Schriften sind betitelt: „Physical
experiments upon brutes, chiefly with a vievo to discover a metliocL of dissol-
ving the stone 11 (London 1746) — „Piain directions in regard to the smallpox"
(Ebenda 1758; 1759).

Biogr. med. V, pag. 5 6. — Dict. hist. III, pag. 397. P g 1.

Langsdorf?, Georg Heinrich von L. , Arzt und Naturforscher, war
am 18. April 1774 zu Wöllstein in Rheinhessen geboren, studirte in Göttingen,
wurde 1797 daselbst Doctor mit der Diss.: „Commentatio med.-obstet. sistens
phantasmatum sive machinarum ad artis obstetriciae exercitia facientium
vulgo Fantome dictarum brevem historiam" (4.) und dann Leibarzt bei dem
Prinzen Christian von Waldeck, der als Generalissimus zur portugiesischen
Armee nach Lissabon ging Er trat nach dem Tode Desselben bei den damals in
Portugal stehenden englischen Hilfstruppen ein, schrieb : „Nachrichten aus Lissabon
über das weibliche Geschlecht, die Geburten und Entbindungskunst in Portugal"
(Osiandee , Die Denkwürdigkeiten, 1799) und „Observacoes sobre o mellioramento
dos hospitaes en geral" (Lissabon 1800), machte 1801 den Feldzug gegen
Spanien mit, führte in Lissabon die Kuhpockenimpfung ein, kehrte 1803 nach
Deutschland zurück und begleitete in demselben Jahre als Naturforscher den russischen
Capitän v. Krusenstern auf seine Reise um die Erde bis Kamtschatka, und kehrte
durch Sibirien 1808 nach St. Petersburg mit reichen naturwissenschaftlichen
Sammlungen zurück. Er war dann, nachdem er mehrere Reisewerke (1810, 1812)
herausgegeben hatte, von 1812—19 russischer Staatsrath und General-Consul in
Brasilien, leitete 1821 eine deutsche Auswanderer-Colonie, die sich indessen bald
auflöste, dorthin, machte von 1825 an eine Reise durch unbekannte Gegenden
Brasiliens, kehrte 1830 nach Europa zurück und nahm seinen Wohnsitz zu Frei¬
burg im Breisgau. Von seinen meistentheils naturwissenschaftlichen Arbeiten sei
nur angeführt: „Kurze Bemerkungen über die Anwendung und Wirkung der
Caincawurzel" (Rio de Janeiro 1827, 4.). Er starb am 3. Juli 1852.

Cajet. Jaeger, pag. 86. — Callisen, XI, pag. 52; XXIX, pag. 444. G.

Langsvert , Wenzel Johann Nepomuk L., zu Prag, war daselbst
am 31. October 1738 geboren, wurde dort 1762 Doctor und verfasste: „Theoria
medica de arteriarum et venarum in corpore humano adfectionibus" (P. I, II,
1763, 64, 4.). Später schrieb er eine auch von den Epidemiographen als werthvoll
anerkannte Schrift über den 1771—73 in Böhmen, Mähren und den angrenzenden
Ländern herrschenden Hungertyphus: „Historia medica morbi epidemici sive
febris putridae anni 1771 et 1772" (Prag 1775). Er übersetzte auch noch
T. Keate's „Fälle des Wasserbruchs" (Prag und Wien 1794). Ueber seine
sonstigen Lebensschicksale und die Zeit seines Todes ist nichts Näheres bekannt.

Dict. hist. III, pag. 398. — v. Wurzbach, XIV, pag. 124. G.

*LaLgton, John L., zu London, studirte im St. Bartholom. Hosp. daselbst,
wurde 1861 Member, 1865 Fellow des R. C. S. Engl., ist Surgeon an gedachtem
Hosp. und Doeent der descriptiven und chirurgischen Anatomie bei dessen rnedi-
cinischer Schule, Surgeon der City of London Truss Soc., Consult. Surg. des City
of London Lying-in Hosp. Er ist der Herausgeber der „St. Bartholom. Hosp.
Reports", war der Mitherausgeber der 4. edit. von H olden's „Manual of dis-
sections of the human body". Er schrieb in den St. Bartholom. Hosp. Rep.
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(II, XVII, XVIII): „On liydrocele of sac of femoral hernia" — „Treatment
acute purulent catarrh of the tympanum" — „Nerve stretching" — „Hernia
of the ovary: analysis of 67 cases" ; ferner in den Clin. Soe. Transact. (1870, 77):
„Cancer of the soft palate" — „Rare eruption of fore-arm, result of infec-
tion frorn a horse" u. s. w.

Hedical Directory. Red.

Langwedel, Bernhard L., zu Hamburg, war daselbst am 10. September
1596 geboren, studirte von 1614 an in Giessen, Strassburg und Padua, wo er
1621 Doctor wurde, kehrte 1623 in die Heimat zurück und wurde 1639 vom
Herzog Julius Heinrich von Sachsen, dem er seine Schrift: „Carolus
Piso enucleatus, seu observationes Gar. Pisonis, certis conclusionibus physico-
pathologicis comprehensae, rationibus formis illustratae, et in epitomen redactae"
(Hamburg 1639) gewidmet hatte, zum Leibarzt und Rath ernannt. Er schrieb
weiter: „Thesaurus Hippoer aticus, sive aphorismi Hippocratis. in classes et
certos titulos ordine dispositi, ac succinctis rationibus illustrata" (Ebenda 1639)
und eine „üefensio Hippocratis, contra quasvis ejus obtrectatores et calumnia-
tores" (Leyden 1647) — „Colloquium Romano-Hippoeraticum, inter Marforium
et Pasquinum, patritios Romanos" (Ebenda 1648) — „Chirurgischer Wund¬
bericht, in zicey Bücher abgetheilet u. s. w." (Hamburg 1644). Von seinen
vielfachen Streitigkeiten mit anderen Collegen geben namentlich die gegen Georg
Friedr. Laurentius gerichteten Schmähschriften (1647, 49) Zeugniss. Er starb
am 10. Februar 1656.

Moller, I, pag. 332. G.

*Lanugo, Mathias Christian Peder Otto L., dänischer Arzt, geboren
am 27. September 1810 zu Fredericia, studirte von 1829 in Kopenhagen, machte
1846 mit öffentlicher Unterstützung eine Reise nach Frankreich und Algier, um
sich mit dem dortigen Hospital- und Ambulanzwesen bekannt zu machen und
berichtete darüber in der Ugeskr. f. Laeger (2. R. VIII): „Om Ambulancer og
om militair - medicinale Forhold i Frankrig og i Danmark. Et Forslag til
en Reform af Danmarks militaire Medicinalvaesen. Med 1 lith. Tav.". In der¬
selben Zeitschrift finden sich von ihm (VII, X): „Nogle Bemaerkninger om
Journalistikens Angreb paa Fravaerende" — „Nogle Bemaerkninger om Sund-
hedstjensten i Feiten"; ferner in der Bibliothek for Laeger (XXX; XLIV;
3. R. II): „Om Anvendelsen og Nytten af speculum vaginae" — „En Atresia
ani completa, iagttagen" — „Om Militairhospitalerne i Algerien". Er war
1840 Bataillons-Chirurg geworden, war in den Kriegen von 1848—50 Oberarzt,
stand als Militärarzt in verschiedener Garnison, nahm 1878 seinen Abschied, prak-
ticirte in Nyborg und seit 1881 in Kopenhagen.

Erslew, II, pag. 103; Supplem. II, pag 145. — Smith und Bladt, 5. Ausg.,
Pag ' U5 - Red.

Lanza, Vater und Sohn. — Der Erstere, Carlo L., war zu Roccasecca
in Italien geboren, studirte Medicin in Neapel, wurde in Mailand bei Moscati,
als dieser zum Senator des Königreichs Italien und zum Staatsrath ernannt wurde,
Privat-Secretär und schrieb: „Sull' azione dei remedj nell corpo umano, ossia
saggio di iin nuovo systema di medicina" (Mailand 1804). Er nahm darauf
eine Stelle als Oberarzt bei den französischen Truppen an, mit denen er nach
Dalmatien kam. In Spalato, wo er sich niederliess und um das Jahr 1830 starb,
machte er archäologische Studien, sammelte mit dem grössten Eifer Alterthiimer
und stiftete daselbst 1818 ein Museum, dessen Director er wurde, und leitete die
von ihm angeregten Ausgrabungen von Salona.

Francesco Lanza, der Sohn, war in Spalato geboren, studirte Medicin,
kam als Kreisphysicus nach Fort Opus an der Narenta und einigen anderen Orten,
widmete sich aber, wie sein Vater, vorzugsweise der Alterthumswissenschaft, erhielt

Biogr. Lexikon. III. 39
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später eine Professur in Zara, wurde dort auch Director des National-Museums;
1852 kam er als Professor nach Spalato. Von seinen medicinisehen Schriften
sind anzuführen: „In cyanuretum rubrum, inquisitiones chemico-pharmacologicae"
(Pavia 1831) — „Relazione nosograßco-statistica sulla epidemia colerosa chi
invase la Dalmazia nell' anno 1836" (Triest 1838) — „Saggio storico-stati-
stico-medico sopra Vantica citta di Narona etc." (Bologna 1842). Ausserdem
existiren von ihm zahlreiche naturwissenschaftliche und archäologische Schriften
und Aufsätze.

v. Wurzbach, XIV, pag. 149 ff. G.

Lanza, Vincenzio L., zu Neapel, war Professor der medicinisehen
Klinik am Ospitale della pace, ferner Medico di camera des Königs, Mitglied der
med.-chirurg. Akademie. Er schrieb: „Istituzione clinica secondo Ii principii
della medicina antica, Browniana e contrastimolante" (Neapel 1811) — „Ele-
menti di medicina prattica analitica" (Vol. I, Ebenda 1825) — „Novum
organon niedicorum" (in's Engl, übers, vou C. Stormont , London 1826) —
„Sulla natura delV infiammazione e della febbre. Lettera patol.-clin. a Giac.
Tomassini" (Neapel 1821) — „Delle nuove ed antiche terme di Torre
Annunziata" (Ebenda 1836) — „Provvedimenti curativi nella colera " (1. bis
3. edit., 1836).

Callisen, XI, pag. 59; XXIX, pag. 446. G.

Lanzoni, Giuseppe L., geboren am 29. October 1665 in Ferrara,
studirte und promovirte daselbst 1683 und wurde 1684 Professor an der Univer¬
sität seiner Vaterstadt, in welcher Stellung er bis zu seinem am 1. Februar 1730
erfolgten Ableben verblieb. L. war Wiederhersteller und lange Zeit Schriftführer
der Akademie von Ferrara und ist bemerkcnswerth durch seine chirurgischen
Beobachtungen über Schuss- und Kopfwunden, Arteriotomie etc., sowie durch
pathologisch-anatomische Arbeiten. Dieselben sind niedergelegt in seinem Haupt¬
werk: „Animadversiones variae ad medicinam, anatomiam et chirurgiam maxime
facientes" (Ferrara 1688). Ferner sehrieb er: „De balsamatione cadaverum"
(Ebenda 1693; Genf 1696; Ferrara 1704; Genf 1707), einige kleinere Disser¬
tationen und zahlreiche Beiträge zu den Ephemeriden der k. k. Leopold. Akademie.
Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien Lausanne 1738 in 3 voll.

Biogr. med. V, pag. 517. •— Dict. hist. iii, pag. 398. — de Tipaldo, i, pag. 310. —Pgl.
Lanzoni, Niccolo L., italienischer Arzt des 18. Jahrhunderts, schrieb:

„In pseudo-galenicos, sive in eos qui phlebotomiam, cathartica et vesicantia
remedia praescribunt actiones tres" (Neapel 1703) — „Vero methodo di ser¬
vierst dell'aqua fredda nette febbri ed in altri mali" (Ebenda 1715) — „Opus
medicum, quadripartitum comvlectens ckaracterum chvvxicorum tpu.iivstav, etc."
(Ebenda 1721, 4.).

Biogr. med. V, pag. 518. Pgl.

Lapeyronie, Fran§ois de L., der berühmte Gründer der Academie de
Chirurgie, war am 15. Januar 1678 zu Montpellier geboren, widmete sich zeitig
der Chirurgie, erlangte schon mit 17 Jahren die Maitrise in derselben, begab sich
dann nach Paris und wurde ein Pensionär von Mareschal . Nach Montpellier
zurückgekehrt, ertheilte er mit glänzendem Erfolge Privatunterricht in der
Anatomie und Chirurgie und wurde zum Chirurgien-major des Hötel-Dieu oder
Höp. Saint-Eloy, sowie zum Demonstrator der Anatomie in den Schulen der med.
Facultät ernannt. 1704 wurde er Chirurgien-major bei der C6vennen-Armee und
1714 nach Paris berufen, das er von da an nicht mehr verliess. Er erhielt ver¬
schiedene Anstellungen, darunter auch als Chirurgien-major der Charite, wurde
1717 zum Nachfolger Mareschal's , des ersten Chirurgen des Königs Louis XV.
bestimmt (trat jedoch erst nach dessen Tode, 1736, in diese Stellung) und 1721
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geadelt. In Verbindung mit Mareschal setzte er es durch, dass für die in starken
Verfall gerathenen Chirurgenschulen 1724 fünf neue Demonstratoren angestellt
wurden und 1731 gelang es ihm, die später so berühmt gewordene Academie
royale de Chirurgie zu gründen; 1743 konnte er dem König den ersten Band
ihrer Denkschriften vorlegen. Auch war er in den erbitterten Kämpfen zwischen
den Pariser Aerzten und Chirurgen eine kräftige Stütze der Letzteren, für welche
er die Gunst des Königs und eine ihre Verhältnisse regelnde Declaration (1743)
zu erlangen verstand. 1731 war er auch zum Mitgliede der Acad. roy. des sciences
ernannt worden. Von seinen Arbeiten sind anzuführen: „Mim. contenant plusieurs
observations sur les maladies du cerveau etc." (Journal de Trevoux, 1709;
Mem. de l'Acad. des sc., 1741; Mem. de la Soc. roy. de Montpellier, 1766) —
„Obs. sur une excroissance de la matrice" (Mem. de l'Acad. des sc. de Montpellier,
T. I) — „Obs. sur la derniere phalange du pouce, arrachee avec tout le tendon
de son muscle flechisseur, etc." (Ibid.) — „Obs. sur une graride Operation de
Chirurgie" (Ibid.), es handelt sich dabei um eine Schädelnecrose mit Abstossung
eines ganzen Scheitelbeines — „Sur les petits oeufs de poule sans jaune. que
l'on appelle vultjairernent oeufs de coq" (Ibid.) -— „Description anatomique
d'un animal connu sous le nom de musc" (M6m. de l'Acad. des sc. de Paris,
1731); endlich in den Mem. de l'Acad. roy. de Chirurgie (T. I): Observations
avec des rSßexions sur la eure des hernies avec gangrene" — „Mem. sur
quelques obstacles qui s'opposent a l'(jaculation naturelle de la semence" —
„Obs. sur un etranglement de Vintestin, cause intSrieurement par l'adldrence
de l'epiploon au-dessus de l'anneau", dazu noch eine Anzahl weiterer, in dem¬
selben Bande enthaltener Beobachtungen. Wie er bereits während seines Lebens
wohlthätige Stiftungen gemacht hatte, so wendete er vor seinem am 25. April 1747
erfolgten Tode durch sein Testament sein ganzes immenses Vermögen den von
ihm in's Leben gerufenen Institutionen und den von ihm eingerichteten, der Vervoll¬
kommnung der Chirurgie gewidmeten Unterrichtszweigen zu. — Die neueste Zeit
hat ihren Tribut der Dankbarkeit für die ausserordentlichen Dienste, welche L.
der Hebung der Chirurgie und ihrer Stellung nach aussen hin geleistet hat, durch
Errichtung eines ehernen Standbildes in Montpellier (1864), zugleich mit einem
solchen für Bakthez , gezollt.

Biogr. med. V, pag. 518. — Dict. hist. III, pag. 399. Gurlt.

*Laqueur, Ludwig L., geboren zu Festenberg in Schlesien am 25. Juli
1839, studirte in Breslau und bildete sich in Berlin unter A. v. G rae fe. in Paris
unter Liebreich für Ophthalmologie weiter aus. Promovirt zu Berlin 1860, zu
Paris 1869 , wirkte er seit 1872 als Extraordinarius für Augenheilkunde und
Director der Universität*-Augenklinik in Strassburg, wo er 1877 auch zum Ordinarius
ernannt wurde. Unter seinen Schriften sind hervorzuheben: „Stüdes sur les
affections sympathiques de l'oeil" (Paris 1869) — „Stüdes cliniques sur le
glaueome etc." — „Sur les changements brusques de la refraction etc."
(beide in Ann. d'oeulistiques, 1869) — „Ueber Atropin und Physostigmin"
(Graefe's Archiv, XXIII) — „Das Prodromalstadium des Glaucoms" (Ibid. XXVI).

W e r n i c h.

Larber, Vater und Sohn, zu Bassano im Venetianischen. — Der Erstere,
Giovanni L., zu Bassano, war 1703 in der Nähe dieser Stadt zu Crespano als
Sohn eines Arztes geboren , studirte in Padua, wo er 1720 Doctor wurde, ging
dann nach Rom, that im Osped. S. Spirito Dienst, wurde nach 3 Jahren Mitglied
der med. Facultät in Rom und war von 1726 an 8 Jahre lang Stadtarzt in
Frascati. Ueber eine daselbst beobachtete Epidemie schrieb er: „De epidemia
Tusculana anno 1726—1727"; ferner einige andere kleine Schriften. Durch
den 1737 erfolgten Tod seines Vaters wurde er in die Heimath zurückgerufen und
in Bassano zum Protomedicus gewählt, welche Stelle er über 24 Jahre, bis zu
seinem am 14. Mai 1761 erfolgten Tode innehatte. Er gab hier, ausser mehreren

39*
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naturwissenschaftlichen Schriften, eine vermehrte Bearbeitung von Giov. Poffino's
„Anatomia chirurgica, etc." (3 voll., Venedig 1758) heraus und tibersetzte L a
F aye's „Principii di chirurgia" (Ibid. 1755, 4 Auflagen) und „La chirurgia
completa secondo il sistema de moderni" (2 voll., 1758, 5 Auflagen). Wie als
Arzt, war er auch als Archäologe bedeutend.

Antonio Nicolo Alvaro Larber, der Sohn, war am 12. März 1739
zu Bassano geboren, studirte in Padua, wurde daselbst 1758 Dr. phil. et med.,
erfreute sich des Wohlwollens Morgagnis, rettete dessen bereits von ihm zum Feuer¬
tode bestimmtes berühmtes Werk: „De sedibus et causis morborum etc." vor der
Vernichtung und gab 1763 diese Arbeit seines grossen Lehrers selbst heraus. Der
Tod seines Vaters rief ihn nach Bassano, wo er sofort, erst 22 Jahre alt, zu
dessen Nachfolger als Protomedicus ernannt wurde. Er rechtfertigte die in ihn
gesetzten Erwartungen vollkommen durch seine ärztliche, sehr gesuchte Tliätigkeit
und durch seine wissenschaftlichen Arbeiten, die theils in ärztlichen Gutachten
und casuistischen Mittheilungen in Fachzeitschriften, theils in der Herausgabe der
sämmtlichen Werke Morgagni's, denen er eine ausführliche Vorrede voranschickte,
theils in Uebersetzungen bestanden, darunter G. Grant's „Ricerche sopra le
febbri etc." (3 voll., Bassano 1784) und Franc. Gil's Abhandlung über die
Kuhpocken (Ebenda 1789). Er starb am 15. Februar 1813.

de Tipaldo, V, pag. 132—38; 140—46. — v. Wurzbach, XIV, pag. 154, 156.
g.

Larcher, J o s e p h - F r a n <■o i s L., vergleichenderAnatom in Paris, geboren
zu Brüssel am 2. November 1802, studirte in Paris und wurde 1824 Interne,
nachdem er schon 1823 in der Academie de medecine ein Memoire verlesen
hatte, worin er zuerst nachwies, dass das Periost nicht immer bei einer Knochen-
fractur mit eingerissen sei. 1827 erhielt er von der genannten Körperschaft für
die bereits 1825 überreichte Arbeit: „Histoire des tubercules sous le rapport
de leur origine et de leur structure dans les differents organes et appareils"
eine ehrenvolle Erwähnung. 1832 vertheidigte er vor der Facultät seine These:
„Sur le diveloppement des tubercules dans les centres nerveux" und siedelte
nach dem Stadttheil Passy von Paris über, wo er während der damaligen Cholera¬
epidemie in aufopfernder Weise thätig war und bis zu seinem am 24. März 1884
erfolgten Tode wohnen blieb. Er ist Verfasser einer Reihe von bedeutenden
Arbeiten auf dem Gebiete der vergleichenden Anatomie, praktischen Medicin und
Teratologie. Ein Theil derselben erschien zuerst im Journal de l'anatomie et
Physiologie. Wir citiren : „L'hypertrophie normale du coeur pendant la grossesse"
(1859 preisgekrönt von der Pariser Acad. des sc.) — „Etüde sur l'Hypertrophie
normale et temporaire du coeur, liee a la gestation" (1868) — „Etudes sur
la physiologie et Vosteogenie de l'appareil sternal dans l' espece humaine" —
„Contributions a Vhistoire de Vatrophie sdnile du syst^me osseux" (Paris 1868) —
„Etüde sur le pigmentum de la peau dans les races humaines et en particulier
dans la race rihgre" — „Rhinoceplialie et les os intermaxillaires dans 1'espece
humaine" — „Phenomünes cadaveriques etudies au point de vue de la
physiologie et de la medecine legale" — „L'imbibition cadar.erique du globe
de l'oeil et la rigidÄte musculaire comme signes de la mort reelle" (letztere
2 Abhandlungen preisgekrönt von der Acad. des sc., resp. de medecine). Ein Theil
der Arbeiten L.'s erschien gesammelt u. d. T.: „Stüdes physiologiques et me'dicales
sur quelques lois de l'organisme avec applications ä la medecine legale".

Gaz. des höp. 1884, Nr. 39, pag. 310. Pgl.

Largelata, s. Argellata, Pietro d', Bd. I, pag. 187.

*Larison, Cornelius Wilson L., geboren zu Sandy Ridge, N.J., am
10. Januar 1837, studirte Medicin und Naturwissenschaften am Pa. Coli, of Med.,
ferner in Flemington, N. J. und an der Universität zu Lewisburg, Pa. 1863 am
Med. Coli, of Geneva, N. Y., zum Dr. med. graduirt, liess er sich in Ringoes
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Hunterdon co., N. J., nieder, wurde 1874 Professor der Naturwissenschaften an

der Universität zu Lewisburg, gab aber 1876 diese Stellung auf und kehrte nach

Ringoes zurück, wo er Professor der Zoologie an der Universität wurde und eine

Akademie der Wissenschaften und Künste gründete. L. schrieb bisher u. A.:
„Nitrous suboxide in pulmonic affection" (1873) und „The use of alcohol in
membranous croup" (1871).

Atkinson, pag. 106. Pgl.

Larrey, A1 exis L., Oheim und Lehrer des berühmten J ean Dominique L.,

geboren 1750 zu Beaudean bei Bagneres de Bigorre, studirte am allgemeinen

Krankenhause in Toulouse unter Boxnet , wurde dann dessen Nachfolger und

Schwiegersohn, übernahm später die Direction der neugebildeten Ecole secondaire

de medecine in Toulouse und starb hier 1827. L. war ein tüchtiger Chirurg,

aber mehr als Praktiker von Bedeutung. Seine schriftstellerischen Leistungen

beschränken sich auf einige casuistische Beiträge zu den Verhandlungen der Acad.

roy. de chir.
Biogr. med. V, pag. 523. — Dechambre, 2. Serie, I, pag. 464. Pgl.

Larrey, Claude-Frangois-Hilaire L., als Landsmann und Neffe

des Vorigen 1774 geboren, studirte unter seinem Oheim Chirurgie in Toulouse

und machte bereits 1793 als Chirurgien-major in einem neu gebildeten Linien-

Regiment die Feldzüge mit. Später zum Chirurgien en ehef am Militär- und Civil-

liospital in Nimes ernannt, promovirte er 1803 in Montpellier mit der „Uiss. sur
l'application du trepan a la suite de quelques lesions du cräne etc. "\ wurde
Mitglied der Jury medical und des Institut du departement du Gard, hielt Vor¬

lesungen über Anatomie und chirurgische Klinik an dem von ihm dirigirten

Hospital und erlangte als Operateur, besonders auch durch einen mit Erfolg aus¬

geführten Kaiserschnitt, grossen Ruf. Er starb im October 1819. Ausser der

genannten Dissertation citireu wir von seinen unbedeutenden Schriften: „Reflexions
particulidres sur V art des accoucheviens" (Nimes 1799) — „Discours sur la
prieminence et la certitude de la medecine operatoire" (Ebenda 1802).

Biogr. med. V, pag. 523. — Dechambre, 2. Serie, I, pag. 467. Pgl.

Larrey, Dominique-Jean Baron L. , der berühmteste Feldarzt der
Neuzeit, war, als Neffe von Alexis L., ebenfalls zu Beaudean am 8. Juli 1766

geboren, machte seine ersten med. Studien unter der Obhut seines Oheims zu

Toulouse, später in Paris, wurde 1787 zum Chirurgen bei der königl. Marine

ernannt, nahm an einer Kreuzungstour in den nordamerikanischen Gewässern

Theil, setzte in Paris seine Studien fort und wurde 1792 als Chirurgien aide-major

der Rhein-Armee zugetheilt. Hier lernte er die grossen Mängel des damaligen

Verwundeten-Transportsystems kennen und brachte die Einrichtung der „Ambulauees

volantes" in Vorschlag, die, 1793 eingeführt, sich von da an stets bei der Avant¬
garde der Armee befanden. 1796 wurde er Professor bei der im Val-de-Grace

errichteten militärärztlichen Schule, bald darauf aber behufs Einrichtung der

leichten Feldlazarethe zur italienischen Armee berufen und 1798, zusammen mit

Desgenettes , als Officier de sante en chef der ägyptischen Expedition zugetheilt.

Hier, wie bei der Aufhebung der Belagerung von Saint-Jean-d'Acre, leistete er die

unschätzbarsten Dienste und über seine daselbst gemachten Erfahrungen erschienen:
„Mim. sur l'oplithalmie regnante en iZgypte" (Cairo An IX, 1801) —• „Relation
historique et chirurgicale de Vexpedition de Varmee d-Orient en tägypte et en
Syrie" (Paris An XI, 1801), vermehrt in „Description de l'Egypte" (Ebenda
T. I, 1809). Nach Paris 1802 zurückgekehrt, wurde er zum Chef-Chirurgen des

Hospitals der Consular-Garde ernannt, erlangte 1803 auch die Doetorwiirde mit

der bereits 1797 geschriebenen „Dissert. sur les amputations des membres a la
suite des coups de feu, etayee de plusieurs observations" (Nouv. edit., 1808),
wurde 1805 Inspecteur-general du service de sante des armees und machte als
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solcher alle Feldzüge in Deutschland, Oesterreich, Spanien und 1812 auch in
Russland mit und wurde bei Belle-Alliance verwundet und gefangen. Nach dem Sturze
des Kaiserreiches wurde er zum Chef-Chirurgen der königl. Garde und zum Ehren-
Mitgliede des Conseil de sante des armees ernannt, wurde Mitglied der Acad. de
med. und 1829 auch des Institut. Trotz der angestrengtesten Thätigkeit in
den furchtbarsten Feldzügen war L. unausgesetzt bemüht, neue Beobachtungen
zu sammeln und zu verzeichnen und theils in Zeit- und Gesellschaftsschriften, theils
in besonderen Werken zu veröffentlichen. Zu den ersteren gehören Aufsätze über
Anwendung der Moxa, über Bisse wuthkranker Thiere, über Hodenatrophie, Ele¬
phantiasis scroti und Augenentzündungen in Aegypten, über den Weichselzopf,
merkwürdige Verwundungen verschiedenster Art, traumatische Aneurysmen, Tetanus,
Exarticulation im Hüftgelenk u. s. w. Die besonderen Schriften, in welchen sich
die eben angeführten Beobachtungen grösstentheils wiederfinden, sind folgende:
„Mernoires de midecine militaire et cavipagnes" (4 voll., Paris 1812—17 ; deutsche
Uebers., 2 Bde., Leipzig 1813, 19) — „Recueil de mernoires de Chirurgie"
(Paris 1821; engl. Uebers. von John Reveee , Boston 1823; deutsche Uebers.
von H. Robbi , Leipzig 1824) — „Considerations sur la fi&vre jaune" (Paris
1822) — „Mem. sur une nouvelle maniere de reduire ou de traiter les frac-
tures des membres compliqudes de plaies" (Ebenda 1825) — „Clinique chirur-
gicale exercee particulierement dans les camps et les lwpitaux militaires depuis
1792 jusqu'en 1829" (5 voll., 1829—36, av. atlas; 2 deutsche Uebersetzungen
von F. Amelung , 2 Bde., Leipzig und Darmstadt 1831 und von Alb. Sachs,
3 Tille., Berlin 1830, 31). Noch ein Jahr vor seinem auf einer Inspectionsreise
nach Algier, die er trotz seines hohen Alters noch unternommen hatte, am
1. August 1842 zu Lyon erfolgten Tode erschien eine „Relation mddicale des
campagnes et voyages de 1815 ä 1840, suivie de notices sur les jractures des
membres joelviens, sur la Constitution physique des Arabes etc." (Paris 1841,
av. pl.). Sein Andenken für die Nachwelt wurde durch die Errichtung von zwei
Standbildern, eines auf dem Hofe des Val-de-Gräce zu Paris (1850) und eines zu
Tarbes (1864) geehrt. Der Kaiser Napoleon I. setzte ihm in seinem Testamente,
bei Verleihung eines Legates von 100.000 Frcs., ein Denkmal, indem er ihn als
„L'homme le plus vertueux que j'ai rencontre: il a laisse dans mon esprit l'idee
du veritable homme de bien" bezeichnete. ■— L. ist der Schöpfer der neueren Kriegs¬
chirurgie, indem er sich nicht nur um die möglichst schnelle Besorgung der Ver¬
wundeten auf dem Schlachtfelde durch Errichtung der fliegenden Feldlazarethe und
die Leitung des Sanitätsdienstes bei jenen verdient gemacht hat, sondern auch
richtigere Grundsätze für die Behandlung der Schussverletzungen, namentlich in
den Fällen, wo ein operatives Verfahren erforderlich ist, durch allgemeine Anwen¬
dung der primären Gliedabsetzung aufgestellt, die Technik derselben verbessert
und auch bereits von den conservativen Operationen (Gelenkresectionen) Gebrauch
gemacht hat. Ausserdem aber hat er bei vielen anderen Theilen der Chirurgie
und Medicin mancherlei neue pathologische und therapeutische Anschauungen zur
Geltung gebracht und auch damit sich weitere Verdienste erworben.

Biogr. med. V, pag. 524. — Dechambre, 2. Serie, I, pag. 464. — Calliseu,
xi, pag. 72; XXIX, pag. 452. Gurlt.

*Felix-Hippolyte Baron Larrey, ist am 18. September 1808 zu
Paris als Sohn des Vorigen geboren, war von 1828 an Eleve des Val-de-Grace, wurde
1829 zum Chirurgien sous-aide im Militär-Hospital zu Strassburg ernannt, 1829
dem Hosp. der königl. Garde im Gros-Caillou beigegeben, fungirte 1830 als einer
der Assistenten des Chef-Chirurgen bei den Verwundeten der Armee und der Be¬
völkerung und schrieb darüber: „Relation chirurgicale des övenements de Juillet
1830, a l'hop. milit. du Gros-Caillou" (Paris 1831). 1832 wurde er bei der
Pariser med. Facultät Doctor, fungirte als Aide-major während der Belagerung
der Citadelle von Antwerpen und verfasste darüber eine „Histoire chirurg. du
siSge de la citadelle d'Anvers" (1833), wurde 1835 mit der These: „Traitement
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des fractures du col du fe'mur" Prof. agrege bei der med. Facultät, hielt in
der Ecole pratique Vorlesungen über Militär-Chirurgie, war später 3 Jahre lang
mit der Abhaltung der chirurgischen Klinik im Hospital der Facultät beauftragt
und erhielt 1841 im Val-de-Gräce den Lehrstuhl der Chirurgie. Er war nacheinander
zum Chirurgien-major, Ch. principal, Ch. en chef ernannt worden und fungirte von
1845—50 im Hop. du Gros-Caillou und 1852 im Val-de-Gräce. In der Zwischen¬
zeit begleitete er wiederholt seinen Vater auf dessen Inspections- und anderen
Reisen, namentlich auch nach Algier. 1852 wurde er zum Chirurgien Consultant
des kaiserlichen Hauses und der Ehren-Legion und zum Chirurgien ordinaire des
Kaisers ernannt, 1858 im Lager zu Chälons mit der Leitung des Sanitätsdienstes
bei der kaiserlichen Garde betraut, zum Hange eines Inspecteur und zum
Mitgliede des Conseil de sante des armees ernannt. Er gab in dieser Zeit einen
„Rapport sur le camp de Chälons" (1858) heraus. Während des italienischen
Krieges 1859 war er Chefarzt der Armee und befand sich fast fortwährend in
der Umgebung des Kaisers. Seit 1850 ist er Mitglied der Acad. de med., deren
Präsident er 1863 war; 1867 wurde er zum Associe libre des Institut ernannt;
seit 1860 ist er auch Mitglied des Conseil general der Hautes-Pyrenees; zur
Zeit ist er Medecin en chef, Inspecteur und Präsident des Conseil de sante des
armees. Ausser den genannten Schriften hat er eine grosse Menge von Auf¬
sätzen aus allen Theilen der Chirurgie verfasst und an die gelehrten Körper¬
schaften, denen er angehört, eine beträchtliche Zahl von Berichten erstattet.

Grlaeser, pag. 403. — Bitard, pag. 774, 1178. — Vapereau, II, pag. 1087. —
Nouv. biogr. gen. XXIX, pag. 694. Red.

Larroque, Joseph Brice de L., geboren 1783 in Salies (Basses-
Pyrenees), studirte und promovirte 1810 in Paris mit der Schrift: „Sur les hämor¬
rhoides", war anfangs an dem Dispensaire der Societe philanthropique und
seit 1831 am Höp. Necker angestellt. Letztere Stellung bekleidete er 15 Jahre
lang. Er starb zu Paris am 15. Februar 1858. L. war ein guter Beobachter
und ist besonders bemerkenswerth durch seine Schriften: „Mem. sur la fiihore
typhoide et sur les diverses form.es, etc." (von der Soc. de med. in Toulouse
preisgekrönt) und besonders: „ Traitd de la fövre typhoide" (2 voll., Paris 1847),
worin er die Anwendung der Evacuantia beim Typhus empfiehlt. Ausserdem ver¬
öffentlichte er noch einige kleinere Journalaufsätze über Fälle von fievre inflam-
matoire, fievre intermittente ataxique etc.

Dechambre, 2. Serie, I, pag. 467. Pg 1.

*Larsen, Sören Eskildsen L., ist am 16. Februar 1802 zu Kjerte-
minde (Fünen) geboren, studirte in Kopenhagen, zeigte früh hervorragende Begabung
für die Chirurgie und fungirte mehrere Jahre als Docent und Reserve-Chirurg an
der chirurg. Akademie. Als Ober-Chirurg an der grossen Chirurg. Abtheilung des
„Almindelig Hospital" in Kopenhagen wirkte er 20 Jahre, von 1843—63, und
erwarb sich in dieser Stellung einen grossen Namen als Operateur; ein Haupt¬
interesse widmete er den plastischen Operationen, die er mit glänzendem Erfolge
ausführte. Unter den ausländischen grossen Chirurgen ist D ieffenbach zunächst
sein Vorbild gewesen. Er war Mitherausgeber der klinischen Zeitschrift „Hospitals-
Meddelelser" von 1848—53 und hat in diesem Journal in zahlreichen Aufsätzen,
casuistischen Mittheilungen und Spitalsberichten seine umfassenden chirurgischen
Erfahrungen und maassgebenden Gesichtspunkte niedergelegt. Gelegentlich der
Jubiläumsfeier der Universität in Lund 1868 erhielt der hochverdiente Chirurg
die Ehrendoctorwürde.

Erslew, II, pag. 111; Supplem. II, pag. 157. — Smith u. Bladt, 5. Ausg.,
pag. 117. Petersen.

*Larsen, Karl Fre drik L., zu Christiania, ist daselbst am 19. September
1830 geboren, studirte dort, war Assistenz-, Reserve-, Oberarzt im Reichshospital
(1870—-80), auch Militär- und Schitfsarzt, machte Studienreisen in's Ausland, über
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die er im Norsk Mag. f. Laegev. (2. E., XXIII) einen Bericht erstattete; in dem¬
selben Journal (XVIII, XX, XXI, XXIV, 3. R. III) erschienen von ihm verschiedene
Aufsätze, wie: „Om Fedtdegeneration af Hjertet" — „Om TJdbredningen af
Svindsot i Norge" — „Tilfaelde af Aphasi" — „Ondartet Endolcardit",
ferner ein Bericht über die von ihm geleitete med. Abtheilung für 1864—66;
im Nord med. Ark. (II): „ Fremstilling af Sygdomsforholdene i Ghristiania
Decenniet 1860—69" (med 4 Tavler). Auch hatte er die von der Gesellschaft
für Volksaufklärung herausgegebene, vom Könige mit einem Preise gekrönte Schrift
Dr. N. J. Berlin's „Naturlaere for Almuen" (1853) in norwegischer Sprache
bearbeitet. Von seinen späteren Arbeiten führen wir noch an: „Om Forekomst
af Tyfoidfeber i Norge indtil 1876" — „Statistiske Undersoegelser ved-
kommende Udbredninger i Norge af Pneumoni, Ledrheumatisme og katarrhalsJce
Sygdomme" — „Om hygiaenisk Behandimg af Lungtuberkulose" — „Akut
Rheumatisme (Klinislc Jagttagelser fra Rigshosp. med. Afd. B. 1870—80)" —
„Exantematisk Tyfus (en klinisk Studie fra Epidemien i Christiania 1865)" —
„Om Besultaterne af Statistiken for Christiania vedk. Lungetuberkulose" (Nord,
med. Arkiv, 1870) — „Fremstilling af Sygdoms Forholdene i Christiania
Decenniet 1860—69" (Tidskr. f. prakt. Med., 1885) — „Febrile Sygdomme
under og efter Puerperiet" u. s. w.

Kiaer, pag. 260, 497. Kiaer.

* Lartigue, Jean-Baptiste-Albert L., französischerMarinearzt, aus
Toulon (Var) gebürtig, wurde mit der These: „ Considerations sur la desarti-
culation du genou" in Montpellier 1872 Doctor, nachdem er in den Arch. de
med. nav. (1870—71) u. A. folgende Aufsätze verfasst hatte: „Arrachement de
l'avant-bras. Plaies du thorax et de la jambe, produites par des morsures de
caiman"' — „Note sur la Jttivre bilieuse hematurique, diagnostic difjerentiel
avec la fievre jaune" — „ Contributions a la geographie medicale. La lagune
de Fernand-Vaz et de delta de l'Ogo-WS" — „Relation midicale du coup
de vent esstiye par la fregate la Provence les 11 et 12 Janvier 1871".

Berger et Rey, pag. 143. Red.

* Lasarewitsch (Lazarewitsch ), J. L. , wurde am 17. März 1829 in
Mogilew am Dnjepr geboren, studirte Medicin in Kiew von 1848—1853 und
wurde mit dem Grade eines Arztes entlassen; den Grad eines Dr. med. erwarb
er erst 1857. Er war nacheinander von 1853 ab Assistent der geburtshilflichen
Klinik in Kiew, 1854 Lehrer der Botanik und Arzt am Cadetten-Corps, 1856
bis 1860 Gehilfe des Directors der Klinik. Nachdem er sich 1857 als Privat-
docent habilitirt hatte, wurde er bereits 1859 zum Docenten für Geburtshilfe
ernannt und 1862 als ausserordentlicher Professor der Geburtshilfe, der Frauen-
und Kinderkrankheiten nach Charkow übersetzt, woselbst er seit jener Zeit als
Ordinarius und Director der Frauenklinik ausserordentlich thätig ist. Er hat sich
um die Universität in Charkow durch Erweiterung der Räume der Klinik,
durch Einrichtung eines Hebeammen-Instituts, sowie durch Heranbildung einer
Reihe von Schülern sehr verdient gemacht. Seine äusserst zahlreichen Arbeiten
sind in deutschen, russischen, französischen und englischen Zeitschriften nieder¬
gelegt. Es seien genannt: „Diss. de pelvis feminae metiendae rationibus"
(Kiew 1857) — „Einige Bemerkungen über die Uterininjectionen" (Allgem.
Wiener med. Ztg., 1861) — „TJeber das Einführen des Mutterspiegeis" (Ebenda
1867) — „Pelvimeter zur inneren und äusseren Beckenmessung mit Bestimmung
der Beckenneigung'' (Monatsschr. für Geburtskunde, 1868) u. s. w.

Biogr. Lexikon der Professoren der Wladimir-Universität. Kiew 1884, pag. 351—356 ;
daselbst auch ein Verzeichniss aller Schriften. j, Stieda.

Lasegue, Ernest-Charles L., zu Paris, war daselbst am 5. September
1816 geboren, studirte hier, promovirte 1847 mit seiner These: „De Stahl
et sa doctrine medicale", unternahm 1848 im Auftrage der französischen Regie-
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rung eine Reise nach Russland zur Erforschung der Cholera und veröffentlichte

darüber: „De la rnarche du choldra dans la Russie meridionale" (Archives

generales de med., 1848), wurde 1853 Director der letztgenannten Zeitschrift für

den medicinisehen Theil, sowie in demselben Jahre mit der These: „Sur la para-
lysie generale et progressive" Prof. agrege, hielt 1862, 1865 und 1866 Vor¬
lesungen über Gehirn- und Nervenkrankheiten und wurde 1869 zum Professor

der med. Klinik am Höp. Necker ernannt, in welcher Stellung er bis zu seinem

am 20. März 1883 erfolgten Tode verblieb. L. war ein ausserordentlich beliebter

Lehrer und fruchtbarer med. Schriftsteller. Seine Arbeiten, deren Zahl nach einer

in den Archives generales gegebenen Uebersicht etwa 115 beträgt, darunter

18 zusammen mit Trousseau veröffentlichte, bewegen sich auf den verschiedensten

Gebieten der Medicin. In erster Linie sind zu nennen, die historischen, resp.

epidemiologischen, wie seine Inaugural - These, die Abhandlungen : „Etudes
historiques sur V alienation mentale" (Annales med.-psych. 1844, 45), über den
Typhus in Schlesien (Archives generales, 1856), Materialien zur Geschichte des

epidemischen convulsiven Ergotismus (Ibid. 1857), Richard Bright , sein Leben

und seine Werke (Ibid. 1859), der Vitalismus in Amerika (Ibid. 1860), Bio¬

graphien von R. Graves , S. Bretonneau, Follin, Louis, Morel, Trousseau etc.,

über die Halle'sche Schule; dann seine Arbeiten auf dem Gebiet der Psychiatrie

und Nervenkrankheiten, „Du traitement moral" (Annales med.-psychol., 1846— 47),
über einige Irrenanstalten in Westrussland, über pathologische Anatomie des

Cretinismus (Archives generales, 1851), über Verfolgungswahnsinn (Ibid. 1852),

über eine Form der partiellen Atrophie, Romberg's Trophoneurose (Ibid. 1852),

über Hirnzufälle im Verlauf der bright 'schen Krankheit (Ibid. 1852), über die

gesetzliche Verantwortungsfähigkeit der Geisteskranken (Ibid. 1864), über hysterische

Anästhesie und Ataxie (Ibid. 1854), über hysterischeu Husten (Ibid. 1854), über

partielle und vorübergehende Katalepsie (Ibid. 1855) etc. etc.; ferner die eigent¬

lich therapeutischen und pharmakologischen Aufsätze: Ueber therapeutische Wirkung

des Broms und seiner Composita, über hypodermatische Medication, über med.

Gymnastik, Hydrotherapie im Allgemeinen, über warme Bäder, Behandlung des

Diabetes, über den „Rhumatisme uoueux" (Arthritis nodosa) und seine Behand¬

lung mit Jod, über Rationalismus in der Therapie; endlich die pathologisch-ana¬

tomischen, allgemein pathologischen und eigentlich klinischen Arbeiten, wie: „Des
coliques hemorrhoidales " (Jouru. de med., 1845) — „De l'emploi du sal marin
dans quelques affections gastro-intestinales" (Ibid. 1846), über Schädelerweichung
bei Kindern (Archives gener., 1850), über Natur und Behandlung der acuten

Alkohol-Intoxicatioii (Ibid. 1850), über chronischen Alkoholismus (Ibid. 1853),

Untersuchungen über bright 'sche Krankheit (Ebenda 1853), neue Untersuchungen

über Taenia (Ibid. 1855), über die Krankheiten der Nebennieren" (Ibid. 1856),

Nosologische Studie über Typhus und typhoides Fieber (Ibid. 1857), über Throm¬

bose und Embolie (Ibid. 1857), über das Contagion der secundären Syphilis (Ibid.

1858), über die Zellentheorie in ihren Beziehungen zur allgemeinen Pathologie

(Ibid. 1859), über Trichinenkrankheit (Ibid. 1864) etc. etc. Die meisten, etwa

80 der von L. geschriebenen Aufsätze, sind zuerst in den von ihm dirigirten

Archives gener. de med. erschienen, die übrigen zerstreut in verschiedenen, schon
oben citirten Zeitschriften.

Hanot in Archives gener. clii, 1883, II, pag. 5 — Bronchin in Gaz. des hopitaux.
1883, pag 273 u 1058. — Potain in Bull, de i'Acad. de med. 1883, XII, pag. 385. p g ]

*Laskowski, Sigmund L., geboren am 19. Januar 1841 in Warschau,
studirte daselbst von 1858 an: die politischen Wirren von 1863 zwangen ihn
jedoch, das Vaterland zu verlassen und setzte er seine unterbrochenen Studien in

Cambridge, London und Paris fort, wo er 1867 mit der Diss. „Etüde sur
l'hydropisie enlcystee de Vovaire et son traitement chirurgical" promovirt wurde.
Unter Humphry in Cambridge und Sappey in Paris gab er sich mit grossem

Eifer der Anatomie hin; 1869 begann er in der Pariser Ecole de medecine als
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Professeur libre seine Vorlesungen über descriptive und topographische Anatomie,
sowie über Operationslehre und erhielt 1871 für die während des Krieges geleisteten
Dienste das französische Bürgerrecht. 1875 wurde er nach Genf berufen, wo
ihm die Einrichtung einer medicinischen Facultät aufgetragen wurde; nachdem er
dies vollführt, wurde er dort Prof. ord. der Anatomie. Von seinen Schriften sei
hier erwähnt: „ Procede de conservation des cadavres et des preparations onato-
miques" (Genf 1878). K & P

Lasttier, Remi L., Pariser Wundarzt des 17. Jahrhunderts, gestorben
etwa 1690, beschäftigte sich besonders mit der Operation des Steinschnitts und
mit Behandlung von Augenkrankheiten. Nach den Berichten von Gassend,
Palfyn u . A. war es L., der zuerst die wahre Natur des grauen Staars erkannte
und denselben auf eine Verdunkelung der Krystalllinse zurückführte; doch konnte
er damals für diese Behauptung keine sicheren Beweise beibringen.

Biogr. mid. V, pag. 529. p g 1.

Lassis, S. L., geboren zu Chätillon - sur - Loire am 21. October 1772,
promovirte 1803 in Paris mit der „Diss. sur les avantages de la paracentese
pratiquee des le commencement de l'hydropisie abdominale diente anfangs
als Militärarzt und wurde später dirig. Arzt des Hospitals seiner Vaterstadt.
Er beschäftigte sich besonders mit epidemiologischen Forschungen, wozu ihm die
verschiedenen Epidemien während der Jahre 1815—30 reichliche Gelegenheit
boten. Anhänger der Lehre von der Nichtcontagiosität, veröffentlichte er 1819
seine bedeutende Schrift: „Recherches sur les veritahles causes des maladies
appelees typlius ou de la non-contagion des maladies typhoides" (Paris, auch
u. d. T.: „ Causes des maladies epidemiques etc. avec quelques reßexions sur
la maladie d'Espagne", Ebenda 1822 erschienen), gerieth später wegen seines
schroffen Leugnens der Contagiosität in einen wissenschaftlichen Streit mit Ouervix
und starb als Opfer seines Berufs 1835 in Marseille, wohin er sich zum Studium
der dort grassirenden Cholera-Epidemie begeben hatte. Ausser den genannten
Arbeiten schrieb er noch: „Etat de la science relativement aux maladies epide¬
miques, ou nouvelles recherches etc." (Paris 1831) — „Description d'un nouveau
bandage propre ä maintenir reduite la luxation de Vextremite scapulaire de
la clavicule" (Bullet, des sc. med., T. VII, pag. 242) — „Appareil pour les
fractures avec contusion" (Archives gener. de med., T. XXIV, 1830) u. A.

Dict. hist. III, pag. 401. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 7. — Callisen,
XI, pag. 105; XXIX, pag 458.

Lassone, Joseph-Marie-Fran§ois deL., als Sohn eines königlichen
Leibarztes am 3. Juli 1717 in Carpentras geboren, begann zunächst das Studium
der Chirurgie an der Charite unter Morand und gewann, 21 Jahre alt, zusammen
mit Lecat den Preis der Acad. royale de chir. für seine Arbeit über die Behand¬
lung des Brustkrebses. Einen Ruf als Professor nach Padua lehnte er ab, liess
sich in die med. Facultät zu Paris aufnehmen und wurde schon im Alter von
25 Jahren Mitglied der Acad. des sc. 1751 ernannte ihn die Königin Maria
Leszczynska, Gemahlin Ludwig's XV., zu ihrem Leibarzt und nach deren
Tode war er in gleicher Eigenschaft bei der Königin Marie Antoinette und
Ludwig XVI. angestellt. Besonders verdient machte sich L., der am 8. December
1788 starb, durch Gründung der Societe royale de med. in Paris. Seine hinter-
lassenen Arbeiten bestehen in zahlreichen kleineren Memoires in den Verhand¬
lungen der Acad. des sc., Acad. de chir. und der von ihm gestifteten medicinischen
Gesellschaft. Sie betreffen Untersuchungen über den Bau der Knochensubstanz,
der Nebennieren, der Milz, ferner über verschiedene Arzneimittel, Analysen von
Mineralwässern, Resultate der Impfung u. A. m.

Biogr. med. V, pag. 529. — Dict. hist. III, pag. 402- — Dechambre, 2. Serie,
II, pag. 8. p„]_
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Lassus, Pierre L., als Sohn eines Wundarztes 1741 in Paris geboren,
widmete sich gleichfalls der Chirurgie, wurde 1765 Magister derselben, Mitglied

und Demonstrator in der Acad. royale de ehir., 1770 Leibwundarzt der Töchter

Ludwig's XV., 1779 Stellvertreter des Leibwundarztes des Königs und Inspector

der chirurgischen Lehranstalten. Später war er successive Professor der Geschichte

der Medicin an den Ecoles de sante, Mitglied des Institut, Professor der Chirurgie

und zuletzt consultirender Wundarzt Napoleon's, als welcher er am 7. März

1807 starb. L. war ein ausserordentlich gelehrter Wundarzt und verfasste ausser

einem guten Werke über Geschichte der Anatomie, betitelt: „Essai ou discours

hislorique et critique sur les decouvertes faites en anatomie par les anciens

et modernes" (Paris 1783, 8.; deutsch von J. H. Crevelt , Frankfurt a. M. 1787,

1788, 2 Bde.) noch einen brauchbaren** ;; Traite elementaire de midecine o'pera-

toire" (2 voll., Paris 1794) und einen: „Traite de pathologie chirurgicale"

Ebenda 2 voll., 1805—1806).
Biogr. med. V, pag. 530. — Dict. hist. III, pag. 404. — Nouv. biogr. gener. XXIX,

pag. 782. Pgl

Latane, Petrus L., am 2. Februar 1658 in Mucidon (Frankreich)
geboren, studirte in Montpellier und promovirte 1679 zu Valence in der Medicin.

Danach kehrte er nach Montpellier zurück, um unter Charles Barbeyrac

praktisch wirksam zu sein, zog nach Paris, um unter Lemery Chemie zu studiren

und kehrte nach seinem Geburtsorte zurück, von wo er jedoch 1685 um des
Glaubens Willen nach Holland flüchtete und sich in Leeuwarden als Arzt etablirte.

Schon 1689 wurde er zum Lector der Medicin in Franeker ernannt und 1691

zum Prof. e. o., 1693 zum Ordinarius befördert, bei welcher Gelegenheit er eiue

Rede hielt: „De officio medici". L. war ein tüchtiger Kliniker und sehr guter

Docent, der von seinen Schülern sehr geliebt wurde und auch in Versen gelobt
ist. Er starb 1726 und hat keine schriftstellerischen Arbeiten hinterlassen.

Mr. Boeles, Friesland's Hoogeschool. II, pag. 330. C. E. Daniels.

Latham, John L., zu London, war am 29. December 1761 zu Gaws-
worth, Grafschaft ehester, geboren, studirte von 1778 an in Oxford, wo er

1788 Dr. med. wurde, prakticirte zuerst in Manchester, woselbst er von 1784—86

Physician der Infirmary war, wurde 1787 Physician der Radeliff'e Infirmary zu

Oxford und Hess sich im folgenden Jahre in London nieder, wo er 1789 zum

Physician des Middlesex und Magdalen Hosp., 1793 aber des St. Bartholom. Hosp.

ernannt wurde. Im College of Physicians spielte er gleich von Anfang an eine

bedeutende Rolle, war fünfmal Censor, ferner Gulstonian Lecturer, Harveian Orator,

Croonian Lecturer, von 1813—14 Präsident u.s.w. 1795 war er Physician

Extraordinary des Prinzen von Wales geworden und blieb nach dessen Thron¬

besteigung, 1820, in derselben Stellung. Abgesehen von einigen Aufsätzen in den

Medical Transactions, verfasste er: „On rheumatism and gout" (London 1796) —

„A plan of a charitable institution to be established on tlie sea-coast" (Ibid.

1791) — „Facts and opinions concerning diabetes" (1811). 1829 gab er die

Praxis auf und lebte auf seinem Landsitze Bradwall - hall, Cheshire, wo er am

20. April 1843 starb. Während der Zeit, wo er in London eine glänzende Praxis

besass, hatte er sich allseitiger Liebe und Verehrung erfreut.
llunk, II, pag. 393. — Callisen, XT, pag. 108; XXIX, pag. 459. G.

Latham, Peter Mere L., zu London, war daselbst als Sohn des
Vorigen am 1. Juli 1789 geboren, studirte in Oxford, wurde dort 1816

Doctor und setzte seine Studien im St. Bartholom. Hosp. zu London und im

Public Dispensary unter Bateman fort. Im College of Physicians war er von

1817 an Fellow, Censor, Gulstonian und Lumleian Lecturer, Harveian Orator u. s. w.

1815 wurde er zum Physician des Middlesex Hosp. erwählt und erhielt 1823,

zusammen mit Roget , den Auftrag, über den im Millbank Gefängnisse epidemisch
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herrschenden Scorbut und Ruhr Untersuchungen anzustellen. Er berichtete darüber
in: „An account of the disease lately prevalent at the general penitentiary"
(London 1825). 1824 wurde er an das St. Bartholom. Hosp. und dessen medi-
cinische Schule, die er in grossen Flor zu bringen verstand, berufen. Seine u. d. T. :
„Lectures on subjects connected with clinical medicine etc. 1' (London 1836,
deutsch von L. Fraenkel in F. J. Behrend , Bibliothek von Vorlesungen u. s. w.,
Bd. VII, Leipzig 1837) herausgegebenen Vorlesungen waren epochemachend,
ebenso wie seine „Lectures on diseases of the heart" (2 voll., Ibid. 1845), welche
3 Bände zusammen auf einem kleinen Räume nach Inhalt und Form gleich hervor¬
ragend sind. Als er sich aus der Praxis zurückzog, publicirte er unter der Be¬
zeichnung: „General remarlcs on the practice of medicine" (British Med. Journ.,
1861, I; 1862, I, II; 1863, I) eine Reihe von vortrefflichen Essays, welche in
die von der New Sydenham Society durch Martin herausgegebenen „Gollected
viorks of Dr. P. M. Latham" mit aufgenommen sind. Wegen angegriffener
Gesundheit legte L. 1841 seine Stellung beim St. Bartholom. Hosp. nieder, ver-
liess 1865 London ganz und zog sieh nach Torquay zurück, wo er am 20. Juli
1875 starb. Seit dem Regierungsantritt der Königin V ictoria war er bis zu
seinem Tode Pliysician Extraordinary derselben. Von unscheinbarem Aeussern, war
er als Arzt und klinischer Lehrer gleich ausgezeichnet, im Griechischen und
Lateinischen sehr bewandert, sein Wahlspruch: „Nunquam ad vana aut sordida
deflectendum".

Sir Thomas Watson in St Bartholom. Hosp. Reports. XI. — Münk, III,
pag. 185. — Oalfisen, XI, pag. 111; XXIX, pag. 460. ^

* Latham, Peter Wallwork L., zu Cambridge, erwarb daselbst von
1858 an mehrere Grade, darunter den des Dr. med. 1864, war Assist. Physic.
am Westminster Hosp. in London und ist zur Zeit Downing Professor der Med.
an der Universität und Physician am Addenbrooke's Hosp. Er verfasste: „On
the early Symptoms of phthisis" (1864) — „On nervous or sick headache"
(1873), übersetzte Niemeyer's „On the. symptomatic treatment of cholera" (1872)
und lieferte u. A. folgende Aufsätze: „Etiology of typhoid fever" (Lancet, 1871) —
„Diagnosis of typhoid fever in its early stages" (Ibid. .1872) — „Some of
the Symptoms produced by uraemic poisoning in chronic Brighis disease 11
(Brit. Med. Journ., 1872) u. s. w.

Medical Directory. Red.

* Latimer, Thomas Sargent L., Professor der Anatomie am Institut
für Zahnheilkunde und Professor der Physiologie und Kinderkrankheiten am Coli,
of Phys. and Surg. in Baltimore, ist in Savannah, Ha., am 17. Jnni 1839 geboren,
machte seine medieinischen Studien in Baltimore, wo er 1861 graduirt wurde
und sich als praktischer Arzt niederliess. 1870—71 war er Herausgeber des
„Baltimore Med. Journal", 1873 des „Physician and Surgeon". Seine jetzige
Stellung bekleidet L. seit einigen Jahren. Er veröffentlichte eine Ausgabe von
Harris' „Principles and practice of dentist.ry, part I: anatomy andphysiology".

Atkinson, pag. 424. Pgl.

Latos, Johannes L. (auch Latosius, Latosinius, Latosinski und
Latoszyxski genannt), geboren 1539 in Krakau, war Arzt, Mathematiker und
Astrolog. Seinen Studien ging er in Krakau und in Padua nach, wurde 1583
Mitglied der Facultät und 1584 Professor der Medicin in Krakau. Er trat als
heftiger Gegner der Gregorianischen Kalenderreform auf, was ihn in literarische
Streitigkeiten verwickelte und mit sich brachte, dass man ihm 1602 die Professur
entzog. Nun ging er nach Wolhynien, wo ihn der mächtige Fürst Constantin
Ostrogski in Schutz nahm; dort setzte er noch eine Zeit lang seinen Kampf
gegen die Gregorianer fort, Hess sich aber endlich von seinem Irrthum überzeugen,
kehrte nach Krakau zurück und starb im ersten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts.
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Ausser zahlreichen Streitschriften gab er noch Kalender und astrologische Bro¬
schüren meist in polnischer Sprache heraus. K & P

Latour, Dominique de L., geboren in Ancizan (Hautes-Pyrenees) 1749,
ging als Dr. med. nach Paris, wurde Schüler Amt. Petit's , liess sich zuerst in
Neuville bei Orleans, dann in Orleans selbst als Arzt nieder, musste während
der Schreckensherrschaft für einige Zeit nach Paris flüchten, wurde nach seiner
Rückkehr dirigirender Arzt des Hötel-Dieu in Orleans, gab aber diese Stellung
auf, um 8 Jahre lang als Leibarzt des Königs Louis Bonaparte von Holland zu
fungiren und kehrte dann wieder nach Orleans zurück, wo er 1820 starb. Ausser
einem vortrefflichen Werk über Hämorrhagien, betitelt: „Histoire philosophique
et medicale des causes essentielles immediates ou prochaines des himorrhagies"
(2 voll., Orleans 1815; 1828), hinterliess er noch kleinere Journalaufsätze, über
Tetanus, Katalepsie, Lähmung der unteren Extremitäten durch Krümmung der
Wirbelsäule etc. im Journ. gener. de med. (T. XLV1I1, LII), im Mem. de la Soc.
med. d'emulation (T. VI) u. A.

Nouv. biogr. gener. XXIX, pag. 826. — DechambreSerie, 2. , II, pag. 13.
Pgl.

Latour, Jean-Fran<jois-Louis-Dominique L., als Sohn des
Vorigen am 23. December 1783 zu Neuville bei Orleans geboren, studirte in
Paris besonders unter Ant. Ddbois , promovirte 1803 mit dem „Essai sur le
rhumatisme", einer Monographie, die durch ausgezeichnete historische Unter¬
suchungen bemerkenswerth ist, begann darauf in Orleans als Assistent seines
Vaters zu prakticiren, wurde 1808 Arzt am Hötel-Dieu und am Lyceum und war
besonders mit der Behandlung der epidemischen Krankheiten betraut. Er starb
am 24. Februar 1814 am Kriegstyphus, den er sieh durch Ansteckung bei Behand¬
lung der zahlreichen verwundeten und kranken französischen Soldaten, die in den
Lazarethen zu Orleans lagen, zugezogen hatte. Er verfasste, ausser der obigen
Arbeit, noch: „Manuel sur le croup" (Orleans 1803) — „ Nosographie synoptique"
(Ibid. 1810, Fol.) — „Obs. d'un lepre etc." (M6m. de la Soc. med. d'emulation,
T. VI) u. A.

Dechambre, 2. Serie, II, pag, 17. Pgl.

Latour, Arzt am Ende des vorigen und Anfangs dieses Jahrhunderts,
diente Anfangs in der französischen Armee und liess sich später in Toulouse
nieder, wo er für die Impfung eifrig Propaganda machte. Er sehrieb : „Rapport . . .
sur un grand nombre de vaccinations pratiquees dans Varrondissement de
Saint-Oirons etc." (Toulouse 1804) — „Notice historique sur quelques maladies
dont la guerison a ete operee par les fumigations sulfureuses" (Ebenda 1818) —
„Refutation de quelques prejuges qui se sont rdpandus contre la Vaccine"
(Ebenda 1822; 2. ed. 1823).

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 13. Pgl.

Latour, Robert L., zu Paris, war 1801 zu Bayonne (Basses-Pyrenees)
geboren, wurde 1824 in Paris Doctor und schrieb folgende, fast nur von der Ent¬
zündung handelnde Abhandlungen: „Mem. sur l'inflammation en general" (Revue
med., 1834) — „Du mecanisme de 1'inflammation et de la ft&vre" (Ibid.) —
„Qu'est-ce que V inflammation ? Qu'est-ce que la flhjret" — „Une visite a
Marienberg. Examen pratique et philosophique de l'hydrosudotherapie ou
hydroiherapie" (1842) — „Expiriences servant a d&montrer que la pathologie
des animaux ä sang blanc et exempte de Vetat morbide qui, dans les animaux
ä sang chaud, a recu le nom d'inflammation" (1843) — „De la chaleur ani-
male comme principe de l'inflammation, et de Vemploi des enduits impermeables
comme application du dogme" (1853).

Sachaile, pag. 401. — Callisen, XXIX, pag. 461.— Lorenz, III, pag. 169.
G.
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Latour. Jean-Raimond-Jacques-Amedee, geboren zu Toulouse
am 12. Juni 1805, studirte und promovirte 1834 in Paris, war successive Chef-
redacteur des Journal hebdomadaire de medecine (1836), der Presse medicale
(1837) und der Gazette des medecins pratieiens (1839), gab von 1841—47 die
unter dem Pseudonym Jean-Raimond erschienenen geistreichen Feuilletons in
der Gazette des hopitaux heraus und schuf 1845 den Congres medical, dessen
General-Secretär er wurde. 1847 gründete er die Zeitschrift: ,,L'union medicale",
deren beständiger Chefredacteur er bis zu seinem 1882 erfolgten Tode blieb.
L. hat um den ärztlichen Stand in Frankreich das Verdienst, die Association
generale de prevoyanee et de secours mutuels des medecins de France in's
Leben gerufen zu haben, die durch kaiserliches Decret 1858 bestätigt wurde.
Von seinen sonstigen schriftstellerischen Leistungen sind erwähnenswerth:
„Cours de pathologie interne" (Legons de M. Andral, Paris 1836, 3 voll.,
2. Aufl. 1847) — „Traitement prdservatif et curatif de la phthisie pul-
monaire."

Sachaile, pag. 309. — Gaillardin Union med. 1882, pag. 25—30; 1883,
pag. 629—38. — Bull, de l'Acad. de med. 2- Serie, XI, 1882, pag. 763.

*Latris, Georges L., in Smyrna 1829 geboren, studirte in Montpellier
und Paris, woselbst er 1852 promovirt wurde. Andral, Bodillaud, T Rousseau,
Nelaton waren seine Lehrer. Er begab sich nach seiner Vaterstadt zurück, wo
er lauge als Arzt des griechischen Hospitals und des Waisenhauses, später als
Arzt wirkte. Daneben hat er eine nützliche literarische Thätigkeit in seinen
Berichten über die epidemiologischen Verhältnisse Kleinasiens entfaltet und eine
Monographie: „Sur les eaux minerales de l'Asie mineure" (1883) publicirt.
Auch gründete L. das Museum zu Smyrna. Wernich

Latta, James L., zu Edinburg, war von 1778—85 House Surgeon der
Royal Infirmary daselbst gewesen und schrieb später das folgende gut renommirte und
durch die angeführte Casuistik sich vor anderen auszeichnende Handbuch : „A prac-
tical system of surgery; illustrated vyith cases on many of the subjects and
with copper plates" (3 voll., Edinburg 1794, 95; deutseh von Fr dr. Ludw.
Augustin, 2 Bde., Berlin 1801, 03; 2. Ausg. 1822;.

Callisen, XI, pag. 117; XXIX, pag. 462. G.

Laubender, Bernhard L., zu München, war 1764 zu Neustadt a. d. Saale
(Franken) geboren, studirte in Würzburg zuerst Theologie, dann in Leipzig Medicin
und erwarb daselbst die Doctorwürde. Er prakticirte darauf in Würzen, beobachtete
dort 1796 die Rinderpest und schrieb über dieselbe eine von der kais. russ.
ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg mit dem 1. Preise gekrönte Abhand¬
lung (1801) und darauf, ausser einer Anzahl landwirthschaftlicher und thierärzt¬
licher Schriften, während er 1803 nach Rothenburg a. d. Tauber übergesiedelt
war, auch: „Naturgeschieht liehe Barstellung aller ansteckenden Krankheiten bey
Menschen und Thieren" (Leipzig 1803). Bei der Reorganisation der Münchener
Thierarzneischule 1810 wurde er als 2. Professor angestellt und verfasste, ausser
weiteren thierärztlichen Schriften, eine „Miasmatologie oder naturgeschichtliche
Darstellung aller ansteckenden Krankheiten bei Menschen und Thieren, nebst
deren Cur und Behandlung. l.Bd.: Ansteckende Krankheiten bei Menschen"
(Leipzig 1811). Er starb am 26. März 1815. Der Werth seiner Schriften ist
mehr ein literarischer als ein praktischer.

Dict. hist. III, pag. 407. — Schrader-Hering, pag. 243. G.

Laubmeyer, Johann Christian L., geboren am 18. April 1718 zu
Gross-Möllen (bei Cöslin iu Hinter-Pommern), studirte zu Königsberg in Pr.
und wurde 1762 ordentlicher Professor daselbst. Er starb am 13. November 1765,
unter Hinterlassung dreier unbedeutender Dissertationen: „De modo operandi
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medicamentorum purgantium" (Halle 1743) — „De dentibus" (Königsberg 1745) —
„De vitiis propagationem hominis itripedientibus" (Ebenda 1745).

Boerner, III, pag. 188. — Baldinger, pag. 94. — Biogr. med. V, pag. 540.
Pgl.

*Lauenstein, Karl L., zu Hamburg, ist zu Fallersleben (Hannover) am
4. Juli 1850 geboren, studirte in Göttingen, machte den deutseh - französischen
Krieg als Einjährig-Freiwilliger mit und wurde in Göttingen 1874 Doctor mit der
Diss.: „ Ueber Echinococcus in der Mamma". In Hamburg setzte er seine Studien
fort unter den Oberärzten des Allgem. Krankenhauses Buei.au , Knorre und
Martini , war speciell der chirurgische Schüler des Letzteren. Er ist seit 1879
Arzt am Diakonissenhause Bethesda zu Hamburg und ausserdem seit 1880 staatlich
angestellter Oberarzt des Seemanns-Krankenhauses daselbst. Er lieferte als Assistent
mehrfache Arbeiten für das Deutsche Archiv für klin. Medicin, u. A. über Stenose
des Conus arteriös, aortae, über Embolie der Aorta, zur Pathologie der Leukämie,
zur Lehre von der acuten Myelitis, zur Lehre von der hammond 'schen Athetose etc.
Später wandte er sich vorwiegend der Chirurgie zu und verfasste verschiedene
Arbeiten über Nierenexstirpation, Magenresection, Lungenchirurgie, Fracturen,
Chirurgie der Extremitäten in v. Langenbeck's Archiv, den Verhandlungen der
Deutschen Gesellschaft für Chirurgie, im Centralbl. für Chirurgie (1880—85).

Red.

* Lauer, Gustav Adolph von L,, zu Berlin, ist zu Wetzlar am
10. October 1808 geboren, trat 1825 als Zögling in das med.-chir. Friedrich-
Wilhelms-Institut in Berlin, wurde 1830 bei der Berliner Universität Dr. med. mit
der Diss.: „De sanguinis differentia in morbis", welche auch in deutscher Bear¬
beitung in Hecker's Annalen erschien. Er machte die verschiedenen Stufen als
Charitß-Chirurg (1828), Compagnie-Chirurg (1830), Pensionärarzt des Friedrich-
Wilhelm- nstituts durch und versah als solcher, nach Hamburg beurlaubt, 1836—37
eine Assistentenstelle beim dortigen Allgem. Kraukenhause. 1839 wurde er zum
Stabs- , 1843 zum Regimentsarzt befördert und 1844 vom damaligen Prinzen
Wilhelm, dem jetzigen Könige von Preussen und Deutschen Kaiser, zum Leibarzt
ernannt und begleitete als solcher den Prinzen, König und Kaiser auf allen seinen
Reisen und Feldzügen. Im Jahre 1845 habilitirte er sich als Privatdocent an der
Berliner Universität, wurde 1854 Prof. e. o. für Semiotik und allgemeine Therapie
bei der med.-chir. Akademie, 1861 zum Generalarzt, 1864 zum Corpsarzt des
Garde-Corps befördert und 1866 in den Adelstand erhoben. 1877 erhielt er den
Rang als General-Major, 1881 als General-Lieutenant, wurde bei Gelegenheit seines
50jähr. Dienst-Jubiläums von der Universität zum ord. Honorar-Professor uud
1879, als Nachfolger von Grimm , zum General-Stabsarzt der Armee, Chef des
Militär-Medicinalwesens und der Medicina'l - Abtheilung des Kriegsministeriums,
Director der militärärztlichen Bildungsanstalten und zum wirkl. Geh. Ober-Medicinal-
rath ernannt. Er hat, ausser seiner Dissertation und einigen Aufsätzen in Zeit¬
schriften, veröffentlicht: „Ueber den vorherrschenden Charakter der Krankheiten
der ietziqen Generation" (Berlin 1862) — „Gesundheit, Krankheit, Tod"
(Ebenda 1865).

ßrocklaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., X, pag. 847. — Meyer's Convers.-
Lexikon. XVIII, pag. 609, ^

Laugier, St anislas L., zu Paris, bekannter Chirurg, war daselbst am
28. Januar 1799 geboren, war 4 Jahre lang ein Schüler Dupuytren's , wurde 1828
Doctor, 1829 Agrege der Facultät, 1831 Chirurg des Bureau central und einige
Zeit darauf zum Chirurgien Consultant des Königs Louis Philippe ernannt.
Er war dann von 1832 an Chirurg im Höp. Neckcr, von 1836 au im Höp.
Beaujon und von 1848—54 in der Pitie und von da bis zu seinem Tode im
Hotel-Dieu, nachdem er 1848 zum Professor der chirurgischen Klinik der Facultät
ernannt worden war. 1844 hatte sich ihm die Akademie der Medicin erschlossen,
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1858 war er ihr Präsident; 1848 wurde er auch zum Mitgliede der Akademie der
Wissenschaften ernannt. Ein Theil seiner Arbeiten befindet sich in dem von
ihm herausgegebenen „Bulletin chirurgical" (2 voll.). Von denselben überhaupt
sind anzuführen: „Mem. sur la physiologie pathologique du cholira asiatique"
(1832) — „Appareil a extension permanente pour les fractures obliques du
corps et du col du femur" (1833) — „Nouveau signe des fractures du cräne
pine'rant dans la caisse du tympan" (1839) — „Mdm. sur Vamputation des
membres dans les cas de fractures communitives et de plaies des articulations" —
„Mem. sur la compression des parties osseuses dans les tumeurs Manches" —
„Coxnparaison des avantages et des inconvenients respectifs de la desarticu-
lation du bras et de son amputation a la partie superieure" (1840) — „Notice
sur un nouveau procede d'amputation circulaire de Vavant-bras" — „Ampu¬
tation de la cuisse dans l'articulation coxo-femorale" (1841). Von seinen
Concurs-Thesen erwähnen wir: „ Des ret/recissements de l'uritre et de leur trai-
tement" (1836) — „Des cals difformes et des Operations qu'ils riclament"
(1841) — „Des varices, de leur traitment" (1842) — „Des lesions de la
moelle epiniere" (1848). Er schrieb ferner noch: „Nouvelle aiguille a lance
mobile pour Vabaissement de la cataracte" (1852) — „ Des perfectionnements
apportes au traitement des rHrecissements de l'uret/re" (1859). Auch gab er
zusammen mit R ichelot eine mit Anmerkungen versehene Uebersetzuug von
M ackenzie's „ Traite des maladies des yeux" (1845) heraus und rührt von ihm
eine Anzahl classischer Artikel im Rupert, des sc. med. en 30 voll. un4 im Nouveau
Dict. de med. et de chir. pratiques her. Von den durch ihn erfundenen Verfahren
oder von originellen Anschauungen sind anzuführen: Ein neues operatives Ver¬
fahren die Thränenfistel zu heilen (1830), mittelst Durchbohrung des Sinus
maxillaris; über eine nach ihm benannte seltene Varietät der Hernia cruralis
(mitten durch das Lig. Gimbernati hindurch) (1833), über das Ausfliessen von
seröser Flüssigkeit aus dem Ohre als Symptom eines Schädelbruches (1839), über
ein Zeichen, woran der Darm bei der Brucheinklemmung zu erkennen ist (1840),
über die Structur der Granulationen und ihre Erkrankungen (1854—55), über
einen neuen Wundverband aus Goldschlägerhäutchen und Gummilösung ("1844),
über die Behandlung der Gangrän mit Sauerstoff, über Ursprung und Wachsthum
der Haematocele retro-uterina, über Localisation der Commotio cerebri u. s. w.
In die chirurgische Therapie führte er folgende Neuerungen ein: Die Operation
der Cataract durch Aspiration, die locale Blutentziehung bei entzündeten Knochen
und Synovial-Fungositäten, die Anwendung der Knochennaht bei Schrägbrüchen;
er gab eine zierliche plastische Operationsmethode für das Symblepharon an und
eine Applicationsweise des Cauteriums zur Heilung eines Nabelafters u. s. w.
Im Jahre 1870 zum Mitgliede der Assistance publique ernannt, versah er neben
seiner Hospital-Abthcilung auch noch eine Anzahl Lazarethe in der Stadt. Sein
Tod erfolgte ziemlich unerwartet am 15. Februar 1872. — Neben seiner wissen¬
schaftlichen Bedeutung war er ein Muster von Geradheit, Rechtschaffenheit und
Liebenswürdigkeit.

Sachaile, pag. 401. — Vapereau, 2. edit., pag. 1036. — Yerneuil in Gaz.
hebdom. de med. et de chir. 1872, pag. 125. — Nelaton in Gaz. des höp. 1872, pag. 181.

G u r 11.

Launay, Jean-Piochon deL., geboren 1649 zu Dijon, Anfangs Mönch,
gab er den geistlichen Beruf aus Gesundheitsrücksichten auf, widmete sich der Chirurgie
unter Nicolas de Blegny , den er bald übertraf und wurde in das College de
Saint-Come aufgenommen. Er starb am 17. Juni 1701. Er beschäftigte sich
besonders mit Lithotomie und Behandlung von Brüchen, gegen die er Bruchbänder
mit Stahlfedern in seiner Schrift: „Instructions ndcessaires pour ceux qui sont
incommodds de descentes etc." (Paris 1690; 1730) empfahl.

Haller, Bibl. chir. I, pag. 501. — Biogr. med. V, pag. 542. Pgl.
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Launay, Charles-Denys de L., Chirurgien-majorbei dem französischen
Heere zu Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts, schrieb: „Nouveau

Systeme concernant la geniration, les maladies veneriennes et le mercure"
(Paris 1698; 1726; 1755) — „Dissertations physiques et pratiques sur les
maladies et les Operations de la pierre" (Ebenda 1701).

Biogr. med. V, pag. 542. Pgl-

Launay, Jean-Louis-Maurice L., zu Toulon, war daselbst am
8. Juni 1788 geboren, wurde Chirurg in der französischen Marine, 1823 in Paris
Doctor mit der These: „Proposition generale de physiologie et de therapeutique",
war später Professor an der medicinischen Schule im Hafen von Toulon und
gab heraus: „Atlas d'anatomie physiologique etc." (Paris 1826 sqq., fol.) —
„Memoire explicatif des Tableaux d'anatomie physiologique" (1826 sqq., fol.) —
„Essai sur les tissus dlastiques et contractiles" (Annales de la med. physiolog.,
1827). Er verfasste auch noch zoologische und vergleichend-anatomische Arbeiten,
namentlich über Weichthiere des Meeres u. s. w., und starb um 1851.

Nouv. biogr. gen. XXIX, pag. 909. G.

*Laure, Jules-Auguste-Edouard-Joachim L. , Chefarzt bei der
französischen Marine, gebürtig aus Hyeres, wurde 1849 in Montpellier mit der
These: „Du typhus americain" Doctor und schrieb: „Lettres sur Vexercice
illegal de la medecine ä la Guyane franqaise" (Feuille de la Guyane fram;.,
1851) — „Note sur le mal-coeur, mal d'estomac, gastro-enterite des negres
(Segond)" (Revue colon., 1852) — „Considerations pratiques sur les maladies
de la Guyane et despays marecageux situis entre les tropiques" (Paris 1859) —
„L'eau d'Allevard et les stations d'hiver au point de vue des maladies des
poumons" (Ibid. 1859; 2. edit. 1861), u. s. w.

Berger & Rey, pag. 144. Red,

*Laure, Jean-Frangois L., Chirurgien principal der französischen
Marine, gebürtig aus Toulon, wurde 1850 in Montpellier Doctor mit der These:
„De Vamputation des membres dans la continuite du mal, et particuli&rement
dans les cas de gangrene traumatique". Er schrieb weiter noch: „Note sur la
revaccination des marins des equipages de la flotte de Toulon, pendant les
anndes 1857 et 1858" (Union med., 1859) — „Histoire mddicale de la marine
franqaise pendant les expeditions de Chine et de Cochinchine de 1859 a 1862"
(Paris 1864) u. s. w.

Berger & Rey, pag. 144. Red.

Lauremberg, Wilhelm L., der Aeltere (zum Unterschiede von seinem
gleichnamigen Sohne, prakt. Arzt in Kopenhagen) genannt, geboren 1547 zu
Solingen, promovirte 1587 in Rostock, war Professor der Mathematik und Mediciu
daselbst und starb hier am 2. Februar 1612. Er schrieb u. A.: „Dissert. de
febris malignae petechialis essentia, causis et signis" (Rostock 1605) — „Dissert.
epistolaris de curatione calculi" (Leyden 1619; Wittenberg 1623).

Biogr. m6d. V, pag. 542. — Blanck, pag. 15. Egl.

Lauremberg, Peter L., als Sohn des Vorigen am 26. August 1585 in
Rostock geboren, studirte in seiner Vaterstadt, sowie seit 1608 in Leyden, machte
eine Reise nach Frankreich, wo er 1611 Professor der Philosophie in Montanban
wurde, erhielt 1614 den Ruf als Professor der Medicin in Montpellier, ging aber
als Professor der Physik und Mathematik nach Hamburg und 1624 als Professor
der Poesie nach Rostock, wo er am 13. Mai 1639 starb. Ausser verschiedenen
Schriften mathematischen, physikalischen und astronomischen Inhalts veröffentlichte
er u. A. als eigentlich medicinische Schriften: „Anatomia corporis liumani etc."
(Rostock 1636; Frankfurt 1665) — „Isagoges anatomicae graecae interpretatio"
(Hamburg 1616, 4.; Leyden 1618, 4.; 1744, 4.) — „Laurus Delphica seu

Biogr. Lexikon. III. 40
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consilium quo describitur methodus perfacilis ad medicinam" (Levdcii 1621 ;
Wittenberg 1623).

Moller, II, pag. 455 — 60. — Biogr. med. V, pag. 543. — B 1 a 11c k , pag. 25.Pgl.
Laurens, Andre du L. ( Dolaurens, Laurentius ), geboren zu Arles in

der Provence um die Mitte des 16. Jahrhunderts, studirte seit 1583 in Mont¬
pellier , wo er bald promovirte und (nach den von den Berichten Goi Patin's
abweichenden Angaben Astrdc's ) 1586 den durch den Tod Laurent Joubert's
erledigten Lehrstuhl erhielt. In dieser Eigenschaft hielt er Vorlesungen in fran¬
zösischer Sprache über Gicht, Aussatz, Pocken etc. 1600 an den Hof des Königs
Henri IV. nach Paris berufen, wurde er 1603 zum Kanzler der Universität von
Montpellier, trotz seiner Abwesenheit, erwählt und 1606 erster Leibarzt des Königs,
an Stelle des verstorbenen Ribbits de la Riviere . Er starb am 16. August 1609.
L. war ein sehr mittelmässiger anatomischer Schriftsteller. Sein wichtigstes Werk:
„Historia anatomica humani corporis et singularum ejus partium etc." (Erfurt
1595; Paris 1600, fol.; Frankfurt 1600, fol.; Hanau 1601; Frankfurt 1602;
Lyon 1605; Frankfurt 1616; 1627; französ. Paris 1639; 1741) enthält ein
Gewebe von Aberglauben, halb verdauten, unrecht verstandenen und schief
vorgetragenen Grundsätzen, ohne dass dabei die grossen Entdeckungen seiner
Vorgänger und Zeitverwandten gehörig benutzt worden wären. Bemerkenswerth
ist noch L.'s Schrift: „De mirabili strumas sanandi vi solis Galliae regibus
concessa etc." (Paris 1609). Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien
Frankfurt 1627, fol.; Paris 1628, 2 voll.; französ. Rouen 1613; 1621; 1660;
Paris 1646, fol.

Astruc, M6m., pag. 247. — Biogr. med. III, pag. 542. — Diet. hist. II, pag. 15 !\ —■
Chereau in Union med., 1861, 49, 97, 113. — Gaz. hebd. de m£d. Paris 1880, XVII,

pag. 329, 381, 390, 413. Pgl

Laurent, Jean-Louis-Maurice L., tüchtiger Anatom, geboren 1784
zu Toulon, trat 15 Jahre alt als Lehrling der Chirurgie bei der Marine ein
und machte mehrere Expeditionen mit. Mit 25 Jahren an der damals noch fran¬
zösischen Universität Pisa Doctor geworden, musste er 1823 in Paris von Neuem
promoviren, wurde 1825 Professor der Anatomie an der Schule für Schiffsmedicin
zu Toulon, ging 1832 nach Paris, um sich dort ausschliesslich dem Studium
der vergleichenden Anatomie und Physiologie zu widmen, wurde 1837 Doctor der
naturwissenschaftlichen Facultät und vertrat dann häufig Blainville in seiner
Eigenschaft als Lehrer der Anatomie und Zoologie. L., der am 30. Januar 1854
starb, beschäftigte sich besonders mit Histologie und vergleichender Anatomie und
veröffentlichte über mehrere Gegenstände aus diesen Disciplinen bemerkenswerthe
Aufsätze, so: „Essai sur les tissus elastiques contractiles" (Annal. de la med.
physiol., T. XI, 1827) — „De la texture et du developpement de l'appareil
urinaire" (These de concours, Paris 1836) — „Prodromes d'anatomie et de
Physiologie comparees" (Paris 1837) — „Zoophytologie" (Ebenda 1844) —
„Lettre a M. Blainville sur des sujets d'anatomie comparee" (Bulletin des
sciences med., T. XI, 1827). Auch gab er heraus: „Atlas d'anatomie physiolo-
gique, ou tableaux synoptiques d'anatomie etc." (Paris 1826, fol.).

Le Bret in Gaz. mid. de Paris, 1854. — Quoy in Union med., 1854, pag. 84. —
Dechambre, 2. Serie, II, pag. 2tf. P„1

Laurentius, Georg Friedrich L., war am 11. März 1594 zu Lübben
in der Nieder-Lausitz als Sohn eines Arztes geboren, studirte in Wittenberg und
Padua, wo er 1620 Doctor wurde. Er prakticirte darauf in Danzig, flüchtete aber
wegen der Kriegsunruhen 1624 nach Leipzig, ging 1632 nach Hamburg, hatte
mit Bernh. Langwedel einen langwierigen erbitterten Streit, in welchem von
ihm mehrere Schutzschriften (1647, 48, 51) herausgegeben wurden; auch mit
Benedict a Castro war er in Streit gerathen. 1647 oder 48 wurde er Leibarzt
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der Prinzessin Magdalene Sibylle in Nykjoebing, folgte derselben, als sie
sich 1652 nach Meissen verheirathete, dorthin, kam aber nach Dänemark zurück,
wurde Leibarzt des Königs, nahm 1663 seinen Abschied und ging nach Lübeck,
wo er 1673 starb. Von seinen Schriften sind noch anzuführen: „Defensio venae-

sectionis in febre acuto, conlinua et maligna" (Hamburg 1647, 4.) — „ Exer-

citationes in nonnullos, minus absolute veros Hippocratis aphorismos" (Ebenda
1647, 4.) — „ Defensio exercitationum medicarum" (Lübeck 1666, 4.) — „Trac-

tatus de notis Hippocratis in historiis epidemicis repertis" (Ebenda 1666, 4.) —

„Erörterung der Scorbutischen Kranckheit einer Dame" (1668, 4.) u. s. w.

Möller, II, pag. 460. — Ingerslev, I, pag. 506. G.

Laurer, Johann Friedrich L., Pharmakolog, geboren am 26. Sep¬
tember 1798 in Bindlach bei Bayreuth, war anfangs Pharmaceut, studirte von
1824 an in Greifswald Medicin, wurde Assistent bei dem Anatomen Rosenthal,
promovirte 1830 mit der Diss.: „Disquisitiones anat. de Amphistomo conico",
wurde Prosector und harrte in dieser Stellung 24 Jahre lang aus, obwohl er sich
gleichzeitig 1830 als Docent für Anatomie, Physiologie und später 1849 für
Pharmakologie habilitirt hatte. 1836 zum Prof. e. o. befördert, wurde er erst 1863
Prof. ord. der Arzneimittellehre. Er starb am 23. November 1873. L. ist besonders
bedeutend als Forscher auf dem Gebiete der Lichenologie. Seine bezüglichen
Schriften sind meistens als Beiträge zu anderen Abhandlungen, resp. in Journalen
erschienen, so die v Lichenen-Flora Rügens" (Regensburger botan. Zeit., 1827),
ferner die Bearbeitung der Lichenen-Flora in der Kratzmann 'sehen Schrift: „Der
Curort Marienbad" u. A. m. Viele neue Pflanzengattungen sind nach L. benanut
worden. Ausserdem veranstaltete er eine vollständige Umarbeitung des seifert 'schen
„Lehrbuchs der Arzneimittellehre" (Greifswald 1856) und lieferte viele werthvolle
anatomische Präparate" für das Greifswalder anatomische Museum. Seine mit grossen
Geld- und Zeitopfern gesammelten lichenologischcn Herbarien hat L. testamentarisch
dem grossen Staats-Herbarium in Berlin vermacht.

Leopoldina, Hft. 9, 1873, 4, pag. 51. — Haeckermann in Allgem. Deutsch.

Biogr. XVIII, pag. 66. Pgl,

Lautenbach, Joseph L., geboren im Elsass 1569, wurde 1596 Stadt-
medieus in Frankfurt a. M., 1607 erster Professor der Medicin in Giessen, starb
am 17. August 1614. Schriften: „Gonsilia medicinalia cum mixtura praestan-
tissimorum Italiae rnedicorum, seorsim A. M. Venusta, cum utilibus tractatibus

J. C. Claudini" (Frankfurt 1605, 4.) — „Disputationes theriacae binae de

hydrophobia" (Giessen 1610, 4.) W. Stricker.

Lautll. Thomas L., Anatom in Strassburg i. E., hier am 29. August
1758 geboren, studirte in seiner Vaterstadt, promovirte 1781 mit der „Diss. de

analysi urinae et acido phosphoreo", studirte noch in Paris bei Desault , in
London bei Hunter , hielt sich auch in den bedeutendsten Universitätsstädten
Deutschlands auf, kehrte 1782 nach Strassburg zurück, wurde Adjunct von Roederer
und Ostertag , nach dem Tode von Lobstein sen. (1784) Demonstrator der
Anatomie und schliesslich 1785 Prof. ord. der Anatomie und Chirurgie. Zugleich
war er dirigirender Arzt am grossen Hospital von Strassburg. Zur Wiederherstellung
seiner angegriffenen Gesundheit reiste er 1826 nach Deutschland, starb aber bald
nach seiner Rückkehr am 19. September dieses Jahres. Von L.'s Schriften ist
bemerkenswerth seine gründliche, aber nur bis auf Haevey reichende „Histoire de

Vanatomie" (Strassburg 1815, 4.); ferner sein „Handbuch der Myologie und

Syndesmologie" (aus dem Französ. von J. S. Klupsch , Halle 1805), die verdienst¬
liche „Collectio scriptorum latinorum de aneurysmafibus" (Strassburg 1785, 4.)
und endlich: „Nosologia chirurgica. Accedit notitia auetorum recentiorum
Fiatnero" (Ebenda 1788).

Biogr. m6d. V, pag. 545. — Dict. hist. III, pag. 409. — Hirsch in Allgem.

Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 80. Pagel.
40*
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Gustave Lauth, Sohn des Vorigen, war zu Strassburg am 9. Mai
1793 geboren, wurde daselbst 1815 mit der These: „Spicilegium de vena cava
snperiore" Doctor, war Prosector der medicinischen Facultät, starb aber bereits
am 13. April 1817. Er hatte 1812 auch eine botanische Schrift verfasst.

Nouv. biogr. gen. XXIX. pag. 951. 6.

Ernest-Alexandre Lauth, zweiter Sohn von Th omas L., geboren
zu Strassburg am 14. März 1803, studirte hier besonders Anatomie und Physio¬
logie unter Ehrmann , promovirte 1824 mit einem „Essai sur les vaisseaux lym-
phatiques", machte Reisen in Frankreich, England und Deutschland, beschäftigte
sich nach seiner Rückkehr in seine Vaterstadt ausschliesslich mit wissenschaft¬
lichen Arbeiten, wurde Agrege der Facultät und 1836 Professor der Physiologie,
nach zweimaligem Concurse, mit deu Schriften: „Du mdcanisme par lequel les
matteres alimentaires parcourent leur trajet. de la bouche ä l'anus" (1833) und
„Exposition et appreciation des sources des connaissanees physiologiques" (1836).
Doch starb er bereits im März 1837 an der Phthisis. Ausser den genannten und
noch einigen anderen kleineren Schriften hinterliess er noch ein vortreffliches
grösseres „Manuel de Vanatomxe" (Strassburg 1829; 1835 ; deutsch vom Verfasser,
Stuttgart 1835, 36, 2 Bde.).

Nouv. biogr. gen. XXIX, pag. 951. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 46. Pgl.

Lauvergne, Hubert L., französischer Marinearzt, geboren am 20. Januar
1797 in Toulon, trat 1819 als Officier de sante 3. Classe in die Marine ein,
machte in derselben mehrere Expeditionen nach der Levante und Südamerika
mit, promovirte 1829 in Montpellier mit der These: „Geographie iotanique du
port de Toulon et des lies d'Hyeres", wohnte 1830 der Belagerung von Algier
als Chirurgien-major bei, wurde 1832, nachdem er den Dienst quittirt hatte,
Prof. der Materia med. in Toulon, später successive in Cherbourg und Brest und
schliesslich 1858 Director des Sanitätsdienstes in Toulon, wo er am 24. December
1859 starb. Unter seinen zahlreichen Arbeiten ist die verdienstvollste betitelt:
„Les forcats consideres sous le rapport physiologique, moral, intellectuel,
observös etc." (Paris 1841). Erwälinenswerth sind ausserdem noch: „Le cholera-
morbus en Provence, suiui de la biographie de Fleury" (Toulon 1836) — „De
1'agonie et de la mort dans toutes les classes de la societe sous le rapport etc."
(2 voll., Paris 1841; deutsch Leipzig 1843 und von E. Willmann 1845);
ausserdem verschiedene Abhandungen über die Functionen des Gehirns, die Ur¬
sachen der Tuberculisation (1846) u. s. w.

Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 46 — Berger et Rey, pag. 148. Pgl.

Lauverjat, Th eodore- E t i e nne L., Pariser Geburtshelfer zu Ende
des vorigen Jahrhunderts, wurde 1774 Magister chir., war Mitglied des College
des chirurgiens und Professor der Geburtshilfe. Er ist bekannt durch seine Oppo¬
sition gegen die von Sigault empfohlene Symphyseotomie. L. war ein besonderer
Vertheidiger des Kaiserschnitts, für den er auch eine neue Schnittführung
angegeben hat. Die bezüglichen Schriften sind betitelt: „Examen d'une brochure,
qui a pour titre: Procbs-verbavjx et r &flexions a l'occasion de la section de la
Symphyse, etc." (Amsterdam 1779) — „Nouvelle methode de pratiquer
1' Operation cesarienne , et parallele de cette Operation et de la section des
os pubis" (Paris 1788; deutsche Uebers. Leipzig 1790). Er starb im Jahre 1800.

Dict. hist. III, pag. 411. — Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 47. Pgl.

Lavacherie, Valentin de L., zu Lüttich, war 1798 zu Eysden im
Herzogthum Limburg geboren, war zur Zeit seines 1848 erfolgten Todes Professor
der externen Klinik und operativen Chirurgie au der Universität Lüttich und war
als geschickter Operateur und erfahrener Praktiker bekannt. Er schrieb: „De la
compression contre les tumeurs blanches des parties dures" (Lüttich 1839) —
„Memoires et observations sur quelques maladies des os maxillaires" (Brüssel



LAVACHEKIE. — LAVAÜGÜION. 629

1843) — „De la tenotomie appliquee au traitement des luxations et des

fractures" (Ibid. 1843) — „De la gangrene de la bouche, avec necrose des
os maxillaires" (Paris). Mehrere seiner Abhandlungen befinden sich in den Denk¬
schriften der Belgischen Akademie der Medicin, deren Mitglied er war.

Biographie generale des Beiges, pag. 125. — Querard, La litterature franraise.
IV, pag. 648. , (j

Lavagna, Francesco L., zu Porto-Maurizio, war am 23. Januar 1785
zu Caneto in der piemontesischen Provinz Oneglia als Sohn eines Arztes geboren,
studirte von 1804 an in Genua und wurde 1808 mit der Diss. „De medica

electricitate" Doctor. Nachdem er in Pavia die Theorie und Praxis des „Con-
trostimolo" studirt hatte, publicirte er: „Annotazioni critiche sopra i rimedi
controstimolanti" (Genua 1809; 1818; auch in „Collezione di memorie di medi-
cina" der Societä filomatica zu Neapel, 1819), in welcher Schrift Prof. Fattori
die Basis eines neuen medicinischen Systems erblicken wollte. 1810 kehrte er zu
weiteren Studien nach Pavia zurück und begann an seinen „Esperienze e riflessioni

sopra la carie dei denti umani, coli' aggiunta di un nuovo saggio sulla ripro-

duzione dei denti negli animali rosicanti" (Genua 1812) zu arbeiten, trat 1813
als Arzt in die französische Armee ein, machte die Feldzüge in Deutschland mit,
besuchte 1814 Paris, Hess sich 1815 als Arzt in Porto-Maurizio nieder und
publicirte in Brugnatelli's Giornale di fisica (1817): „Esperienze e riflessioni

sopra il sangue menstruo" und weiterhin: „Sulla cura delle puerpere letargiche"
(Repertorio med.-chir, 1821) — „Osservazioni pratiche sull' eficacia delV
ammoniaca nell' amenorea" (Annali universali, 1823) und mehrfache casuistische
Mittheilungen in dieser Zeitschrift (1832, 33), sowie im Bulletino della soc. med.-
chir. di Bologna (1835, 39), ferner: „Osservazioni per servire alla storia dei

cholera etc." (Genua 1836) und: „Esperienze ed osservazioni per determinare

Vazione, gli effetli e l'uso delV oppio nell' umano sistema" (Ibid.) u. s. w.
Cantu, pag. 267. — Calliseu, XI, pag. 143; XXIX, pag. 472. G.

Lavater, berühmte Züricher Familie, aus der auch mehrere Aerzte hervor¬
gegangen sind. — Heinrich L., 1569 in Zürich geboren, studirte Medicin auf
verschiedenen deutschen und italienischen Universitäten, wurde Professor der
Physik und Mathematik in seiner Geburtsstadt, begleitete 1595 als Arzt die
von der Schweiz an Henri IV. geschickte Deputation und starb 1623. Er schrieb
eine: „Defensio medicorum galenicorum adversvs calumnias Angeli Sala"
(Zürich 1610, 4.) — „Epitome philosophiae naturalis" (Ibid. 1621, 4.). —
Sein Sohn Johann Heinrich L., geboren 1611, gestorben 1691, war auch
der Nachfolger auf seinem Lehrstuhl, veröffentlichte 1667 eine Analyse von Thermal-
wasser, 1668 ein Reglement gegen die Pest und die Schrift: „De Ivrepoirast-
(ttoXy ], seu intestinorum compressione" (Basel 1672, 4.), betreffend einen Scrotal-bruch mit dem Colon als Inhalt. — Ein anderer Johann Heinrich L. war als
ein Sohn des als Physiognomiker berühmten Pfarrers Johann Kaspar (geboren
1741, gestorben 1801) in Zürich am 21. Mai 1768 geboren, studirte in
Göttingen, wurde daselbst 1789 mit der Diss. „Observationes de statu hodierno

artis medicae" Doctor , prakticirte darauf in Zürich und machte sich besonders
um die Einführung der Vaccination verdient. Er schrieb: „Anleitung zur ana¬
tomischen Kenntniss des menschlichen Körpers für Zeichner und Bildhauer"
(Zürich 1796; französ. Uebers. von Gadthier de la Peyronie , Paris 1797) —
„ Abhandlung über die Milchblattern oder die sogenannten Kuhpocken u. s. w."
(Ebenda 1800; 1801). Er starb am 20. Mai 1819.

Biogr. med. V, pag. 545. — Dict. liist. III, pag. 411. — Dechambre, 2. Serie
II, pag. 55. G

Lavauguion, de L., Arzt in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts,
ist nur bemerkenswert!! als Verfasser eines zur Zeit beliebten, übrigens, wie
Dezeimeris (s . unten) gezeigt hat, nach den berühmten, von Dionis im Jardin du
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Roi von 1670—1682 gehaltenen, aber erst 1707 veröffentlichten Vorlesungen
compilirten: „ Traite complet des Operations de Chirurgie, contenant leurs
definitions etc." (Paris 1696; Ibid. 1697; englisch London 1707).

Dict. hist. III, pag. 412. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 56. Pgl.

Laveran, L. L., französischer Militärarzt, war am 30. Mai 1812 zu
Dunkerque geboren, war ein Zögling des Instructions-Militärhospitals zu Lille,
wurde 1840 Medecin adjoint im Hospital zu Algier, 1841 Professor am Militär¬
hospital zu Metz und kehrte nach der 1850 erfolgten Aufhebung der Instructions-
hospitäler und nachdem er längere Zeit wieder in Algerien, namentlich in Blidah,
gewesen, im Jahre 1856 nach dem Val-de-Gräce zurück, wo er den Lehrstuhl
für Heereskrankheiten erhielt, deren Erforschung er fast sein ganzes Leben gewidmet
hat. Ausserdem dass er Professor und Chefarzt bei genannter Anstalt war,
erhielt er auch deren Directorat, das er bei Ausbruch des deutsch-französischen
Krieges mit der Stelle eines Inspecteur du Service de sante des armees bei der
Nord-Armee vertauschte. Nach dem Tode von Michel Levy (1872) übernahm
er wieder das Directorat der Schule des Val-de-Gräce, suchte die nach Montpellier
geflüchteten Trümmer der durch den Krieg aufgehobenen Strassburger Schule zu
erhalten und betheiligte sich mit grossem Eifer an dem fast hundertjährigen
Kampfe der Militär-Medicin gegen die Intendantur. Er ist für Frankreich der
Schöpfer der militärischen Epidemiologie, über die er u. A. folgende Abhandlungen
publicirte: „Documents pour servir ä l'histoire des maladies du nord de
l'Afrique" (Ree. de mem. de med. milit., 1. Serie, T. LH) — „ Gonsiderations
sur le scorbut" (Travaux de la Soc. des sc. med. de la Moselle, 1848) — „Relation
de Vdpidemie de meningite cerebro-spinale observee ä Metz de 1847 ä 1849"
(Ibid. 1849) — „Note sur la nature de la hemeralopie" (Ree. de mem. de med.
mil., 1858) — „Anatomie patliologique du tubercule" (Ibid. 1861) — „Recherches
statistiques sur les causes de la mortalite de l'armee servant a V interieur"
(Ann. d'hyg. publ., 1860) — „De la mortalite des armees en campagne, au
point de vue de VÄtiologie" (Ree. de mem. etc., 2. Serie, T. XIX) — „Des influences
nosocomiales sur la marche et la gravite de la rougeole" (Gaz. hebdom., 1861) —
„Relation d'une petite epidimie de fievre remittente bilieuse, qui s'est declaree
a la caserne de Lourcine, pendant les rnois . . . 1865" (Ree. de mem. etc., 1866).
Er schrieb ferner eine Anzahl bezüglicher Artikel für das Dict. encyclop. des sc. med.
und gab zusammen mit Lustrehan heraus: „Rapport adresse au ministre de
la guerre sur les faits recueillis au Congres ophthalmologique de Bruxelles"
(Ibid., 2. Serie, T. XX). Seine Vorlesungen sind u. d. T.: „Traite des maladies
et des epidemies des armees" (1875) von seinem Sohne Alph. Laverax ver¬
öffentlicht worden. Er starb zu Paris am 7. August 1879.

Le progres medical. 1879, pag. 692. — Heu. de mem. de med. ete. militaires.
2. Serie, XXXV, 1879, pag. 547. g

Lavirotte, Louis-Aime L., geboren zu Nolay (Cöte-d'Or) am 15. Juli
1725, studirte in Paris, wurde Licentiat und Dr. med. 1752 mit den Thesen:
„An experimenta circa vim corporum electricam perficiant medicinae theoriam
et praxim" und „An morbis cutaneis hydrargyrum et scammonium", starb aber
bereits am 3. März 1759 zu Paris. L. war Mitarbeiter am Jourual des savauts
und hat im Vergleich zu seiner kurzen Lebenszeit eine grosse Anzahl von Schriften
hinterlassen, zum grösseren Theil allerdings nur Uebersetzungen ausländischer
Werke. Von selbständig verfassten nennen wir ausser den obigen Thesen noch:
„Diss. sur la chaleur, avec les observations sur les thermometres" (Paris 1751)
„Obs. sur une hydrophobie spontanee, suivie de la rage" (Ebenda 1757).

Muteau et Garnier, II, pag. 78. — Biogr. med. Y, pag. 546. Pgl.

Lavoisien, Jean-Frangois L., lebte im vorigen Jahrhundert als Wund¬
arzt der königl. Militärspitäler in Paris, zog sich aber in seiner späteren Lebenszeit
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nach dem Städtchen Eu zurück, wo er als Wundarzt prakticirte. Er ist Verfasser
eines vortrefflichen Wörterbuchs der med. Wissenschaften, betitelt: „Dictionnaire
des termes frangais et latins de medeeine, d'anatomie, de Chirurgie etc."
(Paris 1764; 2. ed. u. d. T.: „Dictionnaire portatif de rnedecine etc." 2 voll.,
Lbid. 1771; 1793).

Nouv. biogr. gener., XXIX, pag. 1024. *— Dechambre, 2. Serie, II, pag 106.
Pgl.

Lawrence, Thomas L., zu London, war daselbst am 25. Mai 1711
geboren, studirte von 1727 an in Oxford, besuchte in London die anatomischen
Vorlesungen von Frank Nicholls und die Krankensäle des St. Thomas' Hosp.,
wurde 1736 Dr. med. und nach der Resignation von Nicholls „anatomy reader"
bei der Universität Oxford, während er in London wohnte und auch da anatomische
Vorlesungen bis 1750 hielt, von wo an er sich allein der Praxis widmete. Beim
College of Physicians erlangte er von 1743 an nacheinander alle Ehrenstellen,
war Gulstonian Lecturer, hielt die harvey 'sche Rede, die Croonian Lectures und
war von 1767 an sieben Jahre hintereinander Präsident des College. Trotzdem
er ein in jeder Beziehung ausgezeichneter Mann war, hatte er als Arzt nur geringe
Erfolge aufzuweisen, indem seine Persönlichkeit ihm einige Hindernisse bereitete.
Er war der Verfasser der Biographie Harvey's , welche sich an der Spitze der
von dem College of Physicians veranstalteten Quart-Ausgabe der Werke dieses
berühmten Mannes befindet; er verfasste auch das Leben seines Freundes und
Beschützers Nicholls und folgende im elegantesten Latein geschriebene Werke:
„De hydrope disputatio medica" (London 1756) in Form eines Dialoges zwischen
Harvey , Sir George Ent und Dr. Hamey — „Praelectiones medicae XII de
calvariae et capitis morbis" (Ibid. 1757) — „De natura musculorum" (1759).
Von Allen hochgeehrt und bedauert starb er am 6. Juni 1783.

Münk, II, pag. 150. G.

Lawrence, Sir William L., Bart., zu London, berühmter Chirurg, war
am 16. Juli 1783 zu Cirencester, Gloucestershire, als Sohn eines Chirurgen geboren,
wurde 1799 ein Schüler von Abernethy , der ihn bereits nach 3 Jahren zum
Prostetor am St. Bartholom. Hosp. machte, in welcher Stellung er 12 Jahre ver¬
blieb. 1805 wurde er Member des Coli, of Surg., 1813 Assistant Surgeon am
genannten Hospital, 1814 Surgeon der Eye Infirmary und erhielt 1815 die lucrative
Stellung eines Surgeon der königlichen Hospitäler von Bridewell und Bethlehem.
In demselben Jahre wurde er zum Professor der Anatomie und Chirurgie beim
College of Surg. ernannt, bei dem er 4 Jahre lang Vorlesungen hielt. Kurze
Zeit war er auch bei der medicinischen Schule von Aldersgate Street thätig, um
dann Abernethy's Nachfolger als Docent der Chirurgie beim St. Bartholom. Hosp.
zu werden. Seine Vorlesungen werden nach Inhalt, Sprache, Vortragsweise geradezu
als musterhaft geschildert. Auch als Schriftsteller hatte er sich bereits einen
Namen gemacht. Ausser einer Uebersetzung von Murray's (Upsala) tabellarischer
„Description of the arteries of the human body" (1800) aus dem Lateinischen,
hatte er 1806 den jackson 'schen Preis des Roy. Coli, of Surg. für seinen „ Treatise
on hernia etc." (London 1807; 2. ed. u. d. T.: „A treatise on ruptures etc.",
1810; 3. ed. 1816; 5. ed. 1838; deutsche Uebers. von Gerh. v. d. Büsch,
Bremen 1818; franz. Uebers. von Berard und J. Cloquet , Paris 1818; ital.
Uebers. von Giamb. Caxmi , Mailand 1820) erhalten. 1807 erschien von ihm eine
Uebersetzung von J. F. Blumenbach's „A short System of comparative ana¬
tomy etc.", ferner Aufsätze über Fungus testiculi, Steinschnitt u. s. w. 1809 gab
er zusammen mit John James Watt heraus: „ Anatomico-chirurgical views of the
nose, mouth, larynx and fauces" (neue Ausgaben 1834, 38) und 1819 erschienen
seine im Coli, of Surg. gehaltenen Vorlesungen: „Lectures on pliysiology, zoology,
and the natural history of man etc." (2. ed. 1822; 9. ed. 1848), durch
welche ein nur mit Mühe beschwichtigter Sturm heraufbeschworen wurde, indem
man ihn des Materialismus beschuldigte und ihm seine Stellungen bei den obigen
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königlichen Hospitälern zu nehmen drohte. 1826 nahm er lebhaften Antheil an
einer gegen den Council des Coli, of Sur«;, wegen mancherlei Missbräuche ge¬
richteten Agitation, wurde 2 Jahre später aber selbst Mitglied desselben und 1840
auch Examinator bei demselben, welche Stellung er, trotzdem er früher dagegen
gekämpft, bis an sein Lebensende beibehielt. Zweimal (1846, 1855) war er auch
Präsident des College und wurde nach Erlass der Medical Act und Errichtung
des Council of Medical Education and Registration zu einem Mitgliede desselben
Seitens der Krone ernannt. Als Nestor der britischen Chirurgen und ältester
Serjeant-Surgeon der Königin starb er am 5. Juli 1867, nachdem er erst 2 Jahre
vor seinem Tode seine Stellung am St. Bartholom. Hosp. aufgegeben hatte und
wenige Monate vor jenem zum Baronet ernannt worden war. Von seinen späteren
Schriften sind noch anzuführen: „A treatise on the venereal disease of the eye"
(London 1830; deutsche Uebers. Weimar 1831) — „Eighty-nine lectures on
surgery, .... delivered in St. Bartholom. Hosp." (2 voll., 1831) — „Lectures
on surgery, medical and operative etc." (1832; deutsch von F. J. Behrend,
Leipzig 1833—35) — „Observations on tumours, with cases" (London Med.-
Chir. Transact., 1832) — „A treatise on the diseases of the eye" (1833; 2. ed.
1841; Amer. ed. Washington 1834; a new edit.. . . with numerous additions
and illustrations by Isaac Hays , Philadelphia 1854). Dazu kommen noch gegen
20 werthvolle Mittheilungen in den Med.-Chir. Transact., sowie die Veröffentlichungen
seiner Vorlesungen in der Lond. Med. Gazette und Lancet, z. B. die in letzterer
1826 enthaltenen über Augenkrankheiten, die von C. Billard als „Traite prat.
sur les maladies des yeux etc." (Paris 1830) übersetzt wurden. — L. gehörte fast
ein halbes Jahrhundert lang zu den hervorragendsten Chirurgen und Augenärzten
Englands und hat der Förderung der Chirurgie und Augenheilkunde nicht unwichtige
Dienste geleistet.

Brit. Med. Journ. 1867, II, pag. 36. — Laneet. 1867, II, pag. 44, 49. — Med. Times
and Gaz. 1867, II, pag. 43, 69, 103. — St. Bartholom. Hosp. Reports. IV, 1868, pag. 1. —
Callisen, XI, pag. 151; XXIX, pag. 475. Gurlt.

Lawrie, James Adair L., zu Glasgow, war zu Loudoun geboren, ging
nach Vollendung seiner medicinischen Studien nach Indien, in die Präsidentschaft
Madras, wo er prakticirte und den Keim zu der Krankheit legte, die ihn später
dahinraffte. Aus Indien zurückgekehrt, wurde er Professor der Andersonian Uni-
versity und nach dem Tode von Burns , 1850, Professor der Chirurgie an der
Universität zu Glasgow. Ein geschickter und fleissiger Lehrer, ein hochgeschätzter
Praktiker, war er zum Repräsentanten der beiden Universitäten Glasgow und
St. Andrews im Medical Council gewählt worden. Nachdem er wegen Kränklich¬
keit seine Stellung niedergelegt, starb er am 22. November 1859 zu Bridge of
Allan, wohin er sich zurückgezogen hatte. Er publicirte: „Essay on cholera,
founded on observations of the disease in various part-s of India, and in
Sunderland, Newcastle etc." (2. ed. London 1832). Seit 1833 war er der
Redacteur des Glasgow Medical Journal.

Medical Times. New Ser., XIX, 1859, pag. 566. — Callisen, XXIX, pag. 478.
G.

*Lawson, George L., Augenarzt in London, studirte am King's College
daselbst, wurde 1852 Member, 1857 Fellow des R. C. S. Engl., machte als Assistant
Surg. in der Rifle Brigade den Krimkrieg mit, war Docent der Anatomie an der
neuen Schule von Grosvenor PL, Docent der Chirurgie am Middlesex Hosp. Er
ist zur Zeit Surgeon au diesem Hosp., sowie am Roy. London Ophthalm. IIosp.,
Moorfields. Schriften: „On gunshot wounds of the tliorax" (1858) — „On
sympathetic Ophthalmia" (1865) — „Injuries of the eye, orbit and eyelids;
their immediate and remote effects" (1867) — „A vianual of diseases and
injuries of the eye" (4. ed. 1880). Dazu Aufsätze ophthalmologischen und
chirurgischen Inhalts in Lancet, Brit. Med. Journ., Med. Times and Gaz. u. s. w.

Medical Directory. Red.
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*Lawson, Robert L., zu Edinburg, studirte bei der dortigen Univer¬
sität und dem R. C. S. Edinb., erlangte von 1871 an mehrere Grade, den des
Med. Dr. 1881, war 1871—72 Assistent des Prof. der praktischen Medicin und
medicinischen Psychologie bei der dortigen Universität, pathol. Prosector und
Assist. Med. Officer (Clin. Clerk, 1874) am West Riding Asylum und ist zur Zeit
Dep. Commissiouer in Lunacy für Schottland. Er schrieb in den West Riding
Asyl. Med. Reports (IV, V, VI): „On the hourly distribution of mortality in
relation to recurrent changes in the activity of vital functions" — „ The
physiological action of hyoscyamine" — „Hyoscyamine in the treatment of
diseases of the insane" — „Clinical notes on conditions incidental to insanity" ;
ferner: „Meningitis, and allied changes in the meninges" (Brit. and For. Med.-
Chir. Rev., 1876) — „Notes on asylum surgery" (Journ. of Psych. Med. 1875) —
„Symptomatology of alcoholic brain disorders" (Brain 1878) — „Diseased
conditions of the cerebellam" (Brit. Med. Journ., 1875, 76) — „Traumatic
epilepsy" (Lancet, 1876) u. s. w.

Medical Directory. „ Red.

Layard., Daniel Peter L., geboren zu Green wich um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts, promovirte in Oxford, prakticirte in London in hervorragender
Stellung als Leibarzt und Mitglied der Royal Society und starb am 5. Februar 1802.
L. verfasste u. A.: „Of a fraclure of the os ilium and its eure" (Phil. Transact.,
1745) — „Of a women who had an extraordinary impostume formed in her
stomach" (Ibid. 1750) — „An essay on the nature, causes and eure of the
contagious distemper among the horned cattle etc." (London 1757) — „On the
usefulness of inoculation of the horned cattle to prevent etc." (Phil. Transact.,
1758) — „An extraordinary case of diseased eye" (Ibid.) — „Pharmacopoeia
in usum gravidarum, puerperarum etc." (London 1776).

Dict. hist. III, pag. 413. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 109. Pgl.

* Layet, A1 ex a n d r e - E1 z e a r L., geboren zu Toulon-sur-Mer am 28. April
1840 als Sohn des dortigen obersten Hafen Sanitätsbeamten A n d r 6 L. (gestorben
1880), medicinisch ausgebildet in der Ecole de medecine navale, 1872 promovirt,
wurde an dieser Anstalt 1874 Professeur agregö, dann Oberarzt in der Marine
und 1878 Professor der Hygiene in Bordeaux, wo er die Gesellschaft für Hygiene
in's Leben rief und als Chef verschiedener Sanitäts-Inspectionen thätig ist. Unter
seinen Schriften sind besonders zu nennen: „ Hygiene et pathologie des ouvriers
des arsenaux maritimes" (Paris 1873) — „ Tratte d!hygiene des professions
et des industries" (Daselbst 1875; deutsch von Meinel , Erlangen 1877) —
„La vie humaine entre les tropiques" (Arch. de med. nav., 1877, 1878) —
„Demographie pathologique de la ville de Bordeaux" (1882) — „Hygiene et
maladies des paysans" (Paris 1882; preisgekrönt vom Genfer Congress). Ferner
eine grosse Reihe von Einzelaufsätzen, resp. Versuchsreihen über Blei- und Bleiweiss-
vergiftung, Ventilation, Schulhygiene, Impfung, Arsenik-, Vanille-Vergiftung etc.

We r ni ch.

Lazerme, Jacques L., geboren 1676 in Pouguet bei Beziers (Languedoc),
studirte und promovirte 1703 in Montpellier, trat hier in das Collegium der
Aerzte ein, wurde Mitglied der Facultät und 1720 Nachfolger von Bezac . Er
starb 1756. L. war ein gelehrter und geschickter Praktiker und Anhänger der
chemiatrischen Schule. Er schrieb : „ Specirnen medico - chirurgicum de suppu-
rationis eventibus" (Montpellier 1724) — „Conspectus mechanicus partium
solidarum corporis humani" (Ibid. 1729) — „De morbis internis capitis"
(2 voll., Amsterdam 1748) — „Curationes morborum" (2 voll., Montpellier 1750;
franz. von Deidier-Desmarets u . d. T.: „Methode pour guerir les maladies",
2 voll., Paris 1754J.

Astruc, Jlemoires, 1767, pag. 291. — Biogr. med. Y, pag. 554. Pgl.
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Lazzaretti, Giuseppe L., zu Padua, war 1812 zu San Quirico d'Orcia
sul Senese geboren, hatte sich bereits in Toscana iu der gerichtlichen Medicin
einen guten Namen gemacht, als er 1864 nach Padua auf einen Lehrstuhl der¬
selben und der Medicinalpolizei berufen wurde. Während er auch dort sich die
verdiente Anerkennung erwarb, erschien als Frucht seiner Studien und seiner
Erfahrung sein: „Qorso teorico pratico di medicina legale " (3. ediz. 1882),
der sich bei Medicinern und Juristen gleich beliebt gemacht hat. L. starb nach
langer Krankheit am 23. August 1882.

Annali universali di med. e chir. Vol. 261, 1882, pag. 578. G.

Lazzati, Pietro L., zu Mailand, daselbst geboren, wurde 1836 in Pavia
Doctor mit der Diss. „Deila diagnosi della cataratta e della scelta del metodo
operativo", war von 1834—38 Assistent in der geburtshilflichen Klinik von Teod.
Lovati zu Pavia, war später einer der bekanntesten Geburtshelfer in Mailand,
wurde 1863 der Nachfolger de Billi's als Primararzt der Entbindungsanstalt
und Professor und Director der königl. Hebeammenschule; er war ausserdem Mit¬
glied des Consiglio Ospitaliero, des Consiglio Provinciale und des Unterrichts-
Ministeriums, Verfasser einer Reihe von Abhandlungen und Mitarbeiter an den
Rechenschaftsberichten aus seiner Klinik. Von denselben führen wir an: „Dell'
uso ostetrico della segale cornuta" (Mailand lt>62) — „Sul rovesciamento delV
utero" (Ibid. 1865) — „Un altero caso di rovesciamento completo delV utero
dopo il parto etc." (Ibid.) — „Prospetto clinico della regia scuola di ostetricia
in Milano . . . per l'anno 1864. Compilato dal Dr. G. Gasati" (Ibid. 1865) —
„Del parto per la spalla" (Ibid. 1867, c. 1 tav.). Jene Entbindungsanstalt wurde
durch ihn ein Muster von Reinlichkeit und iu die beste hygienische Verfassung ver¬
setzt. Er starb, erst 57 Jahre alt, am 22. März 1871

Griffini in Annali universali di med. e chir. Vol. 215, 1871, pag. 685. G.

Leach, Harry L., geboren zu Wisbeeh (Cambridgeshire) 1836, studirte
unter Leitung Walker's in Peterborough und später am St. Bartholom. Hosp.;
1858 approbirt, war er kurze Zeit House Surgeon in der Peterborough Infirmary,
machte eine Reise nach Indien und liess sich dann iu London nieder, wo er 1862
Resident Physician am Dreadnought Hosp. für Seeleute wurde. Hier machte er
sich um die Erforschung der Ursachen des häufigen Auftretens von Scorbut unter
den Matrosen verdient, entdeckte vielfache Verfälschung und nachlässige Auf¬
bewahrung der antiscorbutischen Mittel (Weinsteinsäure etc.) und veranlasste 1868
eine entsprechende Atnendirung der Merchant Shipping Act im Parlament, durch
welche eine besondere Inspectiou der Antiscorbutica angeordnet wurde. 1866
war er während der Cholera-Epidemie mit der Inspectiou des Hospitalschiffes „Belle
Isle" betraut. Zusammen mit Rooke entwarf er ein ausführliches Schema zur
Visitation der Themse-Schiffe, übernahm, nach dem Tode Jenes, 1870 die
Leitung des Greenwich-IIospital und bewirkte auch hier eine Beseitigung ver¬
schiedener sanitärer Missstände. 1873 wurde ihm die damals eben creirte Stellung
eines Port Medical Officer zu London übertragen, doch trat er 1K76 wieder in
seine frühere Stellung am Dreadnought Hosp. zurück. Er starb am 26. November
1879. Er ist Verfasser einiger Publicationen über Scorbut und Dysenterie, sowie
eines 1868 veröffentlichten brauchbaren „Medical guide for captains", welcher
officiell auf jedem englischen Schiff eingeführt ist.

Lancet. 1879, II, pag. 855. — Med. Times and Gaz. 1879, II, pag. 870. Pgl.

Leach, s. a. Leech.

Leake, John L., geboren zu Ainstable bei Kirkoswald in Cumberland,
wurde nach beendeten medicinischen Studien in die Gilde der Londoner Chirurgen
aufgenommen. Bevor er aber noch seine Praxis antrat, unternahm er eine grössere
Reise, die ihn nach Portugal und Italien führte. Nach London zurückgekehrt, wandte
er sich namentlich der Geburtshilfe zu. Da bis zu jener Zeit in London keine
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für Unterrichtszwecke bestimmte Entbindungsanstalt bestand, so suchte L. diesem
Uebelstande abzuhelfen. In der That gelang es ihm auch, auf dem Wege der
Subscription die nöthigen Mittel aufzubringen und im Jahre 1765 das West-
minster Lying-in Hospital als Lehranstalt zu eröffnen. In diesem Institute fanden
nicht nur, wie in den anderen Londoner Entbindungsanstalten, arme verheirathete,
sondern auch arme ledige Weiber Aufnahme. Lehrer an dieser Schule war L.
selbst und ausser ihm noch Ford und B rickenden . Diese Anstalt prosperirte;
denn nach L.'s eigener Angabe fanden in ihr von 1765—1773 800 Geburten
statt. L. starb als angesehener Arzt Londons am 8. August 1792. Er war ein
guter Lehrer der praktischen Geburtshilfe und in diesem Fache auch literarisch
thätig. Er schrieb ein Lehrbuch: „Lecture introductory to the theory and
practice of midwifery" 'London 1773, 4.; 2. edit. 1787, 8.). In diesem Werke
verwarf er die LEVRET 'sche Zange und empfahl seine eigene dreiblätterige. Ein
zweites Werk von ihm war: „ Practical observations on the child-bed fever"
(London 1773). Das Wesen des Puerperalfiebers suchte er in einer Eutzüudung
der Därme. L. wendete seine Aufmerksamkeit auch der Gynäkologie zu. Die
Frucht davon ist eine fiir ihre Zeit sehr gute Schrift: „Medical Instructions
towards the prevention and eure of chronic disease peeuhar to women" (London,
5. edit. 1777—1781). Gegen Syphilis, Scorbut, sowie gegen die Skropheln
wandte L. eine sehr wirksame Lissaboner Ptisane an, über die er die Schrift:
„A dissertation on the properties and efficacy of the Lisbon diet-drink"
(London 1757) veröffentlichte.

Gentleman's Magaz. 1792, LXII, pag. 893. — Biogr. med. Y, pag. 555. — v. S i e b o 1d's
Geschichte der Geburtsh. II, pag. 865. T., . .. . ,Kleinwachter.

Lealis, Leale L., gebürtig aus Verona, lebte zu Ende des 17. und
zu Anfang des 18. Jahrhunderts in Padua, wo er zuerst als Wundarzt an einem
Hospital angestellt war, später promovirte und 34 Jahre lang successive die Professuren
der Chirurgie, Botanik und praktischen Medicin bis zu seinem am 5. November 1726
erfolgten Tode bekleidete. L. ist Verfasser eines nicht werthlosen Buches über den
Bau der männlichen Zeugungstheile: „I Ispi OTrspL/.«T^ov7vwv opyavwv seu de partibus
semen conficientibus in viro epistola ad D. de Marchettis" (Padua 1686).

Biogr. med. V, pag. 555. Pgl.

*Leaming, J ames Koseburgh L., emeritirter Professor der praktischen
Medicin am Med. Coli, des Dispensary zu New York, geboren in Groveland,
Livingston Co., N. Y., am 25. Februar 1820, erhielt seine medicinische Bildung
an der New Yorker Universität, wo er 1849 zum Dr. med. graduirt wurde. Seitdem
ist er in New York als praktischer Arzt angesessen, wo er während einiger Jahre in oben
bezeichneter Stellung thätig war. Er schrieb u .A.: „Cardiac murmurs" (New York
Journal of Med.) — „Respiratory murmurs" (Ibid. 1872) — „Plastic exsudation
ivithin the pleura, drypleurisy 11 (Brown-Sequard's Archives, 1873) — „Haemo-
ptysis" (Med. Ree., 1874) — „Disturbed action and functional murmurs of
the heart" (Transact. of the New York Acad. of Med., 1876) — ,,A neiv Classi¬
fication of phthisis" (Boston Med. and Surg. Journ., 1879) — „Growths and foreign
bodies in the air - passages; diagnosis and surgical treatment" (New York
Med. Kec., 1879) — „Physical signs of interpleural pathological processes"
(Ibid. 1878).

Atkinson, pag. 174. Pgl.

Lebas, Jean L., zu Paris, gebürtig aus Orleans, wurde in Montpellier
Doctor, war Mitglied des College und der Acad. de chir., Prof. der Geburtshilfe
und Pathologie an der Schule für Chirurgie und Censeur royal. Er starb, 80 Jahre
alt, 1797. Er ist besonders durch seine Antheilnahme an den Discussionen zwischen
Louis, Bouvart, Petit u . A. über die Frage des Vorkommens von Spätgeburten,
für welches er sich erklärte, bekannt geworden. Abgesehen von mehreren Disser-
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tationen, verfasste er, jene Frage betreffend, folgende Schriften: „ Question impor-
tante: Peut-on ddterminer un terme prefixe pour V accouchement f" (Paris 1764) —
„Nouvelles observations sur les naissances tardives etc." (1765) — „Refuta¬
tion des sentimens de M. Bouv art, . . . sur les naissances tardives" (1765) —
„Recherches sur la duree de la grossesse" (1766) u. s.w. Auch übersetzte er:
Gr. Counsell, „Pricis de la doctrine sur Vart d'accoucher" (Ibid. 1779).

Eecueil period. de la Soc. de med. de Paris. II. 1797, pag. 147. — Dict. hist. III,
pag. 414. G

Lebedew , Nikifor L., wurde am 13. März 1799 im Dorfe Orlow-
Gorodok (Gouv. Twer) geboren, studirte Medicin in Moskau von 1818—25,
wurde Dr. med. 1825 (Diss. de natura imponderabilium in genere et de viribus
vitalibus in specie war Professor - Adjunct für Geschichte und Literatur der
Medicin an der Universität und an der med.-chirurgischen Akademie in Moskau
und versah daneben noch verschiedene andere Aeniter. Er gab eine kurze Geschichte
der Medicin heraus und starb in Moskau.

Mosk. Biogr. Lexikon. I, pag. 451—452. L. Stieda.

Lebedew, KosmaL., studirte in Moskau Medicin von 1820—1824, erhielt
1829 den Grad eines Dr. med. (Diss. de febri adynamico, vulgo dicta putrida"),
prakticirte eine Zeit lang in Moskau, bis er 1831 an der Universität als Adjunct-
Professor für allgemeine Pathologie uud Therapie angestellt wurde. L. hat ausser
seiner Diss. eine Anzahl Werke in russischer Sprache erscheinen lassen, darunter:
„Lehre von den Fiebern" (Moskau 1831), „Kurzer Grundriss der allgemeinen
Anthropathologie" (1833), „Allgemeine Anthropathologie" (1831), „Versuch einer
kritischen Uebersicht aller nosologischen Systeme" (1840), „Allgemeine Therapie"
(1841), „AllgemeinePharmakologie" (1842), „Praktische Pharmakologie" (1842),
„Die Lehre von den Arzneimitteln" (1853). Ausserdem hat L. im Jahre 1849
die Vorlesungen seines Lehrers Djädkowski : „Praktische Medicin" herausgegeben.
Er starb in Moskau.

Mosk. Biogr. Lexikon. I, pag. 450—451. L. Stieda.

Lebenheim , Ernst Ludwig Heinrich L., zu Trebnitz in Schlesien,
war zu Breslau am 6. November 1787 geboren, studirte auf der Leopolds-Uni¬
versität daselbst Philosophie, von 1803 an auf dem dortigen Colleg. med. Medicin,
ging 1804 nach Berlin und wurde 1806 in Erfurt Dr. med. 1811 liess er sich
zu Herrnstadt als Arzt nieder, war von 1814—24 Arzt in Breslau, wurde in
diesem Jahre Kreisphysicus zu Trebnitz, wo am 18. März 1848 sein Tod erfolgte.
Er schrieb: „ Versuch einer Physiologie des Schlafes" (2 Thle., Leipzig 1824, 29)
— „ L eber Volkskrankheiten und deren Bekämpfung" (Hamburg 1836) — „ Ueber
die Medicinalverfassung Preussens" (Hamburg 1846). Unter seinen Aufsätzen
in Hufeländ's Journal (1824, 25, 26, 42, 43) ist einer: „TJeber die Pocken-
Epidemie zu Deutschhammer, im Trebnitzer Kreise; ein Beitrag. . . sowie über
die Schutzkraft der Vaccine" hervorzuheben; ferner: „ TJeber die Schutzmittel
gegen die Pocken" (Heidelberger klin. Annalen, 1845).

Nowack, Heft 1, pag. 87. — Janus, III, pag. 373. — Callisen, XI, pag. 165•
XXIX, pag. 481. G

Leber, Ferdinand Joseph Edler von L., zu Wien, wurde daselbst
am 31. December 1727 geboren, kam zu einem Wundarzt in die Lehre, studirte
später die Chirurgie und erwarb 1751 die Magisterwürde in derselben, wobei er
sich als so kenntnissreich erwies, dass van Swieten ihm kurze Zeit darauf eine
Anstellung als Hospitalarzt zu Breitenfurt in Niederösterreich erwirkte; allein
schon im folgenden Jahre erhielt er, auf die Verwendung seines Gönners de Haen,
einen Ruf an das grosse Stadt-Biirgerspital in Wien, womit zugleich die Aufsicht
über die beiden grössteu Vorstadt-Spitäler (Marxer und Bäckenhaus) verbunden
war. Ausserdem war er seit 1757 beauftragt, die Criminal-Inquisiten, denen die
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sogenannte peinliche Frage (Tortur) bevorstand, ärztlieb zu untersuchen. Volle

19 Jahre blieb L. in diesem entsetzlichen Amte als „Folterarzt", bis endlich die

Folter 1776 auf immer verschwand, wozu nicht wenig seine Vorstellungen bei
Maria Theresia über die Widersinnigkeit und Grausamkeit des Verfahrens

beigetragen hatten. Von 1756 an verrichtete er unter de Haen's Aufsicht

mehrere Jahre hindurch alle chirurgischen Operationen auf der damaligen med -

chirurg. Klinik; 1761 erhielt er die Lehrkanzel der Anatomie und der theoretischen

Wundarzneikunst, sowie den Titel eines k. k. Käthes. Auch hatte er im Auftrage
der Kaiserin bei allen Criminalfällen seinen Bericht zu erstatten und verfasste für

den Codex austriacus über die Verletzungsarten nach ihrer Tödtlichkeit eine gründ¬

liche und gediegene Instruction für Wundärzte und Richter. Seine erste Schrift

war: „Abhandlung von der Nutzbarkeit des Schierlings in der Wundarznei-
lcunst" (Wien 1762), dem als ein für seine Zeit gutes und an vielen Universitäten

gebrauchtes Compendium die „ Vorlesungen über die Zergliederungskunst"
(Wien 1772; 2. Ausg. 1778; lateinisch 1777; umgearbeitet von J. C. Rosen-

mCli.er u. d. T.: „Umriss der Zergliederungskunst", Leipzig 1808) folgten.
1776 wurde er von Maria Theresia zum Leibchirurgus ernannt und 2 Jahre

später geadelt; die Universität verlieh ihm den Ehren-Doctortitel. 1786 gab er

die anatomischen Vorträge auf und vertauschte sie mit chirurgischen, die er bis

zu seinem am 14. Octöber 1808 erfolgten Tode hielt. — Er war ein guter praktischer

Anatom und bis zur Gründung der Josephs-Akademie (1783) der einzige, viel in
Anspruch genommene Operateur in Wien. Auch hat er in mehreren kleinen Auf¬

sätzen in Plenk's Sammlungen chirurgischer Beobachtungen eine Anzahl von

Instrumenten und Apparaten bekannt gemacht, die theils von ihm erfunden, theils
verbessert worden sind.

Salzburger med.-chir. Ztg. 1808, IV, pag. 237. — v. Wurzbach, XIV, pag. 266. —
Jos. Hyrtl, Vergangenheit und Gegenwart des Museums für menschl. Anat. an der Wiener
Universität. Wien 1869, pag. XXXIV. —E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 93.

Gurlt.
* Leber, Theodor L., in Karlsruhe am 29. Februar 1840 geboren,

als Schüler Helmholtz ', C. Ludwig's , A. v. Geaefe's in Heidelberg, Leipzig

und Berlin ausgebildet, wirkt seit 1871 als Professor der Ophthalmologie und
Vorstand der Universitäts-Augenklinik in Göttingen. Neben einer Anzahl von

Arbeiten physiologischen und pathologischen Inhalts veröffentlichte er: „ Anatomische
Lntersuchungen über die Blutgefässe des menschlichen Auges" (Denkschriften der

Wiener Akademie, 1865) — „Die Circulations- und Ernährungsverhältnisse
des Auges" (Graefe-Saemisch ' Handbuch der ges. Augenheilkunde, 1876) —
„Die Krankheiten der Netzhaut und des Sehnerven" (Ebenda 1877). — Mit
Rottenstein stellte er die „ Untersuchungen über die Caries der Zähne" an

(Berlin 1867) und ist seit 1870 Mitherausgeber von Graefe's Archiv. Vernich

Lebert (ursprünglich Lewy ), Hermann L., berühmter Kliniker, geboren
den 9. Juni 1813 in Breslau, wohin seine in Berlin ansässigen Eltern auf kurze

Zeit der Kriegsverhältnisse halber sich begeben hatten, studirte Medicin und mit

besonderer Vorliebe Naturwissenschaften zunächst in Berlin, später in Zürich unter

Schönlein und promovirte hier 1834 mit der „Diss. de Gentianis in Helvetia
sponte nascentibus". Er machte dann Zwecks botanischer Studien Reisen durch

die Schweiz, studirte in den nächsten l 1/ 2 Jahren in Paris, besonders unter

D üpcytren und Louis, und liess sich Anfangs 1838 in Bex (Canton Waadt)
nieder, theilte später aber seinen Aufenthalt zwischen Bex und Paris und ver¬

brachte hier die Wintersemester 1842—45, hauptsächlich mit vergleichend ana¬

tomischen Arbeiten beschäftigt, zu denen ihn eine im Auftrage der Regierung mit

Robix unternommene Reise an die Nordküste Frankreichs anregte. Nach einem
Aufenthalte in Berlin während des Winters 1845 — 46 liess L. sich definitiv in

Paris nieder und lebte dort, sowohl wissenschaftlichen Arbeiten wie der Praxis

sich widmend, folgte 1853 einem Rufe als Prof. der med. Klinik nach Zürich,
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ging 1859 in gleicher Eigenschaft nach Breslau, zog sich aber 1874 wiederum
nach Bex zurück, wo er (theils auch in Vevey und Nizza) die letzten Lebensjahre
bis zu seinem am 1. August 1878 erfolgten Tode zubrachte. L. war ein Zögling
Schön lein's und der Schule von Paris und war somit im Stande, die französischen
und deutschen Anschauungen zu vermitteln. Er gehörte zu den Ersten, welche
das Mikroskop für die pathologische Anatomie verwertheten und hat dadurch,
sowie überhaupt durch seine Leistungen zur exacten naturwissenschaftlichen Behand¬
lung der Pathologie und klinischen Medicin wesentlich beigetragen. Seine zahl¬
reichen Arbeiten — nach der von ihm 1869 publicirten Selbstbiographie 101 Nummern
grösserer Werke und sonstiger wissenschaftlicher Abhandlungen, wozu noch die
nicht kleine Zahl der später veröffentlichten hinzukommt —• zerfallen in 3 Ab¬
theilungen : In die der biologischen, wozu seine Dissertation, eine Arbeit über die
Mundorgane der Gasteropoden und die interessanten Beobachtungen über die Pilz-
kranklieit der Fliegen gehören, dann die eigentlich medicinischen Werke, unter
denen eine von L.'s frühesten Arbeiten: „Physiologie pathologique" (2 voll.,
Paris 1845, avec atlas de 22 pl.), ferner sein prachtvoll ausgestattetes grosses
pathologisch-anatomisches Kupferwerk : „ Traite d'anatomie pathologique generale
et speciale" (2 voll., Ibid. 1852—64) — „ Handbuch der praktischen Medicin 11
(2 Bde., Tübingen 1855, 1856) — „Handbuch der allgemeinen Pathologie und
Therapie etc." (Ibid. 1865) — „Grundzüge der ärztlichen Praxis" (3 Liefer.,
1866) — „ Traite pratique des maladies scrofuleuses et tuberculeuses etc."
(Ouvr. cour., Paris 1849; deutsch Stuttgart 1851) — „Traite pratique des
maladies cancereuses etc." (Paris 1851) — „Klinik der Brustkrankheiten"
(2 Bde., Tübingen 1874) — „Die Krankheiten des Magens" (Ibid. 1878) —
„Die Krankheiten der Blut- und Lymphgefässe" in Vjrchov's Sammelwerk u. A. m.
Erwähnung verdienen. Endlieh kann als dritte Abtheilung die grosse Zahl von
L.'s kleineren Arbeiten unterschieden werden, die sich besonders mit Gegenständen
aus der pathologischen Anatomie und experimentellen Pathologie befassen und
verschiedene casuistisehe Mittheilungen enthalten. Hierher gehören L.'s Studien
über Impfung der Tuberculose, über Carcinom, Uterusmyome, Aneurysmen. In
den letzten Jahren veröffentlichte L. in der Berliner klinischen Wochenschrift
mehrere Aufsätze über die klimatischen Verhältnisse von Nizza, Vevey, Bex etc.

H. Lebert, Biographische Notizen etc. Breslau 1869. — Berliner klin. Wochenschi'.

1878, pag. 501, 589. — A. Hirsch in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 94. Pagel.

Leblanc , Louis L., gebürtig aus Pontoise, lebte in Orleans als Prof.
der Chirurgie, Wundarzt am Hötel-Dieu, Mitglied der Akademie der Wissenschaften
zu Ende des vorigen Jahrhunderts und hat sich u. A. besonders um die Ver¬
besserung der Bruchoperation verdient gemacht. Ausser verschiedenen Aufsätzen
in den Mem. de lAcad. de chir. und im Journ. de med. veröffentlichteer: „ Freds
d'Operations de Chirurgie" (2 voll., Paris 1775) — „Oeuvres chirurgicales con-
tenant un precis d'Operations et une methode de traiter les hernies" (2 voll.,
Ibid. 1779) — „Discours sur l'utilitd d'anatomie" (Ibid. 1764) — „Nouvelle
methode d' operer les hernies" (Orleans 1766).

Biogr. med. II, pag. 280. — Dict. hist. III, pag. 415. Pgl.

Leblanc, Uly sse L., zu Paris, berühmter Thierarzt, war am 26. November
1796 zu La Commanderie bei Bressuire (Deux-Sevres) geboren, hatte 1819 in
Alfort die Thierarzneischule absolvirt und übte anfänglich in Thouars, dann in Paris
die thierärztliche Praxis aus. Eine Preisschrift von ihm über die Augenentzündung
der Hausthiere wurde von Just. Radius (1825) in's Deutsche übersetzt. Mit
Trousseau gab er anatomische Untersuchungen über die Krankheiten der Gefässe
(1828) und einen chirurgisch-anatomischen Atlas (1839) heraus; mit Rayer stellte
er Experimente über die Rotz- und Wurmkrankheit an. Er war Mitglied der
Akademie der Medicin und starb Anfangs April 1871. Während seines langen
Lebens war er stets dem Fortschritte zugewandt, hat sich um alle Zweige der
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Thierheilkunde grosse Verdienste erworben und sieh dabei der Mitarbeiterschaft
hervorragender Aerzte (wie die Genannten), die er seinerseits bei ihren experi¬
mentellen Arbeiten unterstützte, zu erfreuen gehabt und auch auf diese Weise der
Mcdicin wesentliche Dienste geleistet.

Schrader-Hering, pag. 245. — H. B o ul ey im Bull, de l'Acad. de med. XXXVI,

1871, pag. 369. — Callisen, XI, pag. 167; XXIX, pag. 482. G

*Le Blond, Albert-Waning-Lenfranc L., zu Paris, ist am
17. Februar 1843 zu Rouen geboren, studirte Medicin zu Eouen und Paris von
1862 an, wurde 1870 Doctor mit der These: „Du role des Ligaments larges et
de l'appareil erectile de l'uterus dans les hemorrhagies uterines". Er wurde
darauf Medecin-adjoint der Gefängnisse des Seine-Dep. (1870) und verschiedener
Wohlthätigkeitsvereine, sowie der National-Garde, bei welcher er während der
Kämpfe um das belagerte Paris Dienste that. Er gab die 2. französische Ausgabe
von C hukchill's „Tratte des maladies des femmes" (1873) heraus, veröffent¬
lichte Aufsätze in verschiedenen med. Zeitschriften und wurde 1874 Chef-Redacteur
der „ Annales de gynicologie 1', in welchen er u. A. schrieb: „Sur l'avortement
spontan6 dans les premiers rnois de la grossesse. Valeur medico - legal des
membranes" (1875).

Glaeser, pag. 415. G.

Le Bon, Jean L., bekannt unter dem Namen P üobds H eteropolitanus,
geboren im Städtchen Autreville (Altera-Villa) bei Chaumont in der alten Provinz
Bassigny, lebte im 16. Jahrhundert und war Leibarzt des Königs von Frankreich
und des Cardinais von Guise. Er schrieb: „Therapeia puerperarum", eine
gynäkologische Abhandlung (Paris 1571; 1577; Basel 1586 in der B aühin-

SPACH 'schen Sammlung; Frankfurt 1586; Genf 1635 ; Paris 1664 in .der Samm¬
lung der Werke von H oulliek) — „Discours de la vertu et propriete des
bains de Plombieres" (Paris 1576; 1581; 1616) u. A. m.

Biogr. med. II, pag. 359 — A. Benoit, Notice sur Jean Le Bon, Paris 1879

(Ree. von E. Turner, Gaz. hebd. 2. Serie, XVII, pag 261). p^j

Lebouvier des Mortiers, Urbain-Rene-ThomasL., geboren zu Nantes
am 1. März 1739, war Maitre honoraire ä la chambre des comtes seiner Vater¬
stadt , musste aber in Folge der Revolution, in die er sich stark verwickelte,
dieses Amt aufgeben. Er hat ausser zahlreichen politischen Abhandlungen folgende
medicinische und naturwissenschaftliche Schriften veröffentlicht: „Memoires ou
considerations sur les sourds-muets de naissance, et sur les moyens de donner
l'ouie et la parole ä ceux qui en sont susceptibles"' (Paris 1800) —
„Recherches sur la decoloration spontanee du bleu de Prusse, et sur le
retour de cette couleur'' (Ebenda 1801) — „Examen des prineipaux systemes
sur la nature du fluide electrique" (Ebenda 1813). Er starb zu Nantes am
11. März 1827.

Biogr. med. V, pag. 556. Pgl.

LebrecM, Leo L., zu Mainz, war am 20. Oetober 1798 zu Weisenau
bei Mainz geboren, studirte in Heidelberg, wurde in Mainz 1817 Doctor, liess
sich daselbst als Arzt nieder und wurde von der israelitischen Gemeinde zum
Physicus ihrer Armen-Verpflegsanstalt ernannt. Von seinen Schriften erwähnen
wir : „Examen chemicum pomorum colocynthidum" (Heidelberg 1817) — „Pharma-
copoea extewporanea antisyphilitica, oder Auswahl der vorzüglichsten Arznei¬
formeln u. s. w." (Mainz 1818) — „ Der Arzt im Verhältniss zur Natur, zur
Menschheit und zur Kunst" (Ebenda 1821). Er übersetzte: H urtado , „Die
Ratanhawurzel gegen passive Blutflüsse" (1817); J. T enon , „Einige Mittel zur
Verlängerung des Lebens im höheren Alter u. s. w." (1818) und schrieb eine
Anzahl von Aufsätzen in H oen's Archiv (1821), den Heidelberger klin. Annalen
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(1830), in Rust's Magazin (1831), darunter über das Ganglio-Abdominalfieber,
die Influenza u. s. w. Er starb am 1. October 1834.

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1834, Jahrg. 12, II, pag. 807. — Callisen, XI,
pag. 170; XXIX, pag. 484. G_

Lebreton, Jacques- A1 exandre-Exupere L., als Sohn eines renom-
mirten Geburtshelfers 1784 in Paris geboren, widmete sich hier dem Berufe seines
Vaters, promovirte 1810 mit der These: „ Observations et refiexions sur l'emploi
du forceps" und prakticirte als Geburtshelfer in Paris bis zu seinem am 18. April
1849 erfolgten Tode. L., der auch Mitglied der Acad. de m6d. war, verötfent-
lichte noch: „Obs. sur une pretendue phthisie laryngee et recher dies anato-
miques etc." (Journ. univ. des sc. med., T. XII) — „Recher ches sur les causes
et le traitement de plusieurs maladies des nouveau-nes" (Paris 1819; deutsch
von G. Wendt , Leipzig 1820) — „Tableaux optomatiques des accouchements"
(Paris 1821, fol.).

Saehaile, pag. 406. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 118. Pgl.

Le Brun, Alexander Anton Le B., in Warschau am 12. Mai 1803
geboren, studirte in seiner Vaterstadt und erhielt 1824 den Grad eines Mag. der
Med. u. Cliir. Die Jahre 1825—28 brachte er auf einer Studienreise in Deutschland,
Frankreich und England zu, wurde 1827 in Paris mit der Diss. „Essai medical
sur la plique pohnaise" zum Doctor promovirt. 1829 wurde er Primarius im
Warschauer Haupt Hospital zum Kindlein Jesus und 1840 Director desselben,
sowie Ehrenmitglied des Medieinal- Conseils, übernahm 1860 den Lehrstuhl der
Chirurgie und die Direction der chirurgischen Klinik und starb am 3. Juni 1868.
1833—36 war er Secretär, 1849—54 Vice-Präsident und 1854—56, sowie
1866 Präsident der Warschauer ärztlichen Gesellschaft; 1837 gehörte er zu den
Gründern des Partiietnik Towarzystwa lekarskiego. Le B. war unstreitig der
bedeutendste polnische Chirurg des 19. Jahrhunderts, sowohl in Hinsicht seines
gründlichen theoretischen Wissens, als auch seiner grossen Geschicklichkeit im
Operiren. Während seiner kurzen Lehrthätigkeit hat er sich auch glänzend bewährt;
als Schriftsteller war er sehr fleissig und veröffentlichte von 1837—67 im
Pamietnik Towarzystwa lekarskiego und in Tygodnik lekarski weit über 200 Beob¬
achtungen und 'Besprechungen chirurgischen Inhaltes, auch gab er 1841—60
Jahresberichte über die Thätigkeit des Hospitals zum Kindlein Jesus heraus. Es
finden sich darin viele seiner interessanten Beobachtungen beschrieben. Ein voll¬
ständiges Verzeichniss seiner Arbeiten findet sich bei Kosminski (pag. 267—271).

K. & P.

Le Camus, Antoine L., zu Paris, Arzt und Dichter, war daselbst am
12. April 1722 geboren, wurde 1742 Doctor und 1762 Professor der Therapie.
Er erklärte sich gegen den excessiven Gebrauch von Medicamenten und rieth, die
Heilung häufiger der Natur zu überlassen. Er widmete einem neuen, von der
Facultät erbauten Amphitheater ein Gedicht: „Amphitheatrum medicum, poema"
(Paris 1745, 4.) und schrieb, ausser schönwissenschaftlichen Schriften, einem Schau¬
spiele und ausser einer gegen die Charlatanerie der Cosmetica der Damen gerichteten
Schrift: „Abdekers, ou l'art de conserver la beaute" (4 voll., 1754—56) noch
die folgenden medicinischen: „Memoires sur diffirents sujets de la medecine"
(1760) — „Mein, sur l'etat actuel de la pharmacie" (1765) — „Journal
dconomique, partie medicale" (1753—65) — „Midecine pratique, rendue plus
simple, plus süre et plus methodique" (2 voll., 1769, 72), darunter der 2. nach
seinem am 2. Januar 1772 erfolgten Tode von BoüRREL herausgegeben.

Nouv. biogr. g6n. XXX, pag. 174. Gr.

Lecanu, Louis-Renö L., zu Paris, war daselbst am 18. November 1800
geboren, wurde 1837 dort auch Doctor mit der These: „Stüdes chimiques sur
le sang humain", war Titular-Professor an der Ecole de pharmacie, Mitglied des
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Conseil de s.alubrite des Seine-Dep., Mitglied der Acad. de med. seit 1838, nach¬
dem er früher Chef des travaux chimiques beim College de France gewesen. Seine
Arbeiten waren grossentheils der organischen Chemie gewidmet und sind von
denselben anzuführen: „De l'hematosine, ou mattere colorante du sang" (1830) —
„Nouvelles recherches sur le sang" (1831), für welche er von der Acad. roy.
de med. eine goldene Medaille erhielt; ausserdem publiciite er im Journal de
pharmacie: „Recherches sur Vurine" (T. XXY) und „Recherches sur les Corps
gras" (T. XI, XII, XIII, XX); zusammen mit B üSSY gab er heraus: „Cours
complet de pharmacie" (2 voll.); dazu eine grosse Menge von Aufsätzen, auch
rein chemischen Inhalts, in den Ann. d'hyg. publ., Bullet, de ther., Journal de
chimie med., Journ. de pharm, u. s. w.

Sachaile, pag. 407. — Callisen, XI, pag. 175; XXIX, pag. 485. G.

Le Cat, Claude-Nicolas L., zu Rouen, einer der bekanntesten fran¬
zösischen Chirurgen des vorigen Jahrhunderts, war zu Rleraucoiirt (Oise) am
6. September 1700 geboren, stammte aus einer Familie von Chirurgen, machte
seine chirurgischen Studien in Paris, hatte aber dieselben noch nicht beendigt, als
er 1729 von dem Erzbischof von Bouen dorthin berufen wurde. Er wurde 1732
im Reims Doctor, liess sich 1733 definitiv in Rouen nieder, wurde daselbst 1734
Magister der Chirurgie, später Chirurgien-major des dortigen Hötel-Dieu, begann
Vorträge über Anatomie und Chirurgie zu halten, erhielt 1736 den Titel königl.
Professor und Demonstrateur, gründete 1744 die Academie royale des sciences,
belles-lettres et arts zu Rouen und wurde deren lebenslänglicher Secretär für die
Classe der Wissenschaften und Künste. Von 1732 begann er um die von der
Acad. de Chirurgie aufgestellten Preise sich zu bewerben und trug bis 1738 fast
alle davon, so dass die Akademie ihn ersuchte, fernerhin nicht mehr zu concurriren.
Es finden sich in den Prix de l'Aead. roy. de chir. von ihm folgende Abhand¬
lungen: „Mem. sur cette question: Pourquoi certaines tumeurs doivent etre
exstirpees et d'autres simplement ouvertesf etc." — „Mem. sur cette question:
Queis sont, seien les differens cas, les avantages et les inconvdniens de l'usage
des tentes et autres dilatans?" — „Mim. sur ce sujet: Diterminer dans chaque
genre de maladies chirurgicales les cas ou il convient de panser frequemment,
et ceux ou il convient de panser rarement" — „Mim. sur ce sujet: Deter-
miner le caractäre distinetif des plaies faites par armes ä feu etc." —
„Mem. sur cette question: si l'on doit amputer le carcinome des mamelles,
vulgairement a/ppele Cancer f" Weiterhin publicirte er: „Dissert. sur le di .-jol-
vant de la pierre, et en particulier sur celui de Mlle. StSphens" (Rouen 1739) —
„ Tratte des sens" (Ibid. 1739, av. pl.; Paris 1740; 1742 ; Amsterdam 1744, av. pl.),
ein anatomisch-physiologisches Werk. Besonders cultivirte er den Seitensteinschnitt,
für den er mehrere Instrumente, das „Uröthrotome", „Cystitome" und das „Gorgeret-
cystitome" erfand; dazu schrieb er: „Lettre concernant VOperation de la taille,
pratiquee dans les deux sexes" (Rouen 1749) — „Recueil de pieces concernant
l'Operation de la taille, et reponse a un anonyme" (Ibid. 1749—63), eine
Polemik gegen den Frere Cöme , die in der unter dem Namen von Alex.-Piekre
Nahuys erschienenen „Parallele de la taille laterale avec celle du lithotome
cache" (Amsterdam 1766) fortgesetzt wurde. Er erfand auch einen Krankenheber
für sehr schwere Personen und verbesserte die Ambe des Hippokrates (Beides
1743). L. war ein sehr geschickter Operateur, dabei aber der Reclame nicht abhold,
ferner von einer wunderbaren Thätigkeit und Vielseitigkeit, indem er sich, ausser
der Chirurgie, Anatomie und Physiologie, auch noch mit Mathematik, Kriegsbau¬
kunst, Philosophie beschäftigte und darüber schrieb, ohne dass jedoch diese Arbeiten,
die sich zum Theil in Zeitschriften, wie dem Journal de Verdun, de Trevoux,
des Savans, dem Mercure befinden, gerade tief wissenschaftliche, vielmehr oft genug
rein hypothetische sind. Von seinen auf die Medicin bezüglichen Schriften sind
noch anzuführen: „Diss. sur Vexistence et la nature du fluide des nerfs et son
usage pour le mouvement musculaire" (Berlin 1753, von der dortigen Akademie

Biogr. Lexikon. JII. 41
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preisgekrönt) —r „Tratte de la couleur de la peau humaine en general, de
celle des negres en particulier etc." (1765) — „Tratte des sensations et des
passions en gener al, et des sens en particulier" (2 voll., Paris 1766) — „Oeuvres
physiologiques" (3 voll., Ebenda 1767) — „Cours abrege d'osteologie" (Rouen
1768). Er erhielt 1762 den Adel und starb am 20. August 1768.

Dict hist. III, pag. 416. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 121. — Louis,
Eloges, pag. 129. — Haller, Bibl. chir. II, pag. 174. Gurlt

Le Cerf, Peter Theodor L. C., aus Caen in Frankreich, Hofarzt und

Kreisphysicus in Hessen-Darmstadt, Arzt in Frankfurt a. M. seit 1686, sehrieb:
„De febri gallica tractatus " (Frankfurt 1714, 4.).

Christoph Le Cerf, Sohn des Vorigen, geboren zu Frankfurt a. M.

am 21. Januar 1696, erzogen seit 1700 zu Honfleur und Orleans in Jesuiten¬

schulen, studirte zu Paris, Strassburg (seit 1709), Heidelberg und Jena, promo-

virte zu Jena 1615, wurde Arzt in Frankfurt 1717, Physicus e. o. 1735, Land-

physicus 173.9, Stadtphysicus 1742, Phys. primarius 1744, Arzt am Hospital zum

heil. Geist 1744, beerdigt am 23. October 1755. Er hatte Theil an dem Streit

zwischen Heister und Woolhouse über die Natur des Cataräct genommen und

sich auf die Seite der alten Schule gestellt, welche Woolhouse vertrat. Er hat

des Letzteren Schriften gegen Brisseau, Antoine und Heister (französisch zu

Offenbach 1717 und lateinisch zu Altdorf 1719) herausgegeben. Die Titel der

Schriften in diesem Streit habe ich an der unten angegebenen Stelle citirt; hinzu¬

zufügen ist noch seine letzte Schrift: „Am Liclit besehene Staar- oder kein
Haarwerthe Pasquillantische Gritique, welche letzthin von einem verkappten
Fidelis Sincerus D. wider Herrn von Woolhousen, des berühmten Parisischen
Ophthalmiatri }, an Tag gegebene Schriften und andere rechtschaffene Leut
auf kurtzen Füssen hervorgeschlichen etc. Eylfertig wieder heimgeschicket"
(Frankfurt 1719).

W. Stricker, Gesell der Ileilk. in Frankfurt, pag. 293, ^94. \\r. Stricker.

Leclie, Joli an L., in Abo, war am 22. September 1704 in Schouen

geboren, promovirte in Luud 1740, wurde 1740 Provinzialarzt in Skaraborgs

Lehn, 1745 prakt. Arzt in Gothenburg uud 1748 Professor der Medicin in Abo.

Er hat sich Verdienste um die Einrichtung der anatomischen Anstalt zu Abo

erworben, stellte genaue meteorologische und klimatologische Beobachtungen an
und starb am 17. Juni 1764. Unter seinen Schriften befindet sich eine Abhand¬

lung über die Bekämpfung von Krankheiten durch die staatliche und ärztliche

Fürsorge (1761). In den Abhandlungen der schwed. Akad. der Wissensch, hat

L. verschiedene Aufsätze meteorologischen und naturhistorischen Inhaltes (1744,

1745, 58, 59, 62, 63) veröffentlicht. q Hjelt

Leclerc, Daniel L., aus einer Gelehrtenfamilie und als Sohn eines Arztes

am 4. Februar 1652 zu Genf geboren, studirte hier, sowie in Montpellier und

Paris und promovirte in Valence. Dann liess er sich in Genf nieder und verblieb

dort bis zu seinem Lebensende am 17. Juni 1728. Trotz ausgedehnter Praxis fand

L. Zeit zu wissenschaftlichen Arbeiten, als deren Product in erster Linie zu nennen
ist das anerkannte medicinische Geschiehtswerk: „ Histoire de la medecine etc. 11

(Genf 1696; 8.; 1699; Amsterdam 1702, 4.; 1723, 4.; Haag 1729; englisch

London 1699), das allerdings nur bis auf Galenos einschliesslich reicht, aber

sich durch Einfachheit und Vollständigkeit auszeichnet. Ferner edirte er zusammen

mit Manget die „Bibliotheca anatomica" (Genf 1685, fol., 2 voll.). Von anderen

Schriften ist noch erwähnenswerth: „llistoria naturalis et medica latorum lum-
bricorum intra hominem et animalia nascentium etc." (Ebenda 1715, 4.). Seit
1704 hatte er sich von der Praxis zurückgezogen und das Amt eines Staatsrates
in seiner Vaterstadt bekleidet.

Biogr. med. III, pag. 285. — Dict. hist. III, pag. 418. Pagel.

¥
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Leclerc, Charles-Gabriel L., Zeitgenosse des Vorigen, stammte nach
Hallek aus Montpellier und war Leibarzt des Königs von Frankreich. Er schrieb:
„La chirurgie complete par demandes et par riponses etc." (Paris 1694, in
mehreren Auflagen; T. II enthält: „Osteologie exacte et complete", Paris 1706) —
„La medecine aisee ou l'on donne a connaitre les causes des maladies internes etc.
avec une petite pharmacie commode etc." (Ebenda 1606 und weitere Aufl.) -—
„L'ecole du Chirurgien ou les principes de la chirurgie franqaise" (Ebenda
1684) — „La medecine des rich.es et despauvres" (Ebenda 1696) — „Appareil
commode en faveur des jeunes chirurgiens" (Ebenda 1700) — „Catalogice des
drogues" (Ebenda 1701).

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 127. — Nouv. biogr. med. gen. XXX, pag. 203.
Pgl.

* Leclerc, Lucien L., früherer französischer Militärarzt, geboren zu
Ville-sur-Illon (Vosges) 1816, hat sich, vermöge seiner Kenntniss des Arabischen,
um die arabische Medicin verdient gemacht, aus der verschiedene Publicationen
von ihm vorliegen. Als Medecin aide-major schrieb er: „De la medecine arabe
et particulierement de la medecine arabe en Älgerie" (Montpellier 1854) —
„Les oasis de la province d'Oran, /ru les Oulad-Sidi-Cheikh" (Gaz. med.
dAlgerie, 1858). Er übersetzte: „La chirurgie d'Äbulkasis etc." (Algier 1861,
av. 3 pl.) und schrieb: „ Une mission medicale en Kabylie" (1864, av. 1 carte) —
„Äbulcasis; son oeuvre pour la pjremiere fois reconstitue" (Paris 1874) —
„Abdurrez zak, Kachef-er - roumoüz (rdvelation des enigmes) ou
traite de matiere medicale arabe d' Abd-er-Rezzaq VÄlgdrien. Traduit et annote"
(Ibid. 1874) — „Histoire de la mddecine arabe" (2 voll., Ibid. 1876). Auch
hat er einzelne Theile der Werke von Rhazes und Ebn-el-Beithar übersetzt.

Lorenz, III, pag. 202; VI, pag. 115. G.

Leclerc, s. Clerc , Nicolas, Bd. II, pag. 37.

Lecluse, geschickter Zahnarzt des vorigen Jahrhunderts, anfangs Schau¬
spieler an der komischen Oper in Paris, widmete sich nach seinem unglücklichen
Debüt 1737 der Zahnheilkunde und liess sieh in das College de Saint-Cöme auf¬
nehmen. Später trat er in die Dienste des Königs Stanislaus von Polen und
erhielt von der Stadt Nancy den Titel eines „pensionnaire". 1777 ging L. nach
Paris zurück, verlor sein ganzes Vermögen und starb arm als Possenreisser eines
kleinen Vaudeville-Theaters 1792. Er hat sich nicht unbedeutende Verdienste um
die Zahnheilkunde, speciell um die Vervollkommnung der künstlichen Gebisse
erworben. Er gedenkt u. A. zuerst des englischen Zahnschlüssels. Seine bezüg¬
lichen Schriften sind betitelt: „Traite utile au public ou l'on enseigne la methode
de remedi.er aux douleurs et accidens 'qui prdcedent et accompagnent la sortie
des premietres dents" (Paris 1750) — „Anatomie de la bouche" (Ebenda 1752) —
„Eclaircissemens essentiels pour parvenir a preserver les dents de la carie"
(Ebenda 1755).

Biogr. med. V, pag. 556. — Nouv. biogr. gen. XXX, pag. 221. Pgl.

Lecocq ( Gallus ), Antoine L., in Paris, daselbst am 28. März 1550
gestorben, war zweimal (1538 und 1539) Decan der Facultät und ein renommirter
Arzt. Von Franz I. bei dessen syphilitischer Erkrankung consultirt, plaidirte er
lebhaft für Anwendung einer Schmiercur (gegen Fernel , der davon nichts wissen
wollte). L. hinterliess nur: „De ligno sancto non permiscendo" (Paris 1540)
und „Consilia de arthritide" (Frankfurt 1592).

Lecocq. Pascal L., ebenfalls unter dem Namen Gallus bekannt, geboren
1567 im Poitou, promovirte 1597 in Poitiers und starb hier am 18. August 1632.
Er ist Verfasser eines alphabetischen Aerzte-Lexikons mit den hauptsächlichsten
Lebensdaten und Notizen über ihre Schriften u. d. T.: „Bibliotheca niedica,

AI*
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sive catalogus eorum qui ex professo artem medicam in hunc usque annum
1589 scriptis illustrarunt" (Basel 1590).

Biogr. med. V, pag. 557. — Dechambre, 2- Serie, II, pag. 128. Pgl

Lecocq, s. a. Lecoq.
Lecoeur, Jules L., am 26. September 1808 zu Caen geboren, studirte

hier und in Paris, wo er 1833 mit einem „Essai sur Veclampsie" promovirte,
liess sich dann in seiner Vaterstadt nieder, war successive Professor der Arznei¬
mittellehre, Chirurgie an der Ecole de medecine, Wundarzt der Hospitäler, Schrift¬
führer des Central-Gesundheitsrathes von Calvados, Seuchenarzt etc. und starb au
einem organischen Herzleiden am 25. Februar 1866. Er hat eine sehr gute Ab¬
handlung über Seebäder: „Des bains de mer. Guide mSdical et hygienique du
baigneur" (Caen 1846, 2 voll.), ferner interessante Untersuchungen über die Toll-
wuth u. d. T.: „Etudes sur la rage" (Ibid. 1857), ferner folgende Abhandlungen
unter Anderem veröffentlicht: „ Precis sommaire sur le chol&ra-morbus epide-
mique" (Paris 1832) — „Secours aux noyes et considerations sur les accidents
determines par la submersion" (Caen 1856) — „Du danger des eaux mal-
saines" (Ebenda 1860) — „Stüdes sur Vintoxication alcoolique" (Ebenda 1860) —
„Des pansements a l'aide de l'alcool et des teintures alcooliques etc." (1864).

Bull, de therap. 1866, LXX, pag. 240. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 127.
Pgl.

*Le Conte, John L. , amerikanischer Arzt und Naturforscher,geboren
am 4. December 1818 in Liberty, co., Ga., erhielt seine ärztliche Ausbildung am
Coli, of Phys. and Surg. in New York, von dem er 1841 mit dem Grad als
M. D. eutlassen wurde. Er liess sich 1842 in Savannah nieder, wurde hier 1846
Professor der Physik und Chemie am Franklin Coli., ging 1855 als Professor der
Chemie nach New York, .1856 in gleicher Eigenschaft nach Süd-Carolina und
1868 als Professor der Physik an die Universität von Californien, wo er bis
1876 verblieb, um dann seinen Wohnsitz in Alameda co., Cal., zu nehmen. Von
seinen literarischen Arbeiten beziehen sich folgende Abhandlungen auf Gegenstände
der Medicin; „Meclianism of vomiting" (1842) — „Explanation of difference
in size of male and female urinary bladder" (1842) — „Essay on origin of
syphilis" (1844) — „Observations on geophagy" (1845) —■ „Statistical resear-
ches on Cancer" (1846) — „Philosophy of medicine" (1849) — „Vital
statistics, illustrated by laws of mortality from Cancer" (1872); die anderen
Schriften L.'s betreffen naturwissenschaftliche Themata.

Atkinson, pag. 17. Pgl.

*Le Conte, Joseph L., Professor der Geologie und Naturwissenschaften
und Arzt in Oakland, Cal., geboren am 26. Februar 1823 in Liberty co., Ga.,
empfing seine medicinische Ausbildung an verschiedenen Lehranstalten, wurde
1845 am Coli, of Phys. and Surg. in New York zum M. D. graduirt, prakticirte
Anfangs in Macon, Ga., studirte dann noch ein Jahr lang (1850—51) Natur¬
wissenschaften unter Leitung von Agass'iz , wurde 1852 Professor der Natur¬
wissenschaften und Geologie der Universität von Georgia, 1857 Professor der
Chemie an der South Carolina-Universität und erlangte 1869 seine jetzige Stellung.
Von seinen literarischen Veröffentlichungen citiren wir: „On science of medicine
and Hhe causes which have retarded its progress" (Southern Med. and Surg.
Journ., 1850) — „Law of sexes review of M. Tliury" (Nashville Journ. of
Med. and Surg., 1866) — „Gorrelation of physical, chemical and vital forces"
(Amer. Journ., 1859) — „A volume on science and religion" (1874) —
„Belation of instinet to intelligence" (Populär Science Monthly 1875), eine
Reihe von Artikeln über „Binocular vision" (im Amer. Journ., Philosoph. Magaz.
und Archives des scienc.) u. s. w.

Atkinson, pag. 150- Pgl.
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Lecoq, Jules L., Chirurgien principal der französischen Marine, war zu
Concarneau (Finistere) geboren, wurde 1855 in Paris mit der These: „Conside-
rations sur la colique nerveuse (colique seche, colique vegetale, colique de
Madrid etc.)" Dr. med. und veröffentlichte eine Reihe von Aufsätzen, von denen wir
nachstehend einige anführen: „Influence de Vdlectrisation sur la menstruation"
(Electricite med., 1857 ; Gaz. des hop., 1857) — „Souvenirs d'un voyage en
Chine" (Gaz. des hop., 1857) — „Du strongle geant dans les voies urinaires
de l'homme" (Areh. gener. de med., 1859) — „Accidents graves survenues a
la suite de l'inoculation de la Vaccine 1' (Gaz. des höp., 1859) — „Trans¬
mission de la syphilis par la vaccination" (Congres scientifique de France, ä Cher-
bourg 1860) — „Empoisonnement par le camphre" (Journ. de chimie med.,
1859) u. s. w. Er starb zu Paris am 1. März 1865.

Berger et Rey, pag. 153. G.

Lecoq, s. a. Lecocq.

*Lecorclie, Ernest L., zu Paris, ist am 30. März 1830 zu Saint-Mards-
en-Othe (Aube) geboren, studirte in Paris, London (1862) und Berlin (1867—69),
wurde 1858 in Paris Doctor, 1869 Prof. agrege, 1872 Medecin des höpitaux.
Er publicirte: „ Traite des maladies des reins et des alterations pathologiques
de l\trine u (Paris 1875) — „Traite du diabete" (Ebenda 1877) — „Etudes
medicales" (1881, zusammen mit Ch. Talamon) — „Traite theorique et pratique
de la goutte" (1884) — „Du diabete sucre chez la femme" (1881). Ausserdem
verschiedene Mittheilungen über die durch Diabetes veranlasste Cataract, Amblyopie,
Cirrhose, Endocarditis, über Behandlung der bßight 'schen Krankheit, Amblyopie
bei Albuminurie, Arterien-Atherom, über Vergiftung durch Phosphor und Blau¬
säure u. s. w. Eec )

Lecorche-Colombe, s. Colombe , Bd. II, pag. 59.

*Ledeboer, Adrianus Marinus L., am 31. März 1797 in Rotterdam
geboren, studirte in Leyden, wo er 1822 mit einer „Dissertatio medica de usu
Cantharidum interno" zum Dr. med. promovirte. In seinem Geburtsorte als
prakt. Arzt wirksam, wurde er 1830 Lector der Anatomie uud Physiologie an
der klinischen Schule, als welcher er den Bau eines neuen Theatrum anatomicum
beförderte. 1850 zog er sich auf das Land zurück, doch siedelte er 1854 nach
Deventer über, wo er sich seitdem mit literarischen Studien, hauptsächlich mit
der Bibliographie beschäftigte und grossen Einfluss auf die verbesserte Einrichtung
der städtischen Bibliothek ausübte. Ausser vielen kleineren Schriften verdanken
wir ihm : „Het geslacht van Waesberghe. Eene bydrage tot de geschiedenis
der boekdruklcunst en van den boekhandel in Nederland" (Rotterdam 1859,
Haag und Utrecht 1869) — „Bernardus Ledeboer. Eene levenschets etc."
(Deventer 1865) — „Notices bibliographiques des livres imprimts avant 1525,
conserves dans la bibliotheque publique de Deventer" (Ibid. 1867) — „De
boekdrukkers, boekverlcoopers en uitgevers in Noord-Nederland, sedert de uit-
vinding van de boekdrukkunst tot den aanvang der 19h eeuiv." (Ibid. 1872).

Biographisch Woordenboek der Noord- en Zuid-Nederlandsche Letterkunde.
C. E Daniels.

Ledermueller, Martin Frobenius L., geboren am 20. August 1719
zu Nürnberg, war anfangs gegen seine Neigung Kaufmann, dann Schreiber bei
einem Notar, Fourier, resp. gemeiner Soldat im österreichischen, später im fran¬
zösischen Heere uud wurde nach mancherlei Schicksalen 1749 Sollicitator beim
Bürgermeisteramt in Nürnberg. Von 1756—59 Procurator beim Stadt- und Ehe¬
gericht daselbst, dann 1760 markgräfl. Brandenburg-Culmbach'scher Justizrath und
Assistent beim Naturaliencabinet in Bayreuth, zog er sich schliesslich nach Nürn¬
berg wieder zurück, lebte dort von einer kleinen Pension und starb am 16. Mai
1769. L. ist besonders als guter Mikroskopiker, resp. als Verfasser mehrerer
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naturwissenschaftlicher Werke bemerkenswerth. Besonders wichtig sind: „Physi¬
kalische Beobachtungen der Samenthierchen, durch die allerbesten Vergrosserungs-
gläser und bequemlichsten Mikroskope betrachtet" (Nürnberg 1756, 4., m. 8 Kpft.)
und „ Versuch zu einer gründlichen Verteidigung der Samenthierchen, nebst
einer Beschreibung der Leeuwenhoekischen Mikroskopen und einem Entwurf
zu einer vollständigen Geschichte des Sonnenmikroskops etc." (Ebenda 1758) u. s. w.

Biogr. med. V, pag. 559. — Dechambre, II, pag. 131. Pgl.

*Lediard, Henry Ambrose L., zuCarlisIe, ist zuCirencester, Gloucester-
shire, am 12. November 1847 geboren, studirte in Edinburg und London, befand
sich 9 Jahre lang in Hospitalstellungen zu Edinburg, Manchester und London,
begann Privatpraxis 1880 in Carlisle, woselbst er Surgeon der Cumberland
Infirmary ist; auch ist er seit 1876 Fellow der R. C. S. Engl. Literarische Arbeiten:
„Aneurisms of the aorta" (Transact. of the Pathol. Soc. 1877, 79) — „Excision
of the hip in an adult" (Transact. of the Clin. Soc., 1880) — „Necrosis and
spontaneous Separation of large ivory exostosis of orbit" (Transact. Ophth. Soc.,
1883) — „Cases of ovariotomy and colotomy" (Med. Timesand Gaz., 1877) —
„Ligature of carotid and subclavian arteries for aneurism of arch of aorta"
(Brit. Med. Journ., 1880); ausserdem weitere Mittheilungen in den genannten
drei Transactions und in den medicinischen Zeitschriften. Red

Le Dran, Vater und zwei Söhne zu Paris. — Der Erstgenannte, Henri L.,
zu Saint-Cloud am 24. December 1656 geboren, war ein sehr angesehener Chirurg.
Er brachte die in Frankreich ganz vernachlässigte Exstirpatio mammae wieder zur
Geltung und war der Erste, welcher die Exarticulation im Schultergelenk (fälschlich
meistentheils seinem berühmten Sohne zugeschrieben) ausführte. Nach der Schlacht
bei Malplaquet (1709) heilte er den Marschall de Villars von seiner Schuss¬
wunde und wurde auch an das Todtenbett des an Gangraeua senilis sterbenden
Louis XIV. gerufen. Er selbst starb am 1. Februar 1720. Von seinen
16 Kindern war der älteste Sohn

Henri-Frangois Le Dran, am 13. October 1685 geboren, eine
chirurgische Celebrität. Er wurde bereits 1707 Magister der Chirurgie, war in
den Kriegshospitälern in Flandern thätig, kehrte 1713 nach Paris zurück, war
Chirurgien jure de Saint-Cöme, Prevot seiner Geuossenschaft, Chirurgien-major der
Charite, Demonstrateur der Anätomie in derselben, Chirurgien Consultant des camps et
armees du roi, Mitglied der Acad. roy. de chirg. Er errichtete in der Charite eine
anatomische Schule, die viele treffliche Schüler hatte, darunter z. B. Haller , erwarb
sich um die Chirurgie grosse Verdienste, bezeichnete zuerst die charakteristischen
Zeichen des Empyems, gab für die Behandlung des Krebses gediegene Vor¬
schriften , ebenso über die der Zufälle nach Kopfwunden und verbesserte die
Operation des Seiten-Stein Schnittes. Seine auf eine lange Erfahrung basirten und
viele hemerkenswerthe Beobachtungen enthaltenden Schriften sind: „Parallele des
differentes manieres de tirer la pierre hors de la vessie" (Paris 1730; 1740;
„Supplement au parallele etc.", 1756; Beides zusammen 1757 ; deutsche Uebers.
Berlin 1733; engl. Uebers. 1738; holländ. Uebers. von E. J. Swagerman,
Amsterdam 1765) — „Observations de Chirurgie avec des reflexions" (1731;
deutsche Uebers. von Ch . J. Tbeu , Nürnberg i740; engl. Uebers. 1739) —
„Traite ou reflexions tirees de la pratique sur les playes d'armes a feu"
(1737; 1759; Amsterdam 1741; deutsche Uebers. Nürnberg 1740) — „Traiti
des Operations de Chirurgie" (Paris 1742; Brüssel 1745; engl. Uebers. von
Gataker mit Anmerkungen von Cheselden , 1749) — „Gonsultations sur la
plupart des maladies qui sont du ressort dela chirürgie" (1763; deutsch von
E. Platneb , Leipzig 1773) — „Abrege dconomique de l'anatomie du corps
humain" (1768). Die Mem. de l'Academie roy. de chir. enthalten ausserdem
viele Beobachtungen von ihm. Er starb am 17. October 1770. In der Acad.
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de Chirurgie war er seit deren Gründung im Jahre 1731 Correspondenz-Secretär
und wurde 1751 Direetor.

Dict. hist. III, pag. 419. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 138. — Louis, Eloges,
pag. 160. — Hall er, Bibliotheea Chirurg. II, pag. 123.

Fran§ois-Ant o in e Le Dran, jüngerer Bruder des Vorigen, am
5. April 1690 geboren, wurde 1714 Dr. med. der Pariser Facultät, ging, zum
königliehen Arzt auf Martinique (1716) ernannt, dorthin und kehrte 1721 zurück.
Von Neuem nach Peru gesandt, starb er unterwegs zu Cadix am 7. Februar 1724.
Es sind von ihm nur zwei von der Facultät (1713, 14) vertheidigte Thesen bekannt.

Gurlt.

Ledwich , zwei Brüder in Dublin. — Thomas Hawkesworth L.
war 1823 zu Pembroke, Süd-Wales, geboren, trat 1841 als Zögling in die
med. Schule von Peter Street zu Dublin, erhielt daselbst, nachdem er 1844
Die. des Coli, of Snrg. geworden, die Stelle als Prosector, wurde 1847 einer der
Principals dieser Schule und gehörte bald zu den populärsten und erfolgreichsten
Lehrern der Anatomie, Physiologie und Chirurgie; auch war er Surgeon des Meath
Hosp. und der County of Dublin Infirmary. Die hauptsächlichsten seiner eminent
praktischen literarischen Arbeiten sind folgende: Im Dublin Quart. Journal of
Med. Sc.: „On adult patency of foramen ovale" — „On the pathology and

treatment of anthrax and its modifications" — „On subacute inflammation of

the prostate gland" — „On the pathology and, treatment of acute and chronic

abscess by drainage tubes (Glias s aig n ac), icith the rationale of their action"
(auch im British Med. Journal) — „On the pathology and connexion subsisting

between gout and gangrene"; auch hat er sich einen guten Namen durch seine
Kritiken und kritischen Essays gemacht. Zusammen mit seinem Bruder Edward L.
gab er ein geschätztes Lehrbuch der menschlichen Anatomie heraus. Erst 39 Jahre
alt, schied er 1859 aus dem Leben.

Dublin Quart. Journ. of Med. So. XXVII, 1859, pag. 455. G.

Edward Ledwich war zusammen mit seinem Bruder Thomas L.
bis zu dessen Tode der Leiter der ursprünglich von Kirby gegründeten medici-
nischen Schule in Peter Street, die später den Namen Ledwich School annahm.
Obgleich 18 Jahre lang Chirurg am Mercer's Hosp., hatte er seine Hauptbedeutung
nicht als Praktiker, sondern als Lehrer der Anatomie und Physiologie, als welcher
er bei den Studirenden sehr beliebt und erfolgreich war. Auch war er Mitglied
des Council des R. C. S. lrel. Er starb am 13. Februar 1879.

British Med. Journ. 1879, I, pag. 394. G.

Lee, Robert L., zu London, ein als Anatom und Physiolog berühmter
Geburtshelfer, war 1793 zu Melrose, Co. Roxburgh, geboren, wurde 1814 in
Edinburg Dr. med., war mehrere Jahre Assistent in der Royal Infirmary daselbst,
kam 1817 nach London, studirte in Paris, bereiste mit einer vornehmen Familie
Süd-Frankreich und Italien, begann 1823 in London eine Praxis als Geburts¬
helfer, ging aber 1824 mit einem russischen Fürsten nach Odessa und 1825 nach
der Krim, kehrte 1826 nach London zurück, wurde 1827 Phvsiciau des British
Lying-in Hosp. und begann über Geburtshilfe zu lesen Es fallen in diese Zeit
einige geburtshilfliche Publicationen von ihm, wie Entbindung bei Armvorfall, wo
die Wendung unmöglich ist (Edinb. Med. and Surg. Journ., 1828), über die
Functionen des Darmcanales und der Leber des menschlichen Fötus (Philos.
Transaet., 1829), über Entzündung der Uterin-Venen und Phlegmasia alba dolens
(Med.-Chir. Transaet., 1829, 31) u.s.w. Die Seitens der Krone ihm 1834 über¬
tragene Stelle als RegiuS Prof. der Geburtshilfe bei der Universität Glasgow legte
er, unmittelbar nachdem er sie angetreten, wieder nieder und erhielt bald darauf
den Lehrstuhl der Geburtshilfe beim St. George's Hosp. in London , den er bis
1866 inne hatte. Er wurde Fellow des Coli, of Physic. 1841, hielt bei dem-

I
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selben die Lumleian (1856, 57) und Croonian Lectures (1862) und war Harveian
Orator (1864). Von seinen Arbeiten sind anzuführen: „Description of the
appearances observed in a case of double uterus, in which impregnation had
taken place etc." (Med.-Ohir. Transact., 1832) — „Besearches on the pathology
and trealment of some of the mos/ irnporta.nl diseases of women" (London 1833 ;
deutsch von C. Schneemann , Hannover 1834) — „Elements of midwifery
including the history and treatment of diseases of women and children"
(1837) — „The morbid anatomy of the uterus and its appendages" (1838, Pol.)
und: „Pathological observations on the diseases of the uterus etc." (2 parts.,
1840—49, Fol.). Um die Anatomie und Physiologie des Uterus und des Herzens
machte er sich durch folgende Schriften, deren Inhalt übrigens zu lebhaften Coutro-
versen, namentlich im Schoosse der Royal Society (1849—51), Anlass gab, ver¬
dient: „The anatomy of the nerves of the uterus" (1841, Fol.) — „Memoirs
on the ganglia and nerves of the uterus" (1849, 4.) — „Memoir on the
ganglia and nerves of the heart" (1851, 4.). Die Geburtshilfe und Frauen¬
krankheiten betrafen: „Clinical midwifery, with the histories of the 400 cases
of difficult labour" (1842) — Lectures on the theory and practice of mid¬
wifery delivered in the theatre of St. Georges Hosp." (1844) — ,,A treatise
on hysteria" (1871). Ausserdem lieferte er weitere Arbeiten in den Med.-Chir.
Transact. (1839 etc.), Philos. Transact., Cyclop. of pract. med., Cyclop. of pract.
sürg. und den verschieden Zeitschriften. 1875 legte er die Praxis nieder, verliess
London und starb zu Surbiton-hill am 6. Februar 1877 in hohem Alter. —
Ausdauer und unermüdliche Arbeitskraft bildeten seine hauptsächlichsten Charakter¬
züge ; wenn er Widerspruch gegen seine Ansichten auch nur schwer ertrug, so
war seine Ehrenhaftigkeit doch unbezweifelt.

Münk, iii, pag. 266. — Callisen, xi, pag. 186; xxix, pag. 492. G.

Lee, Edwin L., englischer Arzt, erhielt sein Diplom vom College of
Surgeons 1829, lebte viel ausserhalb seines Geburtslandes, nämlich als Con¬
sulting Physician an verschiedenen Badeorten sowohl des Continents, als Englands
und verfasste, ausser anderen Schriften über verschiedene Gegenstände, eine
Reihe von Werken über jene und deren Gebrauch. Von seinen zahlreichen
Schriften führen wir nur an: „A treatise on the.nervous disorders etc." (London
1833; 2. ed. 1838) — „Observations on the principal medical institutions
and practice of France, ltaly and Germany; .. . to which is added. an
appendix on animal magnetism and homoeopathy" (Ibid. 1836; Philadelphia
1837) — „Coup d'oeil sur les höpitaux de Londres et sur Vetat actuel de la
medecine et de la Chirurgie en Angleterre" (Paris und London 1838) — „An
account of the most frequent watering places on the continent etc (1836) —
„Two lectures on lithotrity and the bilateral Operation" (London Med. Gaz.,
1837) — der jackson 'sche Prize-Essay: „On the comparative advantages of
lithotomy and lithotrity" — „A treatise on some nervous disorders" — „Effect
of climate on tuberculous disease" (Prize Essay) — „Hydropathy and homoeo¬
pathy impartially appreciated " (1851) — „The medical profession in Great
Britam and Ireland" — „Animal magnetism. and magnetic lucid somnam-
bulism" (Prize Essay). Ausserdem Schriften, zum Theil in mehreren Auflagen, über
die verschiedensten Badeorte von England, Frankreich, Deutschland, der Schweiz,
ferner über das Klima der Riviera, Süd-Frankreichs und Spaniens u. s. w. Er
starb am 4. Juni 1870.

British Med. Journ. 1870, I, pag. 615. — Lancet. 1870, I, pag. 891. — Callisen,xxix, pag. 491. G

*Lee, Henry L., zu London, wurde 1844 Fellow des R. C. S. Engl.,
war Surgeon am King's College Hosp. und Prosector bei demselben, Consult.
Surgeon beim Lock Hosp., Mitglied des Council und Lector der pathol. Anatomie
und Chirurgie beim R. C. S.; er ist zur Zeit Consult. Surgeon beim St. George's
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Hosp. und Queen Charlotte's Lying-in Hosp. Er ist der Verfasser des Jacksonian

Prize Essay: „On the origin of the inflammation of the veins, and on the
causes, consequences, and treatment of purulent deposits" (London 1850) und
schrieb weiter: „ Phlebitis" (1850) — „ Ort diseases of the veins, haemorrhoidal
tumours, and other affections of the rectum" (1846; 2. ed. 1866) —*• „On
the radical eure of varicocele by subeutaneous incision" (1860). Für Cooper's
Surg. Dict. verfasste er die Artikel „ Phlebitis" und „Diseases of the veins" und

für Holmes ' Surgery die über „Syphilis" und „Gonorrhoea". Von früheren

Arbeiten sind noch anzuführen: „Secondary deposits, and mortification from
diseases of the arteries" ("Med.-Chir. Transact., 1857) — „Calomel fumigation
in the treatment of syphilis" (Ibid. 1856) — „Lectures on syphilitic and
vaccino-syphilitic inoculations etc." (2. ed. 1863) — „Lectures on some subjects
connected with practica! pathology and surgery" (3. ed. 1870) u. s. w.

Medical Directory. Rod.

*Lee, Benjamin L., zu Philadelphia, geboren in Norwich, Conn., am

26. September 1833, studirte in Philadelphia etwa seit 1850, besuchte von 1853

ab das Jefferson Med. Coli, und von 1854—56 das Med. Coli, in New York;
von letzterem wurde er 1856 zum Dr. med. graduirt und ihm für seine Arbeit:
„The mechanics of medicine" ein Preis zuerkannt. Nach zweijähriger Thätig-
keit an verschiedenen Hospitälern New York's besuchte er Paris und Wien und
wurde an ersterem Orte 1858 Schriftführer der amerikanischen med. Gesellschaft.

Nach New York zurückgekehrt, widmete er sich speciell der Orthopädie, zu welchem

Zweck er sich mit Ch . F. T aylor verband; 1865 siedelte er nach Philadelphia

über. Hier widmete er sich ebenfalls der Orthopädie und mechanischen Behand¬

lung von Difformitäten und Wirbelsäule-Erkrankungen und veröffentlichte auf diesem

Gebiete, ausser verschiedenen Journalabhandlungen, die selbständig erschienene

Schrift: „ The correct principles of treatment for angular curvature of the
spine". Von den Journalaufsätzen citiren wir: „The dtagnosis positive and
differential of spinal arthro-chondritis" (New York Med. Gaz., 1869) — „On
the dangers of injudicious extension" (Philad. Med. and Surg. Rep., 1869) —
„Idiopathic lateral curvoture of the spine" (Ibid. 1870) — „Suspension in
spinal affections" (Philadelphia Med. Times, 1870), sowie andere Arbeiten über
Vaccine, Croup und Diphtherie u. s. w.

*Lee, Charles-Carroll L., Arzt und Gynäkolog in New York, ist

am 24. März 1838 in Philadelphia geboren, studirte in seiner Vaterstadt Medicin

und wurde hier 1859 Dr. med. Dann war er in mehreren Hospitälern Philadelphia^

als Arzt thätig, wurde 1867 als Mitglied der ärztlichen Musterungs-Commission

für die Armee nach New York gesandt und liess sich hier unmittelbar nach

Beendigung dieser Mission als Arzt nieder. Er ist zur Zeit Operateur am Charity

Hosp. und Arzt des New Yorker Findelhauses. Vou seinen Veröffentlichungen

führen wir an: „Cystic tumor of the cagina removed by exstirpation" (Amer.

Journ. ofObstetr., 1878)— „Fibrocystic tumor of the right ovary" (Ibid. 1879) —
„Diffuse traumatic aneurism of the palmar arch" (New York Med. Ree., 1879) —
„Antiseptic dressing without the spray" (Ibid. 1879).

* Leecll , Thomas Franklin L., amerikanischer Chirurg, geboren in

Fiat Rock, Shelby Co., Ind., am 27. December 1840, studirte am Jefferson Med.

Coli., von dem er 1866 mit dem Grade als Dr. med. entlassen wurde, liess sich

dann in seiner Vaterstadt als Arzt nieder, prakticirte von 1871 — 72 in Columbus,

von 1872 — 75 in West Lebanon und siedelte im letzteren Jahre nach Attica, Ind.,

über, wo er zur Zeit sich speciell mit Chirurgie beschäftigt. Er veröffentlichte

bisher u. A.: „Puerperal fever" (Indiana Journ. of Med., 1874) — „Two cases

Atkinson, I, pag. ?6. Pgl.

Atkinson, pag. 361. Pgl.
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of lithotomy" (Transact. of the Ind. State Med. Soc., 1875) — „Lateral Ope¬
ration for the removal of urinary calculus" (Cinciunati Lancet and Observer),
sowie eine Reihe von Artikeln über „Public hygiene".

Atkinson, pag 575. Pgl.

Leech, s. a. Leach.

*Leegaard , Christop her Blom L. , zu Christiana, ist zu Skien in
Norwegen am 24. Juli 1851 geboren, studirte in Christiania und wurde daselbst

1876 als Arzt approbirt. In den Jahren 1875—-76 war er Assistent im Reichs¬

hospital, machte 1877, 79, 83—84 wissenschaftliche Reisen nach Deutschland

und Frankreich, hauptsächlich zu Studien über Neurologie und Elektrotherapie,

war 1883 Reservearzt im Reichshospital, wurde 1884 Dr. med. mit der Diss.:
„Studier i Hjernens almindelige Pathologi med saerligt Hensyn paa Lokali-
sationstheorien" und ist seit 1885 Vorsteher der Abtheilung für Elektrotherapie
im Reichshospital. Er sehrieb im Norsk Mag. f. Laegevid. (3. R. XI, 1881, XV):
„Om Nephrit under Forloebet af acut Rheumatisme" — „Bidrag til Lokali-
sationslaeren" — „Om den elektrodiagnostiske Synsfeltundersoegelse" u.s.w.;
im Nord. Med. Arkiv (XV, 1883): „Nogle Ord om den glatte Form af
Spedalskheden fra et neuropathologisk Standpunkt" u. s. w. — „ TJeber die
Entartungweaction" (Arbeiten aus d. klin. Inst, zu München, 1884) — „Om
Behandling af Tetanus " (Klinisk Aarbog, Christiania, 1^85). Kiaer

*Leent, Fr ederik J o h annes vanL., am 15. Januar 1830 in Gouda
geboren, studirte an der militärärztlichen Schule in Utrecht und trat 1850 als

Militärarzt bei der kgl. niederl. Marine in Dienst, in welchem er noch als diri-

girender Arzt 1. Cl. (Oberst) wirksam ist. 1866 promovirte er an der Universität

Leyden zum Dr. med. Ausser verschiedenen Recensionen und Referaten auf dem

Gebiete der colonialen Medicin schrieb er hauptsächlich: „De pylvergiften der
Dajaksche vollcsxtammen op Borneo" (Geneesk. Tijdschrift voor de Zeemacht,
1864) — „Het onderzoek-der oogen" (Ebenda 1866) — „Eene kunstbewerking
aan boord" (Ebenda 1867) — „Schets eener geneeskundige plaatsbeschryving
van de Nederlandsche bezittingen en colonien " (Ebenda 1870) — „ Epitheliaal
kanker der tong met goed gevolg weggenomen volgens eene nieuwe methode"
(Ebenda 1871) — „Bydragen uit de chirurgische afdeeling van 's Ryks Marine
Hospitaal te Nieuwe Diep" (Geneesk. Archief voor de Zeemacht, 1872/75) —
„ Verslag van de oogheelkundige polikliniek aan 's Ryks Marine Hospitaal te
Nieuwe Diep" (Ebenda 1873) — „Communication sur le Beri-Beri" (Compte-
rendu, 6 me session du Congres period. internal, des sciences m6d., Amsterdam 1879),
„Rapport sur les quarantaines" (Compte-rendu du Congres internat. de medecins
des colonies, Amsterdam 1883, von welchem Congress v. L. General-Secretär

war) —- „Moderne scheepsgezondheidsleer" (Nederl. militair-geneesk. Archief, 1885).C E. Daniels.

Leeuw, Frederik Willem van der L., 1763 in Stevensweert (Lim¬

burg) geboren, studirte in Groningen, wo er schon als Student eine „Dissert.
chemico - physiologica de bilis indole ejusque in cliylificatione utilitatem"
publicirte und 1785 zum Dr. med. promovirte („Diss. cont. positiones anat.-
chirurgicas de ossium vulneratoium et fractorum consolidatione"). Bald darauf
wurde er als Lector der Anatomie, Chirurgie und Geburtshilfe nach Dordrecht

berufen (Antrittsrede: „De utilitate, quae in intellectum et mores philosophi
anatomes cultoris redundat") und bekam nieht allein als solcher, sondern auch
als praktischer Arzt einen grossen Ruf. Er soll ein ausgezeichneter anatomischer

Präparator und tüchtiger Docent gewesen sein, da er sich nicht allein mit seinen

verpflichteten Vorlesungen, sondern auch mit der Physiologie, worin er einen Privat-

Cursus gab, und der Chemie (LAVOistER 'sche Theorie, Eudiometrie, Calorimetrie)

beschäftigt hat. Er starb schon 1801. Seine Schriften sind hauptsächlich: „Over
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de vergiften" (Amsterdam 1785) — „In hoeverre men by gebrek van de apo-
theek uit kelder en keuken de vereischte geneesmiddelen enz bekomen kan"
(Amsterdam 1788), beide gekrönte Preisschriften, während er auch eine, nach
dem Englischen von E. G oodwyn verfasste Abhandlung „Set verband tuschen het
leven en de ademhaling" (Dordrecht 1790) veröffentlicht hat.

J. B o d e 1, Bericht aangaande den Dordschen geneesheer en Lector F. W. van
derLeeuw - C. E. Daniels.

Leeuwenhoeck , Anton van L. , berühmter Naturforscher, besonders
Mikroskopiker, geboren am 24. October 1632 zu Delft in Holland, war bis zu
seinem 22. Lebensjahre Buchhalter und Cassierer in einer Tuchhandlung und fand
während dieser Zeit Gelegenheit, naturhistorische Sammlungen zu besuchen. Dann
kehrte er in seine Vaterstadt zurück, beschäftigte sich hier mit naturhistorischen
Studien und besonders mit Verfertigung von Mikroskopen, mit Hilfe deren er seit
1670 ausgedehnte Untersuchungen anstellte. Diese betrafen fast alle Gegenstände
der Naturkunde und führten L. trotz seiner mangelhaften Bildung, trotz der Plan¬
losigkeit und des Mangels an wissenschaftlicher Methode in Folge unermüdlichen
Fleisses, grosser Gewissenhaftigkeit und bedeutender Gewandtheit in dem Gebrauch
und der Anfertigung seiner Mikroskope, deren er gegen 200 besass, zu den
staunenswerthesten Entdeckungen. Am meisten erregte Aufsehen die der Infusions-
thierchen (am 8. September 1675); ferner fand er den Kreislauf des Blutes im
Schwanz der Froschlarve und die Blutkörperchen, die von M alpighi als Fett-
kügelchen gedeutet worden waren. Die II arvev 'sche Theorie ergänzte er durch
seine Untersuchungen über die Capillargefässe. L. war es auch, der die Sperma¬
tozoon bei niederen und höheren Thieren, die Spiralgefässe, Treppengänge und
Tüpfelgefässe der Pflanzen entdeckte und den Unterschied des Baues beim mono-
kotyledonen und dikotyledonen Stamm zuerst besehrieb. Seine Arbeiten wurden
erst 1673 in weiteren Kreisen bekannt, nachdem sein Freund de G raaff einige
seiner Beobachtungen an die Royal Soeiety nach London geschickt hatte. L. lebte
als Privatmann und Inhaber einer städtischen Sinecure bis zu seinem am 26. August
1723 im 91. Lebensjahre erfolgten Tode in Delft. Die meisten seiner in Brief¬
form verfassten Abhandlungen sind in den Transactions of Royal Society of London
der Jahre 1673—1723 veröffentlicht. Gesammelt erschienen sie u. d. T.: „Alle
zijne natuurkundige werken" (4 voll., Delft 1696; lateinisch u. d. T.: „Opera
omnia s. Arcana naturae ope exactissimorum microscopiorum delecta" (Leyden
1722). Dazu: „Sendbrieven aan de Heeren van de koninglijke societeit te
London en andere geleerde luyden Over verscheyde verborgenheden der natuur"
(5 voll., Leyden und Delft 1687—-1718; lateinisch: Delft 1719).

Biogr. med. V, pag. 561—563. — Banga, II, pag. 609, 14. — D'eehambre,
2. Serie, II, pag. 405. _ ,r Pagel.

Lefebure Baron de Saint-Ildefont ( I ldephont ), Guillaume-Rene L.,
französischer Arzt, Militär, Geschichtsschreiber, Literat und politischer Schriftsteller,
interessirt hier nur in der ersten Eigenschaft. Geboren am 25. September 1744 in
Sainte-Croix-sur-Orne, studirte er nach mehrjähriger, bei den Chevauxlegers 1769
begonnener militärischer Carriere Medicin, promovirte, war 1775 Stadtarzt in Versailles
und Prof. der syphilitischen Krankheiten, sowie der Geburtshilfe und später Leibarzt
bei Ludwig XVIII. 1790 das Vaterland zu verlassen genöthigt, prakticirte er in
Holland, Deutsehland uüd Italien bis 1801, kehrte für einige Zeit wieder nach
Frankreich zurück, bis er abermals fliehen musste und sich nach Deutschland
begab. Während des französisch-österreichischen Krieges 1809 prakticirte er in
München, trat aber, von patriotischen Regungen geleitet, in militärärztliche Dienste
bei der französischen Armee, wurde 1809 Chefarzt der Hospitäler in Augsburg
und starb durch Ansteckung am Typhus den 27. Juli desselben Jahres. Unter
seinen medicinisehen Schriften ist wegen der in ihr enthaltenen ausführlichen
Bibliographie die wichtigste: „Le medecin de soi-meme ou methode simple et
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aisie pour guerir les inaladies veneriennes etc. Nouv. edit. augmentee des
analyses de tous les ouvrages qui onl paru sur le mal venerien depuis 1740
jusqu'h präsent etc." (Paris 1775). Erwähnenswerth sind noch: „ Rem&de dprouve
pour guerir radicalement le Cancer occulte et manifeste ou ulcere" (Ibid. 1775),
Empfehlung des Arsenik — „Le manuel des femmes enceintes etc." (Ibid. 1777 ;
1782; 1797) — „Memoires cliniques sur les maladies veneriennes" (Utrecht
1781) — „ Histoire anatomique, physiologique et optique de Voeil etc." (Prankfurt,
Strassburg und Paris 1803) — „Recherches et decouvertes sur la nature du
fluide nerveux etc." (Prankfurt a. M. 1799) u. A. m.

Biogr. med. V, pag. 563. — Dict. hist. III. pag. 420—422. — Dechambre, 2. Serie,
pag. 137. P g l

Lefebure de Villebrune, Jean-Baptiste L., geboren 1732 zu Senlis,
studirte anfangs Medicin und promovirte zum Dr. med., widmete sich aber später
ausschliesslich der Philologie und veranstaltete in Folge seiner medicinischen und
Spraclikenntnisse eine grosse Zahl von Uebersetzungen englischer, deutscher und
italienischer medicinischer Werke, wie der Abhandlungen über Kinderkrankheiten
von Rosen und Underwood , über Dysenterie und über die Erfahrung von
Zimmermann , Untersuchungen über das Fieber von G eant , über Beingeschwüre
von Underwood , über die Methode, die Kinder ohne Mutterbrust grosszuziehen
von Baldini , die Abhandlung über periodische Krankheiten von Casimir Medicds
u. s. w., u. s. w. L. starb am 9. October 1809 in Angouleme, wo er nach Auf¬
gabe einer Stellung als Lehrer des Hebräischen und Syrischen zu Paris, successive
die Lehrstühle für Naturgeschichte und schöne Wissenschaften bekleidet hatte.

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 138. Pgl.

* Lefebvre , Ferdinand J. M. L., zu Löwen, ist zu Ohey bei Namur
am 21. Mai 1821 geboren, wurde 1846 Doctor und 1854 zum Prof. der opera¬
tiven Chirurgie, später zum Prof. der Therapie au der Universität Löwen ernannt.
Von seinen Arbeiten sind anzuführen, zusammen mit Debaisieux: „Leqons de
midecine operatoire" (3 voll., 4.) — „Legons de pharmacodynamie et de
therapeutique"; mehrere Schriften über Aetiologie und Prophylaxe der Cholera
(1848, 1873, 1875, 1885); ferner: „Rapport sur les causes de la fibvre typhoide
de Bruxelles en 1860" — „Rapport sur les travaux de la Conference inter¬
nationale de Vienne" (1874) — „De Vaugmentation du nombre des alienes
a notre Spoque, et des causes de cette augmentation" (1876) — „De la pro-
phylaxie des maladies contagieuses et infectieuses" (1877) '— „La peste
d'Astrakan. Rapport presente ä l'Acad. de med. de Belgique" (1879) —
„De Vablation de la vesicule du fiel" (1885), sowie zahlreiche andere Mitthei¬
lungen, namentlich an die belgische Acad. de med. Er hat sich auch durch ein
Gutachten über Loui se Lateau bekannt gemacht, iu welchem er diese hysterische
Person als ein Wunder bezeichnet. van ,j en Corput

Lefevre, Amedee L., ausgezeichneter französischer Marinearzt und
Hygieniker, war am 4. Juni 1798 zu Paris geboren, trat bereits 1812 in die
Marine ein, machte die med. Schule zu Rochefort von 1816 an durch, erhielt
seine erste ärztliche Anstellung als Chirurg 3. Cl. 1818, machte im Laufe seiner
Dienstzeit die Expeditionen nach dem Senegal, Guyana, der Levante und nach
Morea mit, hatte 1835 zu Toulon eine schwere Cholera-Epidemie zu bekämpfen
und wurde 1836 Professor an der med. Schule zu Rochefort. Er hatte in dieser
Zeit eine von der Soc. roy. de med. zu Toulouse preisgekrönte Arbeit: „Recherches
medicales sur la nature et le traitement de l'asthme" (Paris 1835; 2. ed. 1846)
verfasst. Ueber eine im Bagno von Rochefort ausgebrochene Epidemie schrieb er:
„Recherclies historiques sur la maladie qui a regne au hagne de Rochefort
(meningite cirebro-spinale) pendant .... annt'e 1839" (Paris 1840), über
einen von ihm beobachteten Fall von Magenperforation: „Recherches ntdd. pour
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servir a Vhistoire des Solutions de continuite de Vestomac, dites perforations
spontani.es" (Paris 1842) und einige Jahre später: „De l'influence des lieux
marecageux sur la marche de la phthisie pulmonaire et de la fievre typhoide
etudiee plus particulierement ä Rochefort" (Bull, de l'Acad. de med., 1844—45).
1846 zum 2. und 1854 zum Chefarzt ernannt, erhielt er den Lehrstuhl der inneren
Pathologie und der Hygiene, nebst der med. Klinik. Die von 1830—1855 an
Bord von Dampfschiifen, beim Gebrauch von destillirtem Seewasser in intertropischen
Gegenden von den Marineärzten gemachten Beobachtungen über die „Colique
seche" führten ihn zur Abfassung der Schrift: ,, Recher ches sur les causes de la
colique seche ä bord des bätiments de guerre francais particulierement dans
les regions /äquatoriales" (Paris 1859), wobei er auch die Möglichkeit der Blei¬
vergiftung durch die gebrauchten Apparate mit in Betracht zog in: „Mdm. sur
l'influence du plomb dans le developpement d.e la colique des pays chauds"
(Gaz. hebd., 1861) — „Relation d'un empoisonnement accidentel de Vöquipage
d'un navire etc." (Gaz. med., 1861) — „De l'emploi des cuisines et appareils
distillatoires dans la marine etc." (Paris 1862) — „Nouveaux documents con-
cernant VÄtiologie saturnine de la colique seche des pays chauds etc." (1864).
1856 wurde er zum Director des Gesundheitsdienstes im Hafen zu Brest ernannt,
beschäftigte sich auch jetzt wieder mit Fragen der Hygiene, z. B. über die
Bleiglasur des Töpfergeschirrs: „De la nicessite d'Stablir une surveillance sur
la fabrication des poteries communes vernissees au plomb" (Annal. d'hyg., 1861)
und schrieb endlich eine Geschichte des Medicinalwesens der Marine: „Histoire
du Service de sante de la marine et des ecoles de medecine navale en France,
depuis le regne de Louis XIV. jusqu' a nos jours (1666—1867)" (Arch. de
med. navale, 1864—67). Ausserdem fiudet sich von ihm noch eine erhebliche
Zahl von Aufsätzen in verschiedenen Zeitschriften. Er verbrachte die letzten Jahre
seines Lebens im Ruhestande und starb zu Rochefort am 12. December 1869.

Arch. de med. nav XIII, 1870, pag. 71 ; XVII, 1872, pag. 128 (Maiso nn e u ve). —
Berger et Key, pag. 154. Gr.

Lefevre, Sir George L., englischer Arzt, war zu Great Berkhamstead,
Herts, geboren, wurde 1819 in Aberdeen Doctor, liess sich auf Veranlassung
eines russischen Grossen in Petersburg nieder, wo er auch als Arzt der englischen
Gesandtschaft viele Jahre thätig war und fiir seine geleisteten Dienste die Ritter¬
würde erhielt. Er schrieb: „Observations on the nature and treatment of the
cholera-morbus, now prevailing epidemicatty at St. Petersburgh" (London 1831),
gab 1838 einen Abriss der von ihm vor seinen Landsleuten in Petersburg gehaltenen
chemischen Vorlesungen heraus, kehrte nach England zurück, wurde 1842 Fellow
des Coli, of Physic. und war 1845 dessen Lumleian Lecturer. Auch publicirte er
noch: „ Thermal comfort, or hints jor preservation against colds, coughs, and
consumption" (1843) — „The life of a travelling physician, including twenty
year's wanderings through Europe" (3 voll., 1843) — „Apology for the nerves;
or their influence and importance in health and disease" (1844). In Folge
häuslichen Unglücks machte er am 12. Februar 1846 durch Blausäure seinem
Leben ein Ende.

Münk, III, pag. 246. — Callisen, XXIX, pag. 495. G.

* Lefferts, G e o r g e M o r e w o o d L., zu New York, daselbst am 24. Februar
1847 geboren, studirte in seiner Vaterstadt Medicin und erhielt 1870 vom Coli,
of Phys. and Surg. den Grad als M. D., studirte dann einige Jahre speciell bei
Stoekk in Wien Laryngoskopie und Halskrankheiten und liess sieh nach seiner
Rückkehr in seiner Vaterstadt als Specialarzt auf diesem Gebiete nieder. Zur Zeit
bekleidet er die klinische Professur ftir Laryngoskopie und Halskrankheiten am
Coli, of Phys. and Surg. und ist als Operateur für Kehlkopfskrankheiten an
mehreren Hospitälern angestellt. Von seinen zahlreichen literarischen Arbeiten
citiren wir: „On a neiv instrument for the insufflation of powders in the
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larynx" (N. Y. Med. Ree., 1873) — „Treatment of two cases of fibroid growths
by excision and evulsion upon the vocal cords" (Ibid. 1874) — „Removal of
a brass ring which had lodged in the larynx by subhyoidean laryngotomy"
(Ibid. 1874) -— „Intra-laryngeal grnwth treated by excision" (Ibid. 1875) —
„Prolapse ofboth ventricles of larynx, their removal by thyrotomy" (Ibid. 1876) —
„Modern metliods of examining air-passages" (in Seguin's Amer. Clin. Lect.).
Ausserdem übersetzte L. die Abhandlung von B. Fhaenkel , „Allgemeine Diagnose
der Krankheiten der Nase, des Pharynx und Larynx" aus v. Ziemssen's Handbuch
der spec. Pathologie und Therapie.

Atkinson, pag. 20(3. Pgl.

*Leffmanfl, Henry L., Arzt, Chemiker und Toxikolog in Philadelphia,
geboren daselbst am 9. September 1847 und vom Jefferson Med. Coli. 1869 als
M. D. graduirt, praktieirt seitdem in Philadelphia und widmet sich speciell der
medicinisclien Chemie, über welche Disciplin er an verschiedenen Lehranstalten
Vorlesungen hält. Er schrieb u. A.: „Ammonium- amalg am" (Amer. Journ. of
Science, 1866) — „On the reaction of chloral with urine tests" (Amer. Journ.
of Med. Scienc., 1875) — „On cerium Oxalate" (zusammen mit C. K. Mills in
Philad. Med. Times, 1875), sowie verschiedene Artikel über „Food adulteration"
(Philadelphia Press) etc.

Atkinson, pag. 278. Pgl.

Le Fort, s.. Le Fokt, Leon , Bd. II, pag. 408.

Lefraiifjois, Alexandre L., lebte in der ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts zu Paris, wo er 1708 promovirte und ist Verfasser einiger ver¬
ständiger Schriften über medicinische Philosophie und Ausbildung, in denen er für
zweckmässige Reformen im Studium und in der Ausübung der Heilkunde plaidirt.
Die bezüglichen Abhandlungen sind betitelt: „Reflexions critiques sur la medecine
ou Von examine etc." (Paris 1714—15, 2 voll.; 1723) — „ Projet de la refor-
mation de la medecine" (Ebenda 1716; 1723) — „Dissertations contre l'usage
de soutenir des theses en medecine avec un memoire pour la reformation de
la midecine dans la ville de Paris" (Ebenda 1720).

Dict. hist. III, pag. 422. %1.

Legallois, Julien-Jean-Cesar L., zu Paris, geboren am 1. Februar
1770 zu Cherueix bei Dol in der Bretagne, studirte in Caen bis 1793 und trat
dann bei der Föderalisten-Armee ein, musste aber nach der Niederlage derselben eine
Zeit lang sich in Paris verborgen halten, bis er mit einem von der Commission
des poudres et salpetres erhaltenen Auftrage zur Gründung einer Pulverfabrik in
seine Heimat zurückkehrte. Später bezog er die Ecole de sante in Paris, pro¬
movirte 1801 und erhielt 1813 die Stelle als Arzt am Bicetre, starb aber bereits
im Februar 1814. Er verdient Erwähnung als einer der frühesten und geschicktesten
Experimental-Physiologen unseres Jahrhunderts. Das wichtigste Ergebniss seiner
zum Theil rohen und grausamen Versuche war der Nachweis von der Bedeutung
des verlängerten Marks für Athembewegungen, Kreislauf und thierische Wärme.
Die betreffende Schrift ist betitelt: „Experiences sur le principe de la vie
notamment sur celui des mouvemens du coeur etc." (Paris 1812). Ausserdem
hat L. eine grosse Anzahl von Abhandlungen für verschiedene Zeitschriften und
das Dict. des sc. med. geliefert. Eine Gesammtausgabe seiner Werke u. d. T.:
„Oeuvres de G. J. J. L. avec des notes de M. Pariset etc." veranstaltete sein
Sohn Eugene (Paris 1828, 2 voll.). Hier findet sich auch eine kurze Lebens¬
beschreibung L.'s.

Dict. hist. II, pag. 422. — Levot, II, pag. 226. — Declxambre. II, pag. 138.
Pgl.

Eugene Legallois, als Sohn des Vorigen 1804 in Paris geboren,
studirte hier besonders unter Laennec , dann unter Esquirol (in Charenton), unter



LEGAI.LOIS. — LEGOUAS. 655

dessen Leitung er experimentell-physiologische Untersuchungen machte, promovirte

1828 mit der These: „Reponse experimentelle a cette question: La Vaccine

perd-elle son efficacite preservative apres vingt ans d' Insertion", wurde Arzt

am Hop. Saint-Mand6, reiste zur Erforschung der Cholera 1831 mit Beierre de

BoismoKt nach Polen, erkrankte hier am Typhus und starb, in der Reconvalescenz

auf der Heimreise begriffen, in Landsberg a. W. an einer acuten Phthise. Ausser

der obigen These hat L. noch einige Memoiren über Blutveränderungen bei

Thieren in Krankheiten, über Krankheiten durch Eiterresorption, über Impfung etc.

geschrieben.
Dict. hist. III, pag. 423. — Sedillot in Bull, de la Soc. anat. VII, 1881,

pag. 165. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 139. — Callisen, XI, pag. 196; XXIX,
pag. 497. p g i.

Legendre , Fran^ois-Laurent L., geboren 1812 in Paris, studirte
hier unter Leitung von Biett , promovirte 1841 mit der These: „Nouvelles

recherch.es sur les syphilides", wurde 1847 Hospitalarzt und starb am 9. Januar 1858.
Er hat eine Reihe schätzenswerther Beobachtungen auf dem Gebiete der Pädiatrie

veröffentlicht (über tuberculöse Meningo-Encephalitis, über Hämorrhagien in der

Arachnoidealhöhle, über einige Complicationen des Scharlachfiebers, über Kinder-

diarrhoe, über den Einfluss der Variola auf chronische Hautkrankheiten etc.),

welche er u. d. T.: „Becherches anatomo-pathologiques et cliniques sur quelques

maladies de l'enfance" (Paris 1846; deutsch von M. W. O ppermann , Berlin 1847)
zusammenfasste. Ausserdem schrieb er kleinere Aufsätze über nervöse Symptome

bei Taenia, über Herpes vulvae, über Behandlung von Naevi materni durch die

Pockenimpfung — sämmtlich in den Archives generales de med., 1850—56.
Sachaile, pag. 410 — Bull, de la Soc. anat. 2. Serie, II, ! 857, pag. 487. —

D e chaml) r e, 2. S6rie, 11, pag. 140.

* Legg, John Wickham L., zu London, ist 1843 geboren, studirte

von 1861 an im University College unter Sir William Jenner , wurde später

Resident Assistant im Hosp. for Consumption, Brompton, und hatte darauf dieselbe

Stellung beim University College Hosp. inne. 1866 wurde ihm von der Königin

die ärztliche Ueberwachung ihres Sohnes, des Herzogs von Albany, übertragen.

1867—68 studirte er in Berlin unter Virchow , wurde darauf Curator des patho¬

logischen Museums des University College, 1870 zum Casualty Physician im

St. Bartholom. Hosp. erwählt, später daselbst zum pathol. Prosector und 1878 zum

Docenten der pathol. Anatomie und Assistant Physician ernannt. Er publicirte:

„A guide to the examination of the urine" (1869, 6. Aufl.) — „A treatise on

haemophilia" (1872) — „On the bile, jaundice, and bilious diseases" ( 1880).
1883 hatte er im Roy. College of Physic. die Bradshawe Lecture zu halten und

publicirte dieselbe: „Some account of cardiac aneurysms" (1884). Ausserdem

veröffentlichte er in den St. Bartholom. Hosp. Rep., den Med.-Chir. Transact., den

Transact. of the Pathol. Soc., dem Journ. of Anat. and Phys. eine Anzahl weiterer

Arbeiten. Er hat sich auch mit antiquarischen und liturgischen Studien beschäftigt

und hat auch aus diesen Fächern Publicationen aufzuweisen. Eed

Legouas, Fran§ois-Maurice-Victor L., geboren 1782 zu Boyne

(bei Pithiviers, Loiret), promovirte 1808 mit dem „ Essai sur les liemorrhagies",
verwaltete mit Marjolin und Breschet die Professur an dem 1805 gegründeten

und 1811 wieder aufgehobenen College des etudes medicales, gab aber 1814
den ärztlichen Beruf auf und starb 1862 im Alter von 80 Jahren. Er ist Ver¬

fasser eines zur Zeit sehr beliebt gewesenen Lehrbuches der Chirurgie, betitelt:

„Nouveaux principes de Chirurgie rediges suivant le plan de Vouvrage de

G. de la Faye etc." (Paris 1812, 6. Aufl. 1836; deutsch Leipzig 1821).
Dechambre, 2. Serie, II, pag. 140. — Callisen. XI. pag. 201; XXIX, pag. 498.

Pgl.
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*LegOuest, Venant-Antoine-Leon L., zu Paris, ist zu Metz am
1. Mai 1820 geboren, trat 1839 in die militär-medicinische Schule zu Strassburg,
verliess dieselbe als Aide-major 1843, wurde 1857 Agrege der Pariser Facnltät mit
der These: „Des kystes synoviaux du poignet et de la main" und wurde zum
Professor der chirurgischen Klinik im Val-de-Gräce ernannt. 1853 zum Medecin-
major befördert, avancirte er 1865 zum Med. principal I. Cl., 1873 zum Med.
inspecteur und Präsidenten des Conseil de sante des armees. Schriften : „ Traitö
de ckirurgie d'armee" (1863; 2. ed. 1875) — „Le Service de sante des armdes
ame'ricaines pendant la guerre des Etats- Unis, 1861—66" (1866) — „Con¬
ferences sur le service de sante en campagne" (1869) — „De la rupture
spontanee des veines" (Arch. gener., 1867). Zusammen mit Sedillot gab er eine
neue Ausgabe von dessen „ Traite de rnedecine operatoire" (4. edit., 2 voll.,
1870) heraus.

Vapereau, II, pag. 1127. — Lorenz, III, pag. 223; VI, pag. 1^7. Red.

Legraild, Alexandre L., geboren 1800 in Amiens, studirte und pro-
movirte 1827 in Paris mit der These: „De Vor dans le traitement des maladies
vSneriennes primitives et invdtdrees", erhielt für seine Arbeit: „ Des analogies et
des differences entre les tubercules et les scrofales" (Paris 1849) eine ehren¬
volle Erwähnung Seitens der Acad. de med., war Arzt am Bureau de bienfaisance
und Arzt eines Gefängnisses, prakticirte aber ohne sonderliches Glück und starb
in ziemlich dürftigen Verhältnissen am 31. December 1862. Seine übrigen Arbeiteu
handeln meist über dasselbe Thema wie die Inauguralthese: Die Anwendung des
Goldes in der Behandlung der Syphilis, Einwirkung der Goldpräparate auf den
menschlichen Körper und speciell auf die Organe der Verdauung und Ernährung,
über das Gold in der Behandlung der scrofulösen Knochenerkrankungen u. s. w.

Vapereau, 2. edit., pag. 1038. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 140.
Pgl.

* Legraild du Saulle, Henri L., ist am 16. April 1830 zu Dijon geboren,
studirte daselbst, wendete seine besondere Aufmerksamkeit den Nerven- und Geistes¬
krankheiten zu, war Interne in den Irrenanstalten von Dijon, Quatremares bei
Rouen und Charenton und wurde 1856 in Paris mit der These: „De la monomanie
incendiaire" Doctor. Er war von 1854—-62 Mitarbeiter der Gaz. des hopit., in
welcher er fast alle klinischen Vorträge von Trousseatt veröffentlichte, war eine
Zeit lang Arzt in Contrexeville und verfasste über die Wirkungen der Quellen
desselben auf die Krankheiten der Harnorgane einige Schriften. Von 1862 an
widmete er sich ganz der Ausübung der Irrenheilkunde, wurde zum Arzte des
Hospice Bicetre ernannt, war 9 Jahre lang Redacteur-gerant der „Annales medico-
psychologiques", gründete 1868, zusammen mit Gallard und Devergie , die
„Societe de rnedecine legale" und darauf mit Ballarger die „Association mutuelle
des medecins alienistes de France". Er ist zur Zeit Arzt der Salpetriere, der Special-
Infirmerie der Geisteskranken auf der Polizei-Präfectur, Experte beim Civil-Tribunal
des Seine-Dep. und hielt in der Ecole pratique sehr besuchte Vorlesungen über die
Krankheiten des Gehirns und des Nervensystems. Er schrieb das vom Institut
gekrönte Werk: „La folie devant les tribunaux" (1864); ferner: „Le delire des
perse'cutions" (1871), Hess eine Reihe von klinischen Studien über „Pronostic et
traitement d'Epilepsie" (1869; 2. edit. 1873) erscheinen und gab heraus: „TraitS
de rnedecine legale et de jurisprudence medicale" (1873, 74), u. s. w.

Glaeser, pag. 438. — B i t ard, pag. 803. — Lorenz, III, pag. 225 ; VI, pag. 129.
Red.

Legros, Felix L., geboren 1799 in Douai, zeichnete sich schon als
Interne in Paris aus, wurde Dupuytren' s Chef de clinique, promovirte 1830 mit
der These: ,, Propositions sur divers points de Vart de guerir", entwickelte
während der Revolution von 1830, sowie in der Choleraepidemie von 1832, eine
angestrengte Thätigkeit, entsagte aber der akademischen Carriere und widmete
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sieh ausschliesslich der Privatpraxis. Er starb zu Paris am 20. Juni 1850. Seine
Arbeiten — meist kleinere Journalaufsätze — behandeln die Anomalieen und
Krankheiten des weiblichen Genitalapparates, ferner eine besondere Art der
Amputation, welche die Yortheile des Cirkel- mit denen des Lappenschnittes ver¬
einigt, u. A. m.

Sachaile, pag. 412. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 141. Pgl.

Legros , Charles L., zu Paris, als Neffe des Vorigen in Saint-Chef
(Dauphine) am 12. Februar 1834 geboren, studirte in Paris, schrieb noch als
Interne einen Aufsatz: „Des tractions continues et de leur application en
Chirurgie" (Archiv, gen. 1868), der von der Facultät 1866 mit einem Preise
gekrönt wurde, promovirte 1867 mit der These: „Des tissus erectiles", war
dann wissenschaftlich und praktisch thätig und besonders angestrengt während des
Kriegsjahres 1870/71. 1873 wurde er Prof. agrege mit der These: „Des nerfs
vaso-moteurs", starb aber schon gegen Ende Deeember desselben Jahres. L. war
ein tüchtiger Histolog und Experimentalphysiolog; die im Vergleich zu seiner
kurzen Lebenszeit verhältnissmässig grosse Zahl seiner Arbeiten — ca. 40 —
giebt dafür den Beweis. Ausser den citirten sind noch folgende Arbeiten zu
erwähnen: „ Anatomie des tissus erectiles" (Journ. de l'anat. et de la phys., 1868,
von der Acad. des sc. mit dem God ard -Preise gekrönt) — „Note sur l' epithelium
des vaisseaux sanguins" (Ibid. 1868) — „Recherches sur Vorigine reelle des
canaux secreteurs de la bile" (Compt. rend. de l'Acad. des sc., 1870); ferner
einige Capitel in Robin's „Traite du microscope" (z. B. Des injections). Bedeutend
ist auch L.'s mit GoüJON zusammen veröffentlichte Arbeit: „Recherches expiri-
mentales sur le cholira" (Journ. de l'anat. et de la phys., 1867), das Resultat
der 1866 angestellten Beobachtungen, preisgekrönt von der Acad. des sc. Mit
Onimus zusammen schrieb er u. A.: „Recherches expirimentales sur la circu-
lation et la contraction arterielle " (Journ. de l'anat. de la phys., 1868) — „De
l'emploi des courants electriques Continus pour remedier aux accidents causes
par le chloroforme" (Compt. rend., 1868) — „Observations sur l' effet, des
courants electriques sur les tissus vivants et sur la nutrition" (Journ. de l'anat.
et de la phys., 1869), sowie eine Anzahl weiterer Artikel in demselben Journal
(1870—72) und einen „Traite de Vilectricite medicale" (1872); ausserdem noch
verschiedene Artikel in der Encyclopedie generale de med.

Onimus im Journ. de l'anat. et de la phys. 1874, X, pag. 113. Pagel.

Legroux, J. C. L., geboren in Maregines (Nord), studirte in Paris, pro-
movirte 1827 mit der These: „Sur les concretions sanguines dites polypiformes
developpees pendant la vie", war seit 1835 Agrege der Facultät und Arzt am
Centrai-Bureau der Hospitäler. Seine Concursthesen waren: „De la specificite
dans les maladies" (1840) — „Quelles sont les regles a suivre dans les
applications de la statistique aux faits patholögiques". Ausserdem schrieb L.:
„ Quelques mots sur l'emploi de la chaleur et du froid dans le choldra" (Act.
de la Soc. de med., 1850) — „Sur differents points de la pathologie et de la
iherap. de Vaffection saturnine" (Archiv, gen., 1846) — „De la compression
des nerfs laryngSs et pneumogastriques" (Ibid. 1849) — „Sur les concretions-
du coeur et sur les obliterations vasculaires par des caillots detaches du coeur"
(Gaz. hebd., 1856) — „Des polypes veineux on de la coagulation du sang
dans les veines" (Ibid. 1860) u. A. Er starb im September 1861.

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 141. Pgl-

Lehaiu, Leo Abarbanel, Leo Medicds, Leo IIebraeüs, s. Abarbanel,
Bd. I, pag. 35.

Lehmann, Wilhelm Friedrich Christoph Ferdinand L., zu
Torgau, war zu Genthin bei Magdeburg am 25. Juni 1788 geboren, wurde 1812
in Leipzig Doctor, prakticirte in Torgau, wurde 1815 Stabsarzt des preuss.

Biogr. Lexikon. III. 42
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General-Haupt-Lazareths Nr. 1 und 1816 Garnisons-Stabsarzt. Er hat sieh ganz

besonders durch die Beschreibung der während der Belagerung von Torgau aus¬

gebrochenen Kriegstyphus-Epidemie, einer der furchtbarsten, die je existirt hat,

bekannt gemacht, die sich in folgenden zwei Arbeiten findet: „Beobachtung des
im Jahre 1813 in Torgau herrschenden Typhus'' (Allgem. med. Annal., 1814) —
„Beobachtung und Heilverfahren in der Nervenfieber - Epidemie zu Torgau,
während der Belagerung 1813" (Torgau und Leipzig 1815). Ausserdem erschienen
von ihm: „ Wahrnehmungen bei Behandlung der Augenentzündungen in dem
Feldzuge von 1815" (Leipzig 1816), ferner die Beschreibung einer in Torgau
errichteten Badeanstalt und eine Reihe von casuistischen Mittheilungen verschiedenster

Art in den Allgem. med. Annalen (1818), Rust's Magazin (1818, 19, 20, 26, 31),

Archiv für thier. Magnet. (1819), Hufeland's Journal (1821), Graefe's und

Walthee's Journ. (1822, 26, 27), eine Schrift über Cholera (1832) u. s. w. Er

starb am 28. August 1844.
Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 22, 1844, II, pag. 1024. — Callisen, XI,

pag. 206; XXIJC, pag. 501. G.

Lehmann, Karl Gotthelf L., geboren 1812 zu Leipzig, studirte von
Michaeli 1830 ab daselbst Medicin und erwarb sich 1835 die Doctorwürde durch

Vertheidigung seiner Abhandlung „De urina diabetica". Er widmete sich jedoch

sehr bald der Chemie, habilitirte sich 1837, wurde 1843 zum a. o. Prof. der

physiologischen Chemie ernannt und blieb in dieser Stellung bis zum Jahre 1857, in
welchem er als ord. Prof. der Chemie nach Jena übersiedelte. Er starb daselbst am

6. Januar 1863. Von seinen Schriften sind namentlich zu erwähnen: „ Vollständiges
Taschenbuch der theoretischen Chemie" (Leipzig 1840; 6. Aufl. 1854) — „Lehrbuch
der physiologischen Chemie" (3 Bde., Ebenda 1842 ff.; 2. Aufl. 1853) — „Hand¬
buch der physiol. Chemie" (Ebenda 1854; 2. Aufl. 1859) — „Untersuchung des
Marienbader Mineralmoors" (Schmidt's Jahrbb. der ges. Med. LXX.XVII).

Ladenburg in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 147. Winter.

* Lehmann, Georg Karl Heinrich L., ist am 27. October 1815 in

Kopenhagen geboren, studirte daselbst und bildete sich darnach im Auslande unter

Sichel , Jaegek , Arlt und v. Graefe als Ophthalmolog aus. Promovirt 1846
(„De rationibus physiol. et pathol. humoris aquei oculi humani") , errichtete
er die erste Augenklinik in Kopenhagen und ist noch als Arzt der Blinden- und

Taubstummen-Institute daselbst thätig. Er publicirte in dänischen Zeitschriften

verschiedene Aufsätze ophthalmologischen Inhaltes; einzelne sind auch in deutschen

und englischen Journalen erschienen. Petersen

Lehmann, Leopold L., 1817 in Hildesheim geboren, studirte in
Amsterdam und promovirte 1841 in Utrecht zum Dr. med. mit einer „Diss. de
abscessu haepatis". In Amsterdam etablirt, wurde er bald durch seinen Lehrer
C. B. Tjlands zum Assistenten für die Geburtshilfe auserwählt und durch dessen

Bemühung 1848 zum Docenten der Geburtshilfe an der klinischen Schule und dem

Atheneum ernaunt, welchem Amte er von 1864 als ord. Professor (Antrittsrede:
„De trapsgewyze ontwikkeling der verluskunde als zelfstandige wetenschap,
voornamelyk in Nederland") bis zu seinem Tode, im Juli 1880, vorgestanden hat.
L. war ein sehr verdienstvoller Geburtshelfer und Gynäkolog, obgleich es zu

verwundern ist, dass er stets au der Niclitcontagiosität des Puerperalfiebers fest¬

hielt und eine antiseptische Behandlung von Wöchnerinnen als völlig überflüssig

verwarf. Er schrieb eine grosse Anzahl sehr geschätzter Journal-Artikel, von

welchen wir hier als die bedeutendsten hervorheben: „Beschouimngen over de door
kunst verwehte baring" (1848) — „Bydrage tot de lcephalothrypsie" (1850) —
„Verdient de warme uterus-douche, als middel tot het vroegtydig verwekken
der baring, de voorkeur boven iedere andere methode" (1851) — „Ecclampsie
in de 8"" maand der zwangerschap, zonder uraemie of albuminurie met doode-
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lyken uitgang" (1852) — „Over de vezelgezwellen der baarmoeder voornamelyk
als hinderpacd der baring" (1854) — „Bydrage tot de strictura uteri" (1855) —
„Over de vroegtydige door kunst verwehte baring volgens de methode van
S chw e i gh äus er - Cohen" (1855) — „Jets over retroflexio uteri" (1856) —
„Beschouwingen over de febris puerperalis" (1858 ; französisch von Dieudonne,
Brüssel 1858) — „Over de transfusio sanguinis by bloedvloeying na de ver¬
lossing" (1859) — „Denkbeeiden over het ontstaan van en de behandeling by
retentio placentae" (1860) — „Over het uiteenwyken (diductio, diastasis) der
kraakbeenachtige geledingen van het bekken gedurende de baring" (1861) —
„Bydrage tot de kennis der rupturen, van baarmoeder en scheede" (1861) —
„Eenige opmerkingen tot de leer der decapitatie of detruncatie" (1864) —
„Over de bepaling der dierlyke wärmte by puerperaal-processen" (1865) —
„ Bydrage tot de bloedvloeyingen by placenta praevia en hären invloed op het
afsterven der vrucht" (1868) — „Twee waarnemingen van vernauwing des
bekkens mit doodelyken uitgang voor moeder en kind gedurende den actus der
baring" (1869) — „Multiloculair kystengezwel van het rechter ovarium. Misslag
in de diagnose enz. ovariotomie post mortem" (1870) — „Drie waarnemingen
van Sectio caesarea met gelukkig gevolg voor de kinderen en waaronder eene
met behoud van de moeder" (1870) — „Atresia uteri gedurende de baring"
(1871) — „Over de sterfte der kraamvrouwen gedurende de maanden Maart,
April en Mei 1873 op de kraamzaal te Amsterdam" (1873) — „Over de
keering by een voorliggend hoofd in een naauw bekken" (1873) — „Ruptura
uteri spontanea gedurende den actus der baring. Extractio manualis eener
voldragen doode vrucht uit de buikholte. Genezing" (1877) — „Bydrage tot
de amputatio colli uteri" (1877) — „Een nieuwe tampon voor de verloskundige
praktyk" (1878) — „Over prolapsus uteri gedurende de zwangershap en
baring" (1879) — „Over de behandeling van hydrops gedurende de zwanger-
schap en ecclampsia uraemica inet subcutane injectien van Murias pilo-
carpini" (1880) — „Eene drielingsgeboorte met hindernissen" (1880). Ausser¬
dem besitzen wir von ihm viele Referate und Recensionen und auch kleinere
casuistische Mittheilungen, in denen er sich stets als ein sehr wissenschaftlicher
Mann von grosser Belesenheit gezeigt hat. q e Daniels

* Lehmann, LouisL., Sanitätsrath und Badearzt zu Oeynhausen (Rehme)
in Westfalen, ist am 29. Februar 1824 in Werne (Reg.-Bez. Münster) geboren,
studirte von 1845 an in Bonn, Würzburg, Prag, Berlin-, promovirte 1849, war
seit 1850 Assistent der geburtshilfl. Klinik in Bonn, von 1852 bis 1855 in der
Wasserheilanstalt Rolandseck und ist seit dieser Zeit an seinem jetzigen Wohnorte.
Schriften: „ Soolthermen zu Bad Oeynhausen und das gewöhnliche Wasser zur
Anbahnung einer vergleichenden Balneologie " (Göttingen 1856) — „Das Sool-
dunstbad, in Oeynhausen und das gewöhnliche Wasser dampfbad" (Ebenda 1857) —
„Einfluss der bis zur Erschöpfung fortgesetzten Bewegung auf den Stoffwechsel"
(gekrönte Preisschrift, Ebenda 1859) — „Bäder- und Brunnenlehre. Zum
Gebrauche für Aerzte und Studirende " (Bonn 1877) -—• „Die chronischen Neu¬
rosen als klinische Objecte in Oeynhausen" (Bonn 1880); ferner eine Anzahl das
Bad monographisch behandelnder Schriften (1858—81). Von 1853 an erschienen
Arbeiten von ihm (Archiv für gemeins. Arbeiten von Vogel, Nasse, Beneke , I, II):
Ueber die Wirkung warmer Sitzbäder und über die Aufnahme von Wasser im
Bade durch die Haut. Ausserdem zahlreiche Abhandlungen in Virchow's Archiv,
Moleschott's Untersuchungen, Frektchs ' und Leyden's Zeitschr. u. A. m. ßed

Lehr, Georg Philipp L., geb. 1756 zu Frankfurt a. M., promovirte
1779, wurde Arzt in Frankfurt 1779, Stiftsarzt 1782 bis zu seinem Tode am
5. Mai 1807. Er vermachte 14.000 fl. zum Besten des senckenbeeö 'schen
medicinischen Instituts, davon 9000 fl., um von deren Zinsen unentgeltliche botanische
Vorlesungen zu veranstalten, und erwarb sich Verdienste um Einführung der

42*



660 LEHMANN. — LEIBNIZ.

Kulipocken-Impfung" in Frankfurt. Schrift: „Prüfung der Schutz- oder Kuli-
blattem durch Gegenimpfung mit Kinderblattern von Höfrath Sommer ring
und Dr. Lehr'' (Frankfurt a. M., 1801). w Stricker

Lehr, s. a. Laehb.

*Le]imaim, Julius L., ist am 6. Mai 1836 in Kopenhagen geboren,
studirte daselbst und später in Berlin, Würzburg, Paris. Promovirt 1862, wirkt
er in Kopenhagen als Communearzt, als Arzt beim königl. Waisenhause und bei
der pneumatischen Anstalt. Seit 1882 ist er Mitglied des königl. Gesundheits-
Collegiums, seit 1871 Redacteur der „Bibliothek for Laeger". Aus seiner Feder
stammen folgende monographische Arbeiten: „Om Perinephritis" (Dissert., 1862) —
„Lungesvindsotens Aar sag er, Udbredelse og hygieiniske Behandling" (1880;
in's Deutsche übersetzt von Schumacher : „Die Lungenschwindsucht, ihre Ursachen,
Verbeitung und ihre hygienische Behandlung", Hamburg 1881) — „Bidrag til
Belysning af Sygeligheden i Skolerne" (1881) — „Undersögelser om Dodelig-
heden af Luugesvindsot i Kjöbenhavn" (1882; übersetzt in der Deutsch. Viertel-
jahrschr. für öffentl. Gesundheitspflege, Bd. XIV). Petersen

Leibniz, Gottfried Wilhelm Freiherr von L., geboren den 6. Juli
1646 zu Leipzig, studirte hier, sowie in Jena Philosophie und die Rechte, pro-
movirte 1666 zum Dr. juris, trat 1667 in die Dienste des Kurfürsten von Mainz
als Rath beim höchsten Gericht, lebte von 1672 ab vier Jahre lang, theils diplo¬
matischer Geschäfte halber, theils zu mathematischen Studien in Paris, wurde mit
Huygens, Boyle und Newton bekannt, ging 1676, als Bibliothekar und Historio-
graph, vom Herzog Johann Friedrich von Braunschweig-Lüueburg engagirt,
nach Hannover, trat durch diese Stellung in Verbindung mit der Kurfürstin Sophie
und ihrer Tochter Sophie Charlotte, der nachmaligen ersten Königin von
Preussen, und veranlasste bekanntlich 1700 die Stiftung der Berliner Akademie
der Wissenschaften, deren erster Präsident er war, ohne seinen Wohnsitz in
Hannover aufzugeben, wo er am 14. December 1716 starb. L., einer der viel¬
seitigsten Gelehrten und genialsten Köpfe, weltberühmt als Philosoph, Mathematiker
und Staatsmann, beansprucht auch als Naturforscher und Arzt eine gewisse Be¬
deutung ; einmal indirect durch den Einfluss, welchen sein bekanntes System, die
Monadenlehre, nicht blos auf den Gang und die Richtung der Studien des 18. Jahr¬
hunderts überhaupt, sondern speciell auch auf die Medicin und Naturwissenschaften,
wenn auch nicht in sehr bedeutendem Grade, ausgeübt hat, insofern nämlich
als zweifellos der stahl 'sche „Animismus", sowie der später auftauchende „Vita¬
lismus" in dem L.'sehen System wurzelten. Auch die Entdeckung der Irritabilität
durch Haller schien in gewissem Maasse zur Bestätigung der L. 'sehen Lehren zu
dienen. Dann aber hat L., wie Marx ausführlich nachgewiesen, auch ganz direct
um die Medicin sich verdient gemacht. Er unterhielt einen lebhaften Verkehr mit
den angesehensten Aerzten seiner Zeit und nahm an deren Arbeiten, sowie an
den die Medicin damals bewegenden Tagesfragen regen Antheil. Er versprach
sich viel von einer medicinischen Zeitgeschichte, von einer jährlichen Zusammen¬
stellung der wichtigsten meteorologischen Verhältnisse, Naturereignisse und epide¬
mischen Krankheiten. Von ihm ging der Vorschlag aus, dass jährlich sämmtliche
Aerzte Preussens an die Berliner Akademie Berichte über alle Zweige der Medicinal-
Statistik einschicken sollten, ein Plan, der erst viel später, in einem Edict von
1750, verwirklicht wurde. L., der über die Aufgaben der Heilmittellehre, über
die Wirkungen der wichtigsten Arzneien durchaus sachkundig urtheilt, plaidirt
auch für eine Begründung der exaeten Methode, für Anwendung der mathematischen,
physikalischen und chemischen Forschungen, sowie für Benutzung des Mikroskops
in der Medicin.

Marx, G. W. L. in seinen Beziehungen zur Arznei Wissenschaft in Abhandl. der
kgl. Societät der Wissensch, in Göttingen. 1859, Vill, pag. 103. — Allgem. Deutsch.
Biogr. XVIII. Pagel.
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Leichnei', Eckard L., geboren in Salzungen (Thüringen) am 15. Januar
1612, war Anfangs Theolog, studirte dann seit. 1633 in Strassburg, seit 1636

Medicin in Jena bei Rolfjnk , prakticirte in Weimar, Sondershausen, Nordhausen

und Ohrdruff bei Gotha, promovirte 1643 in Jena und erhielt 1646 eine Professur

in Erfurt, 1658 noch das Stadtphysicat. Er starb hier am 29. August 1690.

L. war Gegner Harvey's , sowie des Sylvius und seiner chemiatrischen Theorieen.
Von seinen zahlreichen Schriften — meist kleineren Dissertationen und akademischen

Gelegenheitsschriften, deren die Biogr. med. im Ganzen 57 aufzählt — sind die

wichtigsten: „De motu sanguinis exercitatio anti-harveiana" (Arnstadt 1645;

Jena 1653; Arnstadt 1665) — „De atomorum subcoelestium syndiacrasi exer-
citationes" (Erfurt 1645) — „De generatione seu propagativa animalium,
plantarum et mineraiium multiplicatione in genere etc." (Ibid. 1649) — „De
indivisibili et totali cujusque animae in toto suo corpore et singulis ejus partibus
existentia etc." (Ibid. 1650) — „Epicrisis medico-analytica super undecim dispu-
tationibus medicis Francisci de le Boe Sylvii" (Ibid. 1676).

Biogr. m6d. V, pag. 567—569. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 115. —Prantl
in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 214. p ^ j

*Leichtenstern, Otto L., zu Köln a. Rhein, ist am 14. October 1845
zu Ingolstadt a. d. D. geboren, studirte in München, promovirte daselbst 1869,

besuchte später noch die Universitäten und Hospitäler von Würzburg, Wien, Prag,

London, Edinburg, Dublin, Paris, Lyon u. s. w., war von 1869—71 Assistenzarzt

und Docent in München, 1871—72 provisorischer Director der med. Klinik in

Tübingen, 1871—79 Prof. e. o. der Medicin daselbst und wurde 1879 als Ober¬

arzt der med. Abtheilung des Bürgerhospitals nach Köln berufen. Seine haupt¬

sächlichsten literarischen Arbeiten sind: „Das Volumen der unter verschiedenen
Umständen ausgeathmeten Luft" (Zeitschr. f. Biol., 1871) — „Physikalisch-
diagnostische Bemerkungen zu Luschka's Lage der Bauchorgane" (Deutsche
Klinik, 1871)— „TJeberDarm-Invagination" (PragerVierteljahrschr., 1873,74) —
„Diagnose der Hernia diaphragmat." (Berliner kliu. Wochenschr., 1874) —
„ Ueber asthenische Pneumonie" (Volkmann's Samml. klin. Vorträge, 1875, Nr. 82).

Für v. Ziemssen's Handb. d. spec. Path. u. Ther. (VII) lieferteer: „Verengerungen,
Ver Schliessungen, Lageveränderungen des Darmes" — „Klinik des Leber¬
krebses", und für Gerhardt's Handb. der Kinderkrankh. (II, III): „Parotitis
epidemica" — „Krankheiten der Pleura". Eine besondere Monographie von

ihm ist: „ l ntersuchungen über den 11 ämoglobingehalt des Blutes in gesunden
und kranken Zuständen" (Leipzig 1878). Von neueren Journal-Aufsätzen führen

wir noch an : „ Ueber das Vorkommen und die Bedeutung supernumerärer Brust-
tvarzen und. Brüste" (Vjrchow's Archiv, 1878) — „Ueber die Lehre von der
Ansteckungsfähigkeit der Schivindsucht im Alterthum, Mittelalter und Neuzeit"
(Rhein.-Westfäl. Correspondenzbl., 1883) — „Ueber Anchylostoma duodenale
bei den Ziegelarbeitern der Umgebung Kölns" (Deutsche med. Wochenschr.,
1885). Dazu noch verschiedene Aufsätze in der Zeitschr. f. rat. Med. (1869),

Deutsch. Archiv f. klin. Med. (XII, XXI, XXV), Wtirttemb. Correspondenzbl. (1873),

Berliner klin. Wochenschr. (1881), Deutsch, med. Wochenschr. (1882, 84, 85),

und Arbeiten seiner Schüler und Assistenten. Ee( j

Leidenfrost, Johann Gottlob L., geboren zu Ortenberg (Grafschaft

Stolberg-Rossla) am 24. November 1715, studirte in Giessen, Leipzig und Halle,

promovirte an letzterer Universität 1741, machte wissenschaftliche Reisen, prakti¬

cirte eine Zeit lang in Berlin, nahm während des ersten schlesischen Krieges

militärärztliche Dienste bei der prcussischen Armee und wurde 1743 ord. Prof.

der Medicin in Duisburg, in welcher Stellung er bis zu seinem am 2. December

1794 erfolgten Tode verblieb. L. war ein tüchtiger Arzt und guter Beobachter.

Auch als Physiker und Chemiker ist er nicht unbedeutend. Bekannt ist der

„Leidenfrost'sche Versuch", beschrieben in: „De aquae communis nonnullis



663 LEIDENFROST. — LEISRIXK.

qualitatibus tractatus" (Duisburg 1756). Die Zahl der von L. hinterlassenen
Schriften ist eine grosse. Die meisten sind Dissertationen und kleinere Abhand¬
lungen, im Ganzen, nach dem Dict. hist., etwa 72. Erwühnenswerth sind die
„Diss. de morbo convulsivo epidemico Germanorum, vulgo die Kriebelkrankheit"
(Duisburg 1771) und: „De dysenteria quae anno 1779 l.ate grassata est" (Ibid.
1780). Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien u. d. T.: „Opuscula physico-
chimica et medica, antehac seorsim edita, nunc post ejus obitum collecta"
(Vol. I—IV, Lemgo 1797—98, 8.).

Biogr. med. V, pag. 569—571. — Dict. hist. III, pag. 424—427. — Allgem. Deutsch.
Biogr. XVIII, pag. 215 . p g i

*Leidesdorf, Max L., geboren 1819 zu Wien, dort auch ausgebildet
und 1845 promovirt, wirkt als Docent und Professor an der Wiener Universität
seit 1857 und wurde zum Vorstande der psychiatrischen Klinik daselbst im Jahre
1875 berufen. Neben kleineren Publicationen sind seine: „Psychiatrischen Studien 1'
und sein „Lehrbuch der psychischen Krankheiten " speciell aufzuführen.

Werni ch

* Leidy, Joseph L., zu Philadelphia, ist daselbst am 9. September 1823
geboren, studirte auch dort Medicin, zunächst unter Leitung von Dr. James Mc
Clintock und Paul B. Goddard , dann an der dortigen medicinischen Facultät,
von der er 1844 als Dr. med. graduirt wurde, widmete sich nach beendigten
Studien noch speciell vergleichend - anatomischen Forschungen und wurde 1846
Prosector der Anatomie am Franklin Med. Coli., 1853 Professor der Anatomie
an der Universität, 1871 Professor der Naturwissenschaften am Swarthmore Coli,
seiner Vaterstadt. Seine literarischen Arbeiten beziehen sich nur auf Gegenstände
aus seinen Specialgebieten und sind theils kleinere Flugschriften, theils mehrbändige
Werke. Als die wichtigeren nennen wir: „ Flora and fauna within living
animals" (1853) — „Ancient fauna of Nebraska" (1853) — „Memoir on
ihe extinct sluth tribe of North-America" (1855) — „Cretaceous reptiles of the
United States " (1865) und andere Schriften über vorweltliche Wirbelthiere u. s. w.

Atkinson, pag. 136. Pgl.

Leigli, Charles L., geboren etwa 1650 in Grange (Lancashire), pro-
movirte in Cambridge, prakticirte zuerst in Lancashire, später in London, wo er
1685 Mitglied der Royal Society wurde und etwa 1710 starb. L. war Chemiater
und beschäftigte sich viel mit Versuchen über die Verdauung. Seine bezüglichen
Arbeiten sind veröffentlicht in den Philos. Transact. Ausserdem verfasste er:
„Phthisiologia Lancastriensis cum tentamine philosophico de mineralibus
aquis etc." (London 1694; Genf 1727) — „Exercitationes V de aquis minera¬
libus, thermis calidis, morbis acutis, intermittentibus, hydrope" (Ibid. 1797) —
„The natural his/ory of Lancashire etc." (Oxford 1700).

Biogr. in6d. V., pag. 570. . Pgl.

* Leijer, Jesper GustafL., geboren in West-Gothland 1823, studirte
in Upsala unter L-K. Hvasser und in Stockholm unter Magn. Hdss und legte
das medicinische Licentiatexamen 1855 in Upsala ab. Er wirkte als Hospitalarzt
in Wisby auf der Insel Gothland von 1858—82, und als Eegimentsarzt des gotli-
ländischen Landsturmes seit 1864 und hat ausserdem mehrere für diese Insel
wichtige Unternehmungen durchgesetzt und als Abgeordneter der Stadt Wisby au
zehn schwedischen Reichstagen Theil genommen. Seine Schriften sind: „ Tre sjuk-
domsberättelser" (Hygiea, Bd. XXIX) — „ Tre sjukdomsberättelser" (Ebenda,
Bd. XXX) — „Fall af ovariotomi" (Ebenda, Bd. XXXI) — „Fall af entero-
tomi vid cancer recti" (Ebenda, Bd. XXXIV) und Mittheilungen in den Rapporten
an die kgl. MedicinalVerwaltung. Hedenius.

Leisriük, Heinrich Wilhelm Franz L v war zu Hamburg am 24. Juli
1845 geboren, studirte in Göttingen und Kiel, war Assistent an der chirurgischen
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Abtheilung des allgemeineil Krankenhauses zu Hamburg, wurde 1868 Doctor,
verliess die Assistentenstelle am Hamburger Krankenhause, um freiwillig als Arzt
den Feldzug von 1870 mitzumachen, liess sich darauf als Arzt in seiner Vater¬
stadt nieder und widmete sich vorwiegend chir. Praxis, gründete die Poliklinik des
Vaterländischen Frauenhilfsvereins und später die allgemeine Poliklinik, stand
der chir. Abth. derselben zeitweilig vor und wurde Oberarzt der chir. Abth. des
israelit. Krankenhauses 1879. Von seinen zahlreichen Arbeiten sind anzuführen,
aus dem Archiv f. klin. Chir. (XII, XIV, XXV, XXVI, XXVIII): „Zur Statistik
der Hüftgelenks-Hesection bei Caries und Ankylose" — „Studien über Fracturen"
— „Bericht der chir. Abtheilung des israelitischen Krankenhauses" — „Bei¬
träge zur Chirurgie" (aus dem letzteren zusammen mit A lsberg). E s finden sich
ferner von ihm in der Deutsch. Zeitsehr. f. Chir., dem Centralbl. f. Chir., der
Berliner klin. Wochenschr., der Deutsch. Medicinal-Ztg. Berichte aus der poli¬
klinischen und Privatpraxis (1873), aus der chir. Poliklinik des Frauen-Hilfs¬
vereins zu Hamburg für 1872—78, aus dem israelit. Krankenhause und Mit¬
theilungen über Operation der Atresia ani (1872), über die Entzündung der
Mamma bei jungen Männern (1873), Ligatur der Art. femor. bei Elephantiasis cruris,
Rhinoplastik (1877), zur Spray-Frage (1881), Wundbehandlung mit Jodoformgaze
(1882) und (zusammen mit M ielck und K öbach ) iibsr Sphagnum und Torf als
Verbandmaterial '1882), den Torfmoos-Verband, den Torfmoosfilzplatten-Verband
(1884), den Jodoform-Torfmoos-Verband (1885. Von anderweitigen Abhandlungen
sind anzuführen: „Die Transfusion des Blutes" (ß. Volkmaxn's Samml. klin.
Vorträge, Nr. 41), nebst neueren Mittheilungen darüber (1873) — „Die moderne
Radical-Operation der Unterleibsbrüche" (1883). Im besten Mannesalter wurde
L., von dem noch viele gediegene Leistungen auf dem Gebiete der Chirurgie zu
erwarten waren, am 20. März 1885 vom Tode dahingerafft. G

Leithoff, Matthias Ludwig L., zu Lübeck, war daselbst am 22. Mai
1778 geboren, litt als Kind Jahre lang an einer schmerzhaften Verkürzung der
Sehnen des linken Beines, studirte seit 1797 in Jena unl Göttingen, verweilte
1800 zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in Erfurt und vollzog damals mit
Hilfe von ihm selbst erfundener Vorrichtungen eine orthopädische Selbsteur seines
immer noch schwächlichen Fusses. 1801 nahm er seine Studien in Jena wieder
auf, hörte L oder und F roriep , wurde während einer längeren wissenschaftlichen
Reise des Letzteren zu seinem Vertreter in der Entbindungsanstalt mit dem Titel
„Snbdirector" ernannt, promovirte 1803 mit der Dissertation: „Meletema'.a quae-
darii obstetricia", trieb eine Zeit lang Augenheilkunde bei B aer in Wien und
liess sich 1804 in seiner Heimath nieder, wo er sich besonders mit Chirurgie und
Orthopädie befasste. Er gründete 1818 ein orthopädisches Institut (neban Hsme's
Austalt in Wiirzburg die zweite Deutsehlands), in dem bis zum Jahre 1844, wo
es geschlossen wurde, gegen 300 Kranke behandelt worden sind. Er starb am
20. November 1846.

Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag 229. Pg 1.

Le Jumeau de Kergaradec, s. K ergaradec , Bd. III, pag. 574.

Lelut, Louis-Fr an cisque L., zu Paris, war am 15. April 1804
zu Gy (Haute-Saöne) geboren und stammte aus einer Aerzte-Familie. Er studirte
in Paris, wurde 1827 Doctor und widmete sich besonders der Physiologie in
Verbindung mit der Philosophie und den Geisteskrankheiten, wurde Arzt des Hospice
Bicetre, später der Salpetriere und Mitglied der Acad. des sc. morales et politiques
seit 1844, der Acad. de m6d. seit 1852, sowie des Conseil d'hygiene publique et
de salubrite. Von seinen Arbeiten sind anzuführen: „Recherches des analogies de
la fo'.ie et de la raison" (Gaz. med., 1834) — „Qu'est-ce que la phrenologie etc."
(Paris 1836 ; Brüssel 1837) — „ Induction sur la valeur des alterations de
Vencdphale dans le ddlire aigu et dans la folie" (1836) — „Du demon de
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Socrate, etc." (1836) — „De Vorgane phrenologique de la destruction chez
les animaux, etc." (1838) — „Rejet de Vorganologie phrenologique" (1843;
2. ed. u. d. T.: „La phrenologie, son histoire, ses systemes et sa condamnation
1853) — „Uamulette de Pascal" (1846) — „Petit traite de Vegalite (1857) —
„Physiologie de la pensee" (2 voll., 1862); ausserdem Abhandlungen aus der
Psychologie, Physiologie, Ethnologie u.s.w., Gedichte und nicht-medicinische
Schriften. Er war Mitglied des Conseil general seines Departements und Mitglied
verschiedener gesetzgebender Versammlungen, in denen er namentlich für das
System der Einzelnhaft von Verbrechern auftrat, über welchen Gegenstand er
auch verschiedene Schriften verfasst hat. Er starb am 25. Januar 1877.

S acliail e, pag.413. — Yapereau, 5. ed., II, pag. 1133. — Glaeser, pag. 442. —
Callisen, XI, pag. 220; XXIX, pag. 508. g

Lemaire, Joseph-Jean-Fran<jois L., Zahnarzt zu Paris, war am
8. März 1782 zu Mayenne geboren, studirte in Paris, wo er mit grossem Erfolge
später die Zahnheilkunde ausübte. Er schrieb: „Le dentiste des dames, etc."
(Paris 1812; 1818; 1833, av. pl.; deutsch von G. W. Becker , Leipzig 1820) —
„ Traite sur les dents, etc." (3 voll., Paris 1822—24). Aus dem Englischen
übersetzte er: Joseph Fox, „Histoire naturelle des maladies des dents de l'espece
humaine etc." (Ibid. 1821, 4., av. 23 pl.); ausserdem verschiedene, die Zahn-
heilkunde betreffende Aufsätze in Zeitschriften. Er starb zu Maisons - Alfort am
22. Februar 1834.

Biographie universelle. XXIV, pag 61. — Callisen, XI, pag. 222; XXIX, pag. 509.
G.

Lemaitre, Rodolphe L., gebürtig aus Tonnerre (Champagne), lebte
gege n Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts und war Arzt von Gaston
d'Orleans, dem Bruder L u d w i g's XIII. L., der um 1632 starb, verfasste U .A.:
„De temporibus humani partus" (Nimes 1591) — „Prdservatif des fievres
malignes de ce temps" (Paris 1619; Pont-ä-Mousson 1631) — „Conseils pre-
servatifs et curatifs contre la peste etc." (Epinal 1632).

Biogr. med. V, pag. 571. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 146. Pgl.

Lembert, Antoine L., geboren zu Nancy am 19. April 1802, studirte
in Paris und war hier Seuchenarzt für das Seine-Dep. Für seinen „Essai sur la
methode endermique" erhielt er 1828 einen Preis von 5000 Frcs. von der Acad.
des sc. Ausserdem ist er besonders bekannt durch die von ihm empfohlene Darm¬
naht: „Nouveau procedd d'enteroraphie" (Report. d'anat., 1826). Er sehrieb noch:
;; Expose sommaire d'une mddecine nouvelle par la voie de la peau privee de
son dpiderme" (Archiv, gen., 1824) — „Propositions sur le Systeme nerveux"
(These de Paris, 1828) — „Dans quel cas la doctrine de la derivation et de
la rdvulsion est-elle applicableV' (Ebenda 1835). Er starb 1851.

Dechambre, 2. Serie, II, pag. 146. Pgl.

Lembert, J. B. L., geboren zu Verdun am 30. September 1804, studirte
in Paris und promovirte daselbst 1833 mit der Schrift: „ Propositions sur quelques

points de medteine et de Chirurgie", in der 34 Sätze in Gestalt von Aphorismen
aus den verschiedensten Gebieten der Medicin und Chirurgie aufgestellt waren.
Dann liess er sich in Paris nieder, bekleidete dort 30 Jahre lang die Arztstelle
am Bureau de bienfaisance des 7. Arrondissements und 20 Jahre die Stellung am
H6p. Saint-Merry. Ausserdem war er in verschiedenen öffentlichen Aemtern thätig.
1863 wurde er Vice-Präsident, 1864 Präsident der Soc. medicale. Er starb am
14. Juni 1865.

Union med. 1865, XXVII, Nr. 110, pag. 527. Pgl.

Lembert, s. a. Lambert.

Lembke, Johann L., zu Greifswald, war am 3. Januar 1686 zu Barth
in Pommern geboren, begann schon auf dem Gymnasium in Stettin sich mit Medicin
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zu beschäftigen, studirte dann in Wittenberg und seit 1709 in Greifswald. Nach¬
dem er 2 Jahre lang den als Leibarzt mit nach Schweden gegangenen Prof. Karl
Friede. Luther in Stettin vertreten hatte, wurde er in Greifswald 1713 zum
Lic. und 1715 zum Prof. ord. der Medicin ernannt. Das med. Doctordiplom wurde
ihm von Rostock zugesandt. Unter seinen Schriften befindet sich, ausser 18 Disser¬
tationen und Programmen, nur ein „ Compendium physicae tlieoretico-experimen-
talis, in usum auditorum concinnatum, etc." (Greifswald 1733). Er starb am
30. April 1746.

Scheffel, pag. 246. — Biederstedt (II), 4, pag. 108. G.

Lemchen, Johan Magnus L., geboren in Smäland 1811, bekam den
Ehrenplatz bei der medicinischen Doctorpromotion in Upsala 1837, war Arzt am
allgemeinen Garnisonskrankenhause 1839—42, wurde später Bataillons- und end¬
lich 1852 Regimentsarzt in Stockholm, war ein sehr beliebter und gesuchter
Praktiker bis zu seinem Tode 1877. Von seinen Schriften sind, ausser Ueber-
setzungen, zu bemerken: „Sjulcförslag fr an allmänna garnisonssjuJchuset"
(Hvgiea II), sowie verschiedene Krankengeschichten und pathologische Beobachtungen
in den Jahresberichten des schwed. ärztl. Vereines, den neuen Verhandlungen
derselben (Bd. III) und in den Verhandlungen der skandinavischen Naturforscher¬
versammlung (1863).

Wistrand, Bruzelins, Edling, pag. 428. Hedenius.

Lemery, Nicolas L., geboren zu Ronen am 17. November 1645, lernte
zue rst die Pharmacie in seiner Vaterstadt, setzte dieses Studium 1666 in Paris bei
Glaser fort, hielt sieh dann 3 Jahre lang in Montpellier zum Studium der Medicin
und Naturwissenschaften auf, machte Reisen durch ganz Frankreich und kehrte
1672 nach Paris zurück, wo er Apotheker und zugleich Privatlehrer der Chemie
war. Bei Ausbruch der religiösen Verfolgungen musste er 1683 als Calvinist sein
Vaterland verlassen, begab sich nach England, kehrte aber 1684 wieder zurück,
wurde Prof. und Mitglied der Akademie der Wissenschaften und liess sich durch
den Widerruf des Edicts von Nantes bewegen, 1686 zum Katholicismus überzu¬
gehen, um seine Stellung nicht zu verlieren. Er starb am 19. Juni 1715. L. war
der vorzüglichste Reformator der pharmaeeutischen Chemie in Frankreich und hat
sich dadurch ein besonderes Verdienst um diese Wissenschaft erworben, dass er
überall Klarheit zu verbreiten suchte, die barbarische Sprache abschaffte, das Ver¬
fahren bei Bereitung der Arzneien auf das Sorgfältigste beschrieb und nach den
Begriffen seiner Zeit überall die Gründe des Verfahrens angab. Am wichtigsten
sind folgende Schriften: „Cours de chimie etc." (Paris 1675; Genf, Amsterdam etc.,
im Ganzen in 23 Auflagen, resp. Abdrücken; englisch London 1677; 1686; 1698;
deutsch Dresden 1698; 1754; lateinisch Genf 1681; italienisch Venedig 1700;
1763). Das Buch war lange Zeit hindurch ein beliebter Leitfaden und Wegweiser
für Pharmaceuten und Chemiker. Ferner: „Pharmacopße universelle" (Paris 1697 ;
1706; Amsterdam 1716; Haag 1729; Paris 1754; 1764; italienisch Venedig
1720), sowie: „Dictionnaire universelle des drogues simples" (Paris 1698;
1714; Amsterdam 1716; Rotterdam 1727; Paris 1733; 1759; italienisch Venedig
1751 ; deutsch Leipzig 1721), endlich noch: „TraitS de Vantimoine" (Paris 1707 ;
deutsch Dresden 1709). Ausserdem veröffentlichte L. verschiedene Aufsätze in den
Verhandlungen der Academie des sciences.

Louis Lemery, Sohn des Vorigen, am 25. Januar 1677 in Paris
geboren, studirte und promovirte hier 1698 mit der These: „Ergo propter canis
exortum difficiles aestate purgationes", wurde um 1700 Mitglied der Aead.
des sc., 1708 mit der Vertretung von Fagon und Berger am Jardin du Roi
beauftragt und 1710 Arzt am Hotel-Dieu. 1722 zum königl. Leibarzt ernannt,
war er seit 1731 (nach dem Tode von Geoferoy ) Demonstrator der Chemie am
Jardin du Roi und starb am 9. Juni 1743. Die meisten seiner Arbeiten bewegen
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sich auf dem Gebiete der Chemie und sind in den Verhandlungen der Acad. des sc.

veröffentlicht. Von selbständig erschienenen nennen wir als die wichtigste den in

klarer Sprache geschriebenen und eine Fülle von Thatsachen in geordneter Dar¬

stellung enthaltenden „Tratte des alimens" (Paris 1702; 1705; 1709; 1755,

2 voll.; englisch London 1704 und 1745). Erwähnenswerth ist noch die „Diss.
sur la nourriture des os" (Paris 1704; Leyden 1709; deutsch Dresden 1711).

Biogr. med. V, pag. 571—74. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 147. Pgl.

Lemmens, Lievens L., mehr bekannt als Levinös Lejinius , am

20. Mai 1505 in Zierikzee geboren, studirte in Löwen unter VESALrcn Medicin,
doch widmete er sich auch theilweise der Theologie. Darauf zog er nach Italien

und England und etablirte sich 1528 in seinem Geburtsorte als praktischer Arzt.

Nachdem er fast 40 Jahre als solcher wirksam gewesen war, wurde er nach dem
Tode seiner Gattin Geistlicher und starb am 1. Juli 1568. Kurze Zeit vor seinem

Tode wurde er durch Erik XIV., König von Schweden, zum Leibarzt ernannt,

nahm jedoch dieses Amt nicht an und empfahl dafür seinen Sohn Willem (s. diesen)

dem Könige. Er schrieb: „De astrologia Uber unus" — „De termino vitae
Uber" — „De honeslo animi et corporis oblectamento etc." (Alle drei Antwerpen
1554; Jena 1587; Frankfurt 1608; 1626; Leyden 1638) — „De occulti<
naturae miraculis libri duo" (Antwerpen 1559) — „De habitu et constitutione
corporis, quam Graeci xpirsiv, triviales complexionem vocant, libri duo" (Antwerpen
1561; italienisch Venedig 1567; Erfurt 1582; Jena 1584; Frankfurt 1596;

1604; 1619) — „De miraculis occultis naturae libri quatuor" (Antwerpen

1564; Gent 1571; Köln 1573; deutsch von J. Horscht , Heidelberg, s. a. wahr¬

scheinlich 1580 und 1588; französisch von N. Gohery , Paris 1567) — „De
miraculii etc. acced. De vita cum animi et corporis incolumitate recte instituenda
Uber unus" (Antwerpen 1681 ; Köln 1581, Frankfurt 1591: 1593; 1598; 1604:
1611; 1655; Leyden 1666). In diesem letzteren Buche giebt L. hygieuisehe

Vorschriften über Wohnungsbau, Speisenbereitung und Nahrungsmittelfälschung,

die Pflicht der Behörden, für gesundes Schlachtvieh und reines Trinkwasser zu

sorgen und durch Gesetze dem zu frühen Beerdigen vorzubeugen. Obgleich seine

Vorschriften hie und da nicht frei von Aberglauben sind, wie dies deutlich aus

seinen Bemerkungen über den Einfluss der Jahreszeit, der Windrichtung und der

Temperatur auf die Krankheiten erhellt, verdient er dennoch den Namen des

Hygienikers seines Jahrhunderts. Auch veröffentlichte er noch: „Similitudinum ac
parabolarum quae in Biblia ex herbis atque herboribus desumuntur dilucida
explicatio" (Antwerpen 1569 und viele andere Auflagen und Uebersetzungen) und
„De Zelandis suis commentariolus" (Leyden 1611).

Banga, I, pag. 40—59. C. E Daniels.

LemmeilS, Willem L., Sohn des Vorigen, 1530 in Zierikzee geboren,

war auch in seinem Geburtsorte als prakt. Arzt wirksam und wurde, statt seines

Vaters, durch Erik XIV., König von Schweden, zum Leibarzt ernannt. Nachdem

er einige Jahre als solcher fungirt hatte, wurde er 1568 bei der Entthronung

Erik's ermordet. Wir kennen von ihm: „Epistola qua obier docetur educa-
tionem plus efficere in animis hominum quam aeris ambientis aut loci quali-
tatem" (Antwerpen 1554; Leyden 1638), worin er seinem Vater Dank sagt für
die Dedication seines Buches: „De honesto animi et corporis oblectamento."

Banga, 1. c. C. E. Daniels.

Le Monnier, Louis-Guillaume L., Bruder des Astrouomeu Pierre-
Charles L., geboren in Paris am 26. Juni 1717, wurde 1737 Mag. art. und

promovirte 1740 in Paris zum Dr. med., war mit Cassini, La Caille, Jean-

Jacques-Rousseau befreundet und beschäftigte sich besonders gern mit botanischen
Studien. 1 758 wurde er Prof. der Botanik am Jardin du Roi und 1770 Leibarzt

von Ludwig XVI. mit der Verpflichtung, in Versailles zu wohnen. In dieser
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Stellung machte er sich durch Einführung einiger Pflanzenarten verdient. Beim

Ausbruch der Revolution 1788 verlor er alle seine Aemter, zog sich nach Mont-

reuil zurück und starb dort am 7. September 1799. L. gab die „Pharmacopee
royale" von O haras (2 voll., Paris 1753) in verbesserter Gestalt, ferner einige
Aufsätze in den Memoires de l'Acad. des sc. heraus, so: „Recherches sur la
communication de Velectricite" (1746) — „Examen de quelques fontaines
minerales de France etc." (1747) — „ Observations sur l'electricite, de l'air"

(1747), ferner: „Lettre sur la culture du cafe" (Paris 1773) u. A. m.
Biogr. med. VI, pag. 2. — Chereau in Union med. 1866, pag. 3. — Dechambre.

2. Serie, II, pag. 151. p „ [

Lemos, Luiz de L. (L udovicus L emosius ), stammte aus Fronteira in
Portugal und lebte im 16. Jahrhundert (um 1580). Nachdem er Philosophie und
Medicin in Salamanca studirt und hier auch einige Zeit den Lehrstuhl der Philo¬

sophie bekleidet hatte, prakticirte er in Llerena (Prov. Badajoz). Er galt zu

seiner Zeit für einen geschickten Diagnostiker. Am bekanntesten ist er durch

seine Untersuchungen über die Echtheit der Hippokratischen Schriften, resp. die

Bemühungen um Textverbesserung der alten Classiker. Die bezügliche, sehr seltene

Schrift ist betitelt: ,,Indicis operum magni Hippocratis Uber unus" (Sala¬

manca 1588, fol.). Ausserdem schrieb er: ,, Paradoxorum seu de erratis dialecti-
corum libri duo" (Ebenda 1558) — „In librum Aristotelis de interpretatione
commentarius" (Ebenda 1558) — „Commentaria in Galenum de facultatibus
naturalibus" (Ebenda 1580; 1594) — „In libros XII methodi medendi Galeni
commentaria" (Ebenda 1582).

Biogr. med. VI, pag. 4. — Dechambre, 2. S6rie, II, pag. 152. Pgl-

Lempriere (L ampriere ), William L. , geboren auf der Insel Jersey,
diente noch jung als Wundarzt in Gibraltar, wurde 1789 nach Marocco berufen,

um den Sohn des Kaisers zu behandeln, jedoch mit Undank belohnt und lange in

Afrika zurückgehalten, bis es ihm endlich gelang, nach Spanien zurückzukehren.

Er promovirte dann, liess sich in Newport auf der Insel Wight nieder und wurde

Deputy Inspector of Army Hospitals, sowie Arzt der englischen Truppen auf

Wight. Er schrieb: „Practical observations on tlie diseases of the army in
Jamaica etc." (2 voll., London 1799) — „Report on the medical effects of an
ahimnious chalybeate water, lately discovered at Sand Rocks in the Isle of
Wight etc." (Ibid. 1812; 1820; Newport 1827) — „A tour from Gibraltar
to Tangier etc." (Ebenda 1791; 1793; französisch Paris 1801; deutsch von
Z immermann , Berlin 1793), berühmte Reisebeschreibung, sowie: „Populär lec-
tures on the study of natural history etc., vegetable physiology, zoology, the
animal and vegetable poisons etc." (London 1827).

Biogr. med. VI, pag. 5. — Callisen, XI, pag. 231; XXIX, pag. 513. Pgl,

* Lee der, ConstantinL., in Berlin und Kissingen, ist geboren am

2. Juni 1828 zu Warendorf in Westfalen, studirte in Greifswald, Göttingen und

Berlin, woselbst er 1852 Doctor wurde, war 1854 Arzt im Bärwalde iu der Neu¬

mark, 1855 in Soldin und wurde daselbst 1864 Kreisphysicus. Er legte 1866 das

Physicat nieder, um in Berlin Arzt und Assistent von L. B oehu zu werden und
blieb letzteres bis zum Tode B oehm 's 1869. Da er wegen eines Unterleibsleidens

und seiner Luftstudien jedes Jahr nach Kissingen ging, so ist er seit 1876 im

Sommer Arzt in Kissingen. Schriften: „Der Raubmord zu Chursdorf u. s. w."

(Cüstrin 1862) — ,,I)ie Points douloureux Valle ix's und ihre Ursachen"

(Leipzig 1869) — „Leben und Wirken Lu dw ig Boehm's" (Berlin 1870) —
„Das unreine Blut und seine Reinigung durch Oxyde" (Ebenda 1870) —
„Sauerstoff und Ozonsauerstoff nebst ihrer Anwendung bei Verwundeten" (1870) —
„Zur Behandlung chronischer Herzkranker" (1871) — „Atmosphärisches
Ozon" (2 Tille., 1872, 73) — „Die Spectralanalyse und die Mineralquellen"
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(Oesterr. Badezeitung, 1878) — „Die physiologische Oxydation und die Atmo¬
sphäre und der Rakoczy Kissingens" (Sep.-Abdr. aus der Internat, balneolog.
Ausstellungs-Zeitung, Frankfurt a. 0.). Seit 1875 ist L. Herausgeber der meteo-
rologisch-medicinischen Monatsberichte des Deutschen Reichs-, Preuss. Staats¬
anzeigers. — „Zur Bedeutung der Kohlensäure" (1871) — „Die Gase und
ihre Bedeutung für den menschlichen Organismus, mit spectroskopischen Unter¬
suchungen" (Berlin), das Hauptwerk L.'s. Ausserdem eine Anzahl von Vorträgen
auf verschiedenen Versammlungen, wie: „Giftstoff und Arzneikörper der Luft"
(1871) — „Zur Bedeutung des Sauerstoffs" (1875) — „See- und Gradir-
luft" u. s. w. ' Red

Lengsfeld, Joseph L., in Wien, geboren 1765 und gestorben am
5. December 1798, beschäftigte sich besonders mit dem Studium der damals noch
wenig gekannten Entozoen und veröffentlichte: „Beschreibung der Bandwürmer
und deren Heilmittel" (Wien 1794) — „Ueber die Krankheiten von Würmern
und deren Kennzeichen" (Ebenda 1795, m. 2 Kpfrn.).

Biogr. m6d. VI, pag 5. — v. Wu.rzbach, XIV, pag. 357. Pgl.

Lenhardt, Joseph L., geboren 1744 zu Rosenau (Rozsnyö) in Ungarn,
war Arzt in Quedlinburg, wo er am 27. April 1811 starb und veröffentlichte ver¬
schiedene populär - medieinische Schriften, wie: „ Medicinische Wahrheiten und
Erzählungen zum Unterricht und Vergnügen bei müssigen Stunden" (Dessau
1781—1783) — „Arzneyen ohne Maske* (2 Bde., Leipzig 1787—88) — „Ge¬
sammelte historisch - medicinische Schriften" (Quedlinburg 1790, 3 Tille.) —
„ Ein Wort an die Völker Europas über den plötzlich erfolgten Tod Sr. Maj.
des Kaiser Leopold II." (Gotha 1792) — „Medicinische Nachrichten für
Schwangere" (Quedlinburg 1808).

Dict. hist. III, pag. 427. — Andreae, II, pag. 105. — v. AVurzbach, XIV,
pag. 357. — Callis eil, XXX, pag. 2.

Lenliossek , Vater und Sohn. — Der Erstere, Micha el von L., war
zu Pressburg am 11. Mai 1773 geboren, studirte in Wien und wurde in Pest
1799 Doctor und darauf Physicus des Grauer Comitats, zeichnete sich hier nicht
nur bei der Behandlung bösartiger Typhusepidemieen aus, sondern machte sich
auch als Schriftsteller durch seine „ Untersuchungen über Leidenschaften und
Gemüthsaffecte, als Ursachen und Heilmittel der Krankheiten" (Pest 1804)
uud „Darstellung der menschlichen Leidenschaften u. s. w." (Ebenda 1808)
bekannt, so dass er 1809 auf die Lehrkanzel der Physiologie und höheren Ana¬
tomie bei der Pester Hochschule berufen wurde. In die Zeit seiner 10jährigen
Wirksamkeit daselbst fallen folgende, auf die Physiologie bezügliche Schriften:
„Introductio in methodologiam physiologiae corporis humani" (Pest 1810), vor
Allem aber seine zu jener Zeit hochgeschätzte, gänzlich von der herrschenden
Naturphilosophie abstrahirende und aller aprioristischen Speculationen sich enthalteude
„Physiologia medicinalis" (5 voll., Ibid. 1816—18), welchem Werke, nachdem
er 1818, als Nachfolger PßOHASKA's, in das gleiche Lehramt an der Wiener
Universität berufen worden war, das kürzere, die neueren Forschungen berück¬
sichtigende Lehrbuch: „Institutiones physiologiae organismi humani, usui aca-
demico accornmodatae" (Wien 1822) folgte, sowie einige Jahre später: „Dar¬
stellung des menschlichen Gemüths in seinen Beziehungen zum geistigen und
leiblichen Leben" (2 Bde., Ebenda 1824, 25; 2. Aufl. 1834). Im Jahre 1825
wurde er zum königl. Statthaltereirathe, Sanitäts-Referenten, Protomedicus von
Ungarn und Director des med.-chirurg, Studiums an der Universität zu Pest ernannt
und verblieb in dieser Stellung bis zu seinem am 12. Februar 1840 erfolgten
Tode. Seine Arbeiten aus dieser letzten Periode seines Lebens betrafen, neben der
praktischen Medicin, vorzüglich die gerichtliche Medicin und Medicinalpolizei. Wir
heben von denselben hervor: „Instructio pro mortuorum revisoribus etc." (1828,
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auch deutsch und ungarisch) — „Instructio circa medico-legalem cadaverum
humanorum investigationem" (1829, ebenso) — „Animadversiones circa curandam
choleram orientalem etc." (Ofen 1832; auch deutsch) — „Die Wuthkrankheit
nach, bisherigen Beobachtungen u. s. w." (Pest und Leipzig 1837) u. s. w, —
L. hat sich als Mann der Wissenschaft und als Medicinalbeamter sowohl um die
Bildung tüchtiger Aerzte, als auch um die Regelung der Sanitätsverhältnisse
Ungarns dauernde Verdienste erworben.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 8, 1840, I, pag. 201. — v. Würz b ach,
XIV, p ag. 359. — a. Hirsch in Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 257. — Callisen, XI,
pag. 2i4; XXX, pag. 2. G.

*Joseph von Lenhossek, zu Budapest, ist als Sohn des Vorigen
zu Ofen am 18. März 1818 geboren, studirte von 1836 an in Pest, wurde daselbst
Doctor, ging nach Wien, um sich unter Berres noch weiter in der Anatomie
auszubilden, war dann 9 Jahre lang Assistent der Anatomie an der Pester Uni¬
versität, wurde Prof. e. o. der topographischen Anatomie, studirte darauf von Neuem
unter Hyktl und Bruecke in Wien, bei dem er seine Untersuchungen über das
Centrai-Nervensystem anstellte. Er veröffentlichte darüber: „ Ueber den feineren Bau
der sogenannten Medulla spinalis" (Sitzungsberichte der Wiener Akad., mathem.-
naturw. Ol., Bd. XIII) — „Beiträge zur Erörterung der histologischen Verhält¬
nisse des centralen Nervensystems" (Wien 1858) —• „Neue Untersuchungen
über den feineren Bau des centralen Nervensystems des Menschen u. s. w."
(Ebenda, 2. Aufl. 1858, m. 5 Tatf.); auch in den Annales des sc. natur. (1857)
und den Comptes rendus (1857) finden sich ähnliche Mittheilungen von ihm. In
Paris und London, wohin er sich für einige Zeit begab, wurden ihm die Aus¬
zeichnungen zu Theil, dass er einen monthyon -Preis erhielt und dass seine Prä¬
parate für das hüntjer 'sche Museum angekauft wurden. Zum Prof. der Anatomie
in Klausenburg ernannt, blieb er 5 Jahre dort und wurde dann Prof. der descrip-
tiven und topographischen Anatomie an der Pester Universität, in welcher Stellung
er sich noch befindet. An neueren Arbeiten sind von ihm noch anzuführen:
„Beiträge zur pathol. Anat. des Rückenmarks" (Beilage zur Oesterr. Zeitschr.
f. prakt. Heilk. 1859); ferner in ViRCirow's Archiv (1874, 76, 77): „Knorpel¬
ähnliche und wahre Knochenbildung im männlichen Gliede eines Erwachsenen" —
„Das Venensystem der Niere" — „Ein Polyviikroskop". Dazu mehrere Auf¬
sätze über Schädelfunde in Ungarn (1878, 80, 81) u. s. w.

v. Wurzbach, XIV, pag. 358. G.

Lenngren, Pehr FredrikL., geboren in Södermanland 1747, studirte
die Chirurgie zuerst bei einem Stadtfeldscheer in Stockholm und wurde darauf
als Unterchirurg am Serafimerlazareth angestellt, wurde 1783 Regimentsfeldscheer
und endlich Med. Dr. in Greifswald 1791. Er hatte wegen seiner Kenntnisse
und seiner chirurgischen Erfahrung grosses Ansehen iu Stockholm und starb 1805.
Schriften: „Berättelser om soldater, sota hastigt dött under frossa" (in den
Verhandl. der schwed. Akad. der Wissenschaften, 1776) — „Trenne medicinska
händelser" (in Der Arzt und der Naturforscher, Bd. IV) — „ Praktiska anmärk-
ningar om sabadillfröets nytta" (Ebenda) — „Om ett sär i svalget och halsen
af en af brüten tobakspipa under rökande" (in Acrel's Chirurg. Fälle, pag. 176).

Sacklen, II, pag. 177. Hedenius.

Lenoir, Adolphe L., zu Paris, bekannter Chirurg, war am 6. August
1802 zu Meaux geboren, begann seine Studien im dortigen Hospital unter

IIouzelot , kam dann nach Paris, wurde 1831 Aide d'anatomie, 1833 Doctor
mit der These: „Sur quelques points d'anatomie, de physiologie et de patho-
logie", in demselben Jahre Prosector und 1835 Prof. agrege mit der These:
„Queis sont les lieux et quels sont les cas oh il convient d'amputer la jambeV
Seine anatomischen und akiurgischen Vorträge in der Ecole pratique erfreuten sich
grossen Beifalles; auch vertrat er wiederholt mit glänzendem Erfolge Sanson und
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J„ Cloquet in ihren Kliniken und war selbst später Chirurg am Hop. Necker. Von
seinen Arbeiten sind anzuführen: „Lettre au sujet des deux derniers ouvrages de
MM. Giviale et Leroy d'£tiolles etc." (1837)— „ Note sur une modifica-
tion de la methode circulaire appliqude a V amputation de la jambe au-dessus
des malldoles" (Arch. gener., 1840), ein Verfahren der Supramalleolar-Amputation
beschreibend, das vielfach, wenn auch mit Unrecht, nach seinem Namen bezeichnet
wird; ferner die Concurs-Thesen: „De la bronchotomie" (1841) und: „Des Ope¬
rations qui se pratiquent sur les muscles de l'oeil" (1850); ausserdem: „Mem.
sur deux cas d' anevrysmes qui ont presente quelque chose d'insolite dans leur
traitement" (Arch. gener. , 1843) — „Fausse articulation du femur traitee
avec succets par Vacupuncture" (Mem. de la Soc. de chir. , 1851). Auch gab
er, abgesehen von einer grossen Zahl von Journal - Artikeln, darunter: „jSur
la disarticulation de la cuisse'' (Journ. hebdom. , XIII) — „Sur les bourse.t
synoviales de la plante du pied" (Presse med.), mehrere auf die Geburtshilfe
bezügliche Arbeiten heraus, wie: „Sur differents vices de conformation du
bassiu" (Arch. gener., 1S51, 52) — „Atlas romplernentaire de tous les traites
d'accouchements" (Paris 1860—65; neue Ausgabe 1871, veranstaltet von Marc
Sick und Tarnier, 105 pl. av. texte). Er hatte ferner für die neue Ausgabe von
X. Bichat's Anatomie descriptive (1834) ein: „Manuel des preparations ana-
tomiques" verfasst, war Mitredaeteur des Dict. des etudes medicales seit 1837,
für welches er (1838, 39) eine Anzahl von Artikeln schrieb, wie auch Zusätze
zu Roche et Sanson, Nouv. elem. de pathol. med.-eliir. (5 voll., 1844). Ebenso
rührt von ihm eine Reihe von Mittheilungen an die Soc. de chir. her, zu deren
Mitbegründern er gehörte. Er erlag längerem Leiden am 17. Juni 1860. —
L. war ein sehr geschickter Operateur und dabei ein sehr unterrichteter Chirurg,
dem die Sicherheit des Handelns über den äusseren Schein ging und der sich nicht
scheute, mit otfenem Visir manchem zweifelhaften Verfahren seiner unternehmungs¬
lustigen Collegen entgegenzutreten.

Laborie in Arcliives gener de med. 5. Serie, XVI, 1860, pag. 120. — Trelat
in Bulletins de la Soc. anat. de Paris. 1860, pag. 506. — Dechambre, 2. Ser., II, pag. 153.

G u r 11.
Lens Fontenois, Adrien-Jacques de L., geboren am 2 5. April 1786

in Paris, besuchte Anfangs die polytechnische Schule und studirte später auf
Fourcroy's Anregung Medicin und Naturwissenschaften; 1811 promovirte er mit
der sehr gelehrten Arbeit: „ Considerations generales sur Vapplication de la
chimie aux diverses branches de la medecine", wurde 1820 Titularmitglied der
Acad. de med. und 1823 Inspecteur general der med. Facultäten Frankreichs,
gab aber letzteres Amt bereits 1830 wieder auf. Seit 1833 war er Berichterstatter
der Impfungscommission und starb im Februar 1846. Er hat eine Reihe von
Aufsätzen im Journal general de med. und in der Bibliotheque med. veröffentlicht,
etwa 50 Artikel über Gegenstände aus der organischen Chemie zum Dict. des sc.
med. geliefert und zusammen mit Merat ein sehätzenswerthes: „Dictionnaire
universel de matiere medicale et de therapeutique generale" (Paris 1829—34;
6 voll.; der 7. Supplementband, 1846, rührt von Merat allein her) herausgegeben.

Dechambre, 2. SÄrie, II, pag. 154. Pgl.

*Lent, Eduard L., Sanitätsrath zu Köln am Rhein, ist zu Wesel am
16. November 1831 geboren, studirte in Heidelberg, Würzburg, Berlin, wurde
1855 in Berlin Doctor und ist seit 1857 Arzt in Köln. Literarische Arbeiten:
„ Ueber Entioicklung der Zahnsubstanzen" (v. Siebold's und Kölliker's Zeitschr.,
1854) — „Ueber Veränderung der Nerven nach Durchschneidung und ihre
Wiedervereinigung" (Ebenda 1855) — „Bericht über die 2. Cholera-Epidemie
in Köln 1867" (Köln 1868). Er gab heraus: „Correspondenzblatt des Nieder-
rheinischen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege" (10 Bde., 1871—81) und von
1882 ab mit Finkelnburg „Centralblatt für allgemeine Gesundheitspflege", nebst
Ergänzungsheften. In diesen ist eine Anzahl Artikel von ihm enthalten. R . (t
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Leute, Frederick Divoux L., amerikanischer Arzt, im Winter in
Palatka, Fla., im Sommer in Saratoga, N. Y., wohnend, geboren in Newbern, N. C.,
am 23. December 1823, studirte Medicin an der Universität zu New York, wurde
liier 1849 zum Dr. med. graduirt und war dann bis 1851 als House Surgeon
am New York Hosp. thätig. Später liess er sich als Arzt in New York nieder,
war 1870 Prof. für Frauen- und Kinderkrankheiten an der med. Facultät der
Universität und wohnte von 1871—76 in Cold Spring am Hudson. Von seinen
sehr zahlreichen Arbeiten sind anzuführen, aus dem New York Journ. of Med.
(1849—74) Statistiken von Fracturcn, verschiedenen Operationen und Trepanationen
ans dem New York Hosp.; ferner, ausser zahlreichen casuistischen Mittheilungen:
„Medical notes on the island of Jamaica" (1868) — „Florida as a healtii
resort" (1876) —• „ Contributions to the pathology of diseases of the encephalon"
(1858) — „New method of ligating arteries" (1869) — „Amaurosis from
wound of supraorbital nerve" (1862) — „Älbuminuria in pregnancy and
treatment of puerperal convulsions by morphine" (New York Med. Record, 1868) —
„Hypodermic use of ergot in liaemorrhage" (Ibid.) — „New method for treat¬
ment of badly-united fractures" (Ibid.) — „Treatment of uraemic convulsions
of pregnancy" (1868); sodann: „E-ffects of alcohol on the nervous System"
(New York Psyehological Journ., 1874) — „ The neurotic origin of diseases and
the action of remedies on the nervous System" (1874) — „Neuralgia and
otlier neuroses arising from the cicatrices of the scajp" (Am. Journ. of Obstetr.,
1875) — „Superficial lacerations of the perineum" (Beard's Achives of Neuro-
logy and Electrology, Vol. I) — „Treatment of vomiting by electricity" (Richmond
and Louisvillc Med. Journ.) n. s. w., u. s. w. Er starb am 11. October 1883 zu
Cold-Spring am Hudson an Meningitis cerebro-spinalis.

Atkinson, pag. 131. — New York Med. Kec. 1883, XXIV, pag. 445. — Boston
Med. and Surg. Journ. 1883, CIX, pag. 880. p„]

Lentilius ( Linsenbahrt ), Rosinus L., wurde am 3. Februar (oder
Juni) 1651 zu Waldenburg (Grafschaft Hohenlohe) geboren, studirte Medicin in
Heidelberg und Jena, war dann Hofmeister auf dem Lande bei Leipzig, trat,
um eine Versorgung zu finden, eine Reise zu Fuss an und kam über Rostock,
Lübeck, Danzig und Königsberg nach Kurland, war Hauslehrer bei einem Prediger
in der Nähe von Mitau, prakticirte daselbst, wurde dann als Physicus nach Creils-
heim, 1680, berufen, erhielt in Altdorf ein Doctordiplom (Diss. med. de febre
tertiana intermittente epidemica praeterito vere septentrionem, subque eo Gur-
landiam infestante" (Altdorf, 1680, 4.). Im Jahre 1685 wurde er Stadtphysicus
in Nördlingen, 1698 Leibarzt des Markgrafen von B a d en - Dur 1 a ch und herzog¬
lich württembergischer Physicus Ordinarius, 1711 Rath und Leibarzt zu Stuttgart
und begleitete den Erbprinzen von Württemberg auf seinen Reisen nach den Nieder¬
landen, Frankreich und Spanien 1713 und starb in Stuttgart am 12. Februar 1733.
Er hat eine grosse Menge lateinischer Programme und Abhandlungen, zum Theil
separat, zum Theil in den Ephemerid. der Leopold. Akademie erscheinen lassen.

Gadebusch, II, pag. 169—177. — v. Recke-Napiersky, III, pag. 37—38. —
Biogr. med. VI, pag. 6. — Allgem. Deutsch. Biogr. XVIII (W. Hess). ^ gtieda

Lentin, Lebrecht Friedrich Benj amin L , war am 11. April 1736
zu Erfurt geboren, besuchte bereits nach kaum vollendetem 13. Lebensjahre die
dortige Universität, zunächst (1749—54) zu classischen Studien, ging 1754 nach
Göttingen, zum Studium der Medicin, wurde daselbst 1756 Doctor, prakticirte
darauf in den Städtchen Diepholz und Dannenberg und publicirte 1764 „ Obser-
vationum medicarum Fase. I", dem 1770 der II. folgte. Von 1771—74 war
er Physicus und Garnisonsmedicus in Ratzeburg und ging dann als Bergmedicus
und Stadtphysicus nach Clausthal, wo er: „Beobachtungen einiger Krankheiten"
(Göttingen 1774) und sein bedeutendstes Werk: „Memorabilia circa aerem, vitae
genus, sanitatem et morbos Clausthaliensium anno 1774—1777" (Göttingen 1770;
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deutsche Uebers. 1800) veröffentlichte. Von 1778—94 besprach er auch die
meisten medicinischen Schriften in den Göttingischen Anzeigen von gelehrten
Sachen kritisch, übersetzte mehrere Schriften, wie M. Sarcone , „Von den
Kinderpocken" (1782), C. J. Damiano , „Ueber den Friesel im Piemonte-
sischen" (1782), J. M. della Tokre , „Geschichte und Naturbegebenheiten des
Vesuvs" (1783) aus dem Italienischen; ebenso Karl von Mertens , „Obser-
vationes medicae de febribus putridis, de peste et aliis morbis" (1779), aus
dem Lateinischen und publicirte 1783 eine Fortsetzung seiner „Memorabilia"
u. d. T.: „Beobachtungen der epidemischen und einiger sporadischer Krank¬
heiten am Oberharze vom Jahre 1777 bis incl. 1782". 1787 übernahm er
das erledigte Physicat in Lüneburg, wo er sich wohl fühlte und bald eine bedeutende
Praxis gewann. Auch verfasste er hier die Preisschrift: „De aphthis" (Mem. de
la Soc. roy. de med. VIII, 1790) — „Beyträge zur ausübenden Arzneywissen-
schaft" (Bd. I, 1789) und: „Tentamen vitiis auditus medendi, maximam partem
novissimis anatomicorum et chirurgorum inventis adstructum" (Göttinger Commen-
tationeu, XI, 1793, übersetzt von C. F. Niceus , zugleich mit Kritter's Dissert.,
Leipzig 1794). 1796 siedelte er, zum 2. Leibmedicus in Hannover ernannt, dorthin
über, wo er in kurzer Zeit der Liebling des gebildeten ärztlichen und Laien-
publieums wurde und dabei noch eine fruchtbare literarische Thätigkeit entwickelte,
indem von seinen „Beyträgen zur ausübenden Arzneywissenschaft" (1798 und
1804 der 2. und 3. Band, nach seinem Tode noch ein von Wilhelm Sachse
herausg. Supplementband, 1808) — „Nachricht von Gesundbrunnen und Bädern
in Rehburg" (1803) erschienen. Daneben hatte er auch eine Anzahl Journal-
Aufsätze im Hannov. Magazin (1780), Hufeland's Journ. (IX, XIII, XVII) ver-
fasst. Er starb am 26. December 1804. — So sehr L. die alten Aerzte schätzte,
so verschloss er sich doch durchaus nicht der neueren Medicin; dagegen war er
ein entschiedener Gegner des Brownianismus, erhob überhaupt in allen seinen
Schriften Protest gegen jegliches Schulsystem. Unter den Verdiensten L.'s, der
von Rohlfs sogar als der „deutsche Hippokrates" bezeichnet wird, sind die um
die Epidemiologie besonders hervorzuheben, indem er die von ihm an sehr
verschiedenen Orten beobachteten mannichfaltigen Epidemieen und Endemieen in
treffendster Weise beschrieben hat. Ebenso hat er sich um die Diagnostik, die
spec. Pathologie und Therapie, um die Chirurgie (er war einer der wenigen Aerzte,
welche damals schon die Chirurgie praktisch ausübten und literarisch in derselben
thätig waren) und Augenheilkunde, sowie um die Staatsarznei- und Kinderheil¬
kunde verdient gemacht, wie dies von Rohlfs in umfassendster Weise dargethan
wird; auch in der Ohrenheilkunde schlug er den einzig richtigen Weg ein, nämlich
enge Anlehnung an die Errungenschaften der Anatomie und Physiologie, und
gehört deshalb zu den ersten Förderern der wissenschaftlichen Ohrenheilkunde in
Deutschland.

El wert, pag. 317. — W. Sachse in L.'s Beyträgen zur ausübenden Arzney¬
wissenschaft, Supplementband, Leipzig 1808, pag. 417. — H. R o h 1 f s , Geschichte der deutschen
Medicin. 2. Abth., Stuttgart 1880, pag. 1—65. — E. Gurlt in Allgem. Deutsch. Biogr.
XVIII, pag. 262. Gur lt.

Leo, Leopold L., geboren am 19. April 1792 zu Königsberg in Pr.,
wo er auch Medicin studirte und 1815 mit der Diss. „Observationes de sexuum
praeter genitalia differentia" Doctor wurde, liess sich bald darauf in Warschau
nieder und war dort als gesuchter und geschätzter Praktiker über 50 Jahre thätig.
In den Jahren 1831 und 1837 dirigirte er während der Epidemieen die Cholera¬
hospitäler, 1838—41 war er Primarius im Warschauer ophthalmologischen Institut.
1828 und 1829 gab er in Warschau in deutscher Sprache eine Jahresschrift
heraus: „Magazin für die Heilkunde und Naturwissenschaft in Pohlen", in
welcher er auch seine Arbeiten publicirte; 1837 war er Mitredacteur der Pamiijtnik
Towarzystwa lekarskiego. Er starb am 19. Juni 1868. Von seinen Schriften ist
noch zu nennen: „Ideen und Erfahrungen über die Natur und Behandlung
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der asiatischen Brechruhr, mit lesonderer Beziehung auf die Anwendung des
Wismuths gegen dieselbe 1' (Warschau 1832). K & P

Leo, Julius L., zu Berlin, war am 19. April 1794 zu Königsberg i. Pr.
geboren, studirte und promovirte daselbst mit der „Diss. de structura lumbrici
terrestis" (1820, 4., e. tab.), war seit 1821 Arzt in Berlin, gab heraus: „Instru¬
mentarium chirurgicum, ... in 30 Tafeln, und Beschreibung der gebräuch¬
lichsten chirurgischen und geburtshilflichen Instrumente. Mit einer Vorrede
vonJ.N. Rust" (Berlin 1824, 4. u. Fol.) — „Taschenbuch der Arzneipflanzen
oder Beschreibung und Abbildung . . . Mit Vorrede von H. F. Link" (Ebenda

1826, 27, 4 Bde., mit 320 Taft'.) — „Anleitung zur allgemeinen und pharma-ceutischen Kenntniss der Arzneipflanzen" (Ebenda 1826). Er schrieb ferner
eine Anzahl von Aufsätzen, in Rust's Magazin (1827): „Beschreibung eines
neuen Trepanations - Instruments", in Rust's Handb. der Chirurgie, der med.
Vereins-Zeitung u. s. w. und starb am 24. September 1855. — Er ist nicht zu
verwechseln mit dem gleichzeitig mit ihm in Berlin lebenden Hofrath und Leib-
wundarzt des Prinzen August von Preussen Leo, welcher nicht Dr. med. war.

Gelehrtes Berlin. 1825, pag. 150. — Callisen, XI, pag. 216; XXX, pag. 6. 6.

*Leo, Ludwig Friedrich L., zu Bonn, Arzt der inneren Station des
Friedrieh-Wilhelms-Hospitals, ist geboren zu Königsberg i. Pr. am 27. Mai 1814
als Vetter des Vorigen, studirte in Berlin, Königsberg und Halle, war Schüler
von Krukenberg , promovirte 1837, war Arzt in Treptow a. R. (1838—41),
Regenwalde (1841—54), seit 1854 in Bonn, ist seit 1876 Kreisphysicus und seit
1873 Sanitätsrath. — Literarische Arbeiten: „Neue Methode zur Reposition des
verrenkten Unterkiefers" (Deutsche Klinik, 1855) — „Gesundheitslehre für
gebildete Leser" (Berlin 1866, 68) — „Zur Diagnostik der Sclerose des Gehirns
und Rückenmarks" (Deutsches Archiv f. klin. Med., IV, 1868). ße(1

Leo, Abarbanel, Medicus, Hebraeus , s. Abarbanel, Bd. I, pag. 35.

Leoil, Andres de L., zu Granada, prakticirte lange Zeit daselbst, ging
aber 1530 weg, um den König Philipp II. auf seinem Kriegszuge nach Portugal
zu begleiten. Er schrieb: „Definicion de medicina; . . . con declaracion de los
temperamentos, morbos, .... y declaracion de polsos y orinos; examen de
cirurgia, avisos para sangrios y purgas" (Valladolid 1590, 4.; 1605) —
„Practica de morbo gallico ... el origen y conocimiento desta enfermedad,
y el mejor modo de curarla" (Ibid. 1605, 4.).

Biogr. med. VI, pag. 9. G.

Leone, Ambrogio L., zu Neapel, war aus Nola gebürtig, lebte im
16. Jahrhundert, war ein im Griechischen und Lateinischen sehr bewanderter
Philosoph und Arzt, der von Ferdinand I. von Arragonien zum Prof. der
Medicin an der Universität Neapel ernannt wurde, später aber nach Venedig ging,
wo er um 1524 starb. Er schrieb, ausser einer Geschichte seiner Geburtsstadt,
kritische Bemerkungen über Averroes , die mit den Werken desselben (Venedig
1532, Fol.) abgedruckt sind, sowie eine lateinische Uebersetzung von des Joh.

Actuarius Schrift über den Urin (Venedig 1519, 4.; Basel 1529; Paris 1548;
Utrecht 1670) und : „Opus quaestionum, tum aliis plerisque in rebus, tum vero
maxime in philosopliia et medicina" (Venedig 1523, 4.).

Biogr. med. VI, pag. 9. — Riccio, pag. 177. G.

Leone, Domenico L., aus Luni im Genuesischen, prakticirte zu Bologna
um die Mitte des 16. Jahrhunderts und publicirte die folgenden beiden Compila-
tionen: „Methodus eurandi febres, tumoresque praeter naturam, ex Graecorum
placitis deprompta" (Bologna 1562, 4.) — „Ars medendi humanosparticularesque
morbos a vertice usque ad pedes" (Ibid. 1583, 4.; Frankfurt 1597; 1627).

Biogr. m6d. VI, pag. 10. G.
Biogr. Lexikon. iii. 43
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Leone, Giambatista Carcano, s. Carcano , Bd. I, pag. 662.

Leonhardi, Johann Gottfried L. , geboren am 18. Juni 1746 zu
Leipzig, studirte hier, wurde 1771 Dr. med., habilitirte sich dann als Privat -
docent und las über Mediein und besonders Chemie. Zugleich war er Mitredacteur
der Leipziger Commentarien. 1781 wurde er Prof. e. o. in Leipzig, 1782 Prof. ord.
in Wittenberg und behielt diese Stellung bis 1791, wo er als kurfürstl. Leibarzt
und Beisitzer des Sanitäts-Collegiums nach Dresden berufen wurde und sich bis
1814 in seiner Professur vicariiren liess. Er starb zu Dresden am 11. Januar
1823. Seine Arbeiten sind meist kleineren Umfanges, Dissertationen und akademische
Gelegenheitsreden, vielfach auch über Gegenstände aus der Chemie. Ausserdem
gab er heraus: „Pharmacopoea Saxonica jussu regio et auetoritate publica
edita" (Dresden 1820) und übersetzte Macquer's technisches Wörterbuch (6 Bde.,
Leipzig 1781—83; 1788—91 in 7 voll.), sowie andere ehemische Werke aus
dem Französischen

Biogr. m6d., VI, pag. 10. — Dict. hist. III, pag. 431. Pgl.

Leoiliceno, Nicolo L., auch de Lonigo , geboren 1428 zu Lonigo bei
Vicenza, studirte an letzterem Orte und in Padua, machte dann grössere Reisen,
u. A. auch nach England, wurde nach seiner Rückkehr Prof. der Mediein in
Padua, später in Bologna und zuletzt, seit 1464, in Ferrara, wo er 60 Jahre
lang wirkte und 1524 im Alter von 96 Jahren starb. L. war einer der be¬
rühmtesten Aerzte seiner Zeit; er gehört zu den bedeutendsten Beförderern der
Reformation der Mediein im 16. Jahrhundert. Seine wichtigsten Arbeiten sind
eine Uebersetzung der Aphorismen des Hippokrates , seine Kritik des Plixius,
betitelt: „Plinviet aliorum auetorum, qui de simplieibus medicaminibus scrip-
serunt, errores notati" (Ferrara 1492; Ibid. 1509: Basel 1529; 1530), endlich
seine Arbeiten über die Syphilis, von der er als einer der frühesten und wichtigsten
Schriftsteller anzusehen ist. Die betreffende Schrift ist betitelt: „Libellus de
epidemia, quam Itali morburn gallicum vocant vulgo brossulas" (Venedig 1497 ;
Mailand 1497; Pavia 1506; Bologna 1516; Lyon 1529; Basel 1536). L. erwähnt
sogar schon Sectionen Syphilitischer. Eine Gesammtausgabe seiner Werke erschien
Venedig 1530; Basel 1532 in Fol.

Biogr. med. VI, pag. 11. — Dict. hist. III, pag. 432. — Purjesz sen. in Vircliow's

Archiv. XCV, 1884, pag. 273—293. Pagel

Leonides, ein in Alexandrien gebildeter griechischer Arzt, lebte gegen
Ende des 2. und im Anfange des 3. Jahrhunderts in Rom, wo er sich vorzugs¬
weise mit Chirurgie beschäftigt zu haben scheint und auf diesem Gebiete der
Heilkunde auch nicht ohne Verdienste geblieben ist. Er wird gemeinhin zu den
Episynthetikern gezählt, neigte aber doch entschiedener der methodischen Schule
zu. Ueber seine Lebensverhältnisse ist nichts weiter bekannt geworden, auch sind
seine Schriften verloren gegangen. Zahlreiche Fragmente aus denselben über
Amputationen, Operation des Empyems, der Mastdarmfisteln und Hämorrhoidal-
gesckwülste, über Hodengeschwülste, Bauchbrüche und andere chirurgische Gegen¬
stände finden sich bei Paulus , besonders aber bei Aetius. ^

* Leopold, Christian Gerhard L., in Meerane (Sachsen) am 24. Februar
1846 geboren, studirte Mediein und speciell unter Crede Geburtshilfe in Leipzig
und gelangte 1870 zur Promotion. Er habilitirte sich daselbst zunächst 1874,
wirkte als Hebeammenlehrer am Leipziger Entbindungsinstitut von 1881 ab und
wurde 1883 Extraordinarius und Director des Dresdener Entbindungsinstituts. Von
ihm erschienen, neben anatomischen und tokologischen Untersuchungen (vorwiegend
im Archiv für Gynäkologie): „Studien über die Uterusschleimhaut" (Berlin 1876)
und „Das skoliotisch- und kyphoskoliotisch-rachitische Becken" (Leipzig 1879).

W ernich.
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Lepecq de la Cloture, Louis L., geboren 1736 in Caen, studirte und
promovirte hierselbst, hielt sich kurze Zeit in Paris auf, war dann 5—6 Jahre
lang Professor der Chirurgie in seiner Vaterstadt und nahm später eine Stellung
am Hötel-Dieu in Rouen an. Zugleich wurde er Seuchenarzt der Normandie und
1781 geadelt. In der letzten Zeit seines Lebens zog er sich auf sein Landgut
Saint-Pierre- des-Assis zurück und starb dort 1804. L. war ein guter Beobachter
und ist besonders durch seine epidemiologischen Schriften von Bedeutung in der
Geschichte der Medicin. Die wichtigste derselben ist: „ Gollections d'observations
sur les maladies et constitutione öpidemiques, ouvrage qui expose une suite de
quinze annees d'observations etc." (2 voll., Rouen und Paris 1778; deutsch
Altenburg 1788). Daneben ist zu erwähnen die auf Kosten der Regierung gedruckte
Schrift: „Observations sur les epiddmiques, ouvrage redige d'aprls le tableau
des dpidemies d'Hippocrate" (Paris 1776; deutsch Leipzig 1785).

Biogr. med. VI, pag. 13. — Dict. hist. III, pag. 433. — Lebreton, II, pag. 520.
Pgl.

Le Pelletier, Almire-Rene-Jacques L., zu Paris, war zu Le Mans
am 13. November 1790 geboren, wurde 1818 in Paris Doctor, war daselbst Prof.
particulier der Chirurgie und Physiologie, später Oberwundarzt am Hospital zu
Le Mans, seit 1831 Prof. der Physiologie und Pathologie zu Paris, Arzt am
Bureau central. Er schrieb, als Erweiterung seiner Dissertation: „ Traite complet
sur la maladie scrophuleuse et les differentes varietds qu'eile peut offrir etc."
(Paris 1818; nouv. edit. 1830; augm. de notes par V an M öns , Brüssel 1836) —-
„Essais de medecine physiologique, etc." (Le Mans 1823) — „Physiologie
medicale et psychologique" (Paris 1831); ferner die Concurs-These für einen
Lehrstuhl der Physiologie: „Diss. sur les generalites de la physiologie" (1831);
weiterhin: „Des hemorrhoides et de la chute du rectum; etc." (Paris 1834;
deutsch von E d . M artiny , Weimar 1835) — „De l'emploi du tartre stibie a
haute dose, dans le traitement des maladies en general, dans eelui rhumatisme
et de la pneumonie en particulier" (1835) — „ Traite de Verysipele et des
differentes Varietes qu'il peut offrir etc." (1836). Ausserdem eine Anzahl von
Aufsätzen, z. B. über Tetanus traumat., Disloeation bei Fracturen in Revue med.,
Archives göner., Ann. d'hyg. publ., Journ. univ. u. s. w.

Desportes, pag. 372. — Callisen, XI, pag. 254; XXX, pag. 11. G.

*Lepidi-Chioti , Giulio L .-C. , geboren am 1. Mai 1840 in Popoli
(Abruzzen), promovirte 1866 zu Neapel, wurde 1869 Secundararzt im Syphilicomium
Neapel's, 1872 Privatdocent fiir spec. Pathologie und med. Klinik, 1876 Arzt im
Hospital degli Incurabili, 1877 Assistent der med. Klinik des Prof. C antant , unter
dessen Leitung er mehrere experimentelle Arbeiten ausführte, und wurde 1884 durch
Concurs zum Prof. der med. Klinik in Palermo ernannt. Seine wichtigsten Publi-
cationen sind: „ Sifilide congenita con alterazione delle ossa" (Movimento medico-
chirurgieo, 1869) — „Sulla malaria congenita" (Morgagni 1871) — „Nuova
contribuzione alla diagnosi degli aneurismi intrapericardici" (Giornale degli
Incurabili, 1880) — „Ascesso epatico e degenerazione amiloide" (Morgagni
1880) — „Fremito presistolico alla punta, del cuore con dilatazione dell' ostio
venoso" (Ibid.) — „Ricerohe sperimentali sull' assorbimento ed eliminazione
della chinina" (Ibid.) — „Ricerche clinico - sperimentali sull' avvelenamento
satumino" (Ibid.) — „Lezioni di clinica medica" (Neapel 1880) — „Neu¬
ralgie da alterato ricambio materiale" (Morgagni 1881) — „Ricerche speri¬
mentali sulla tisi pulmonale" (Ibid. 1882) — „ Vitiligo in seguito d'itterizia"
(Ibid. 1883). Cantani.

Lepois (Piso), N i c o 1 a s L., geboren als Sohn eines Pharmaceuten zu
Nancy um 1527, studirte in Paris, besonders unter S ylvius , wurde 1578 als
Nachfolger seines älteren Bruders Antoine L. (geb. 1525, f 1580, Verfassers
von „Discours sur les midailles et graveurs antiques", Paris 1579), Leibarzt

43*
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beim Herzog Karl III. von Lothringen und starb 1590. L. war ein sehr gelehrter
und fleissiger Arzt. Hiervon giebt Zeugniss die von ihm herausgegebene, haupt¬
sächlich die Beobachtungen der älteren Aerzte berücksichtigende Sammlung: „De
cognoscendis et curandis praecipue internis humani corporis morbis libri tres,
ex clarissimorum medicorum, tum veterum, tum recentiorum, monumentis etc."
(Frankfurt 1580, fol.; 1585; Leyden 1736; Leipzig 1766). — Bedeutender war
sein Sohn Charles Lepois, geboren 1563 zu Nancy, der zuerst in Paris, dann
in Padua Medicin studirte. Nach Nancy zurückgekehrt, wurde er consultirender
Arzt bei Karl III., später bei Heinrich II., welcher auf seine Veranlassung
1598 eine med. Facultät an der Universität zu Pont -ä -Mousson einrichtete und
ihn zum Decan derselben, sowie zum Prof. der Medicin ernannte, nachdem er
noch vorher in Paris promovirt hatte. L. waltete seines Amtes zusammen mit
Todssaint Fouknier bis zu seinem 1633 erfolgten Tode. Seine Schriften sind
deshalb bemerkenswerth, weil in ihnen gebührende Rücksicht auf pathologische
Anatomie genommen wird. In seinem Hauptwerk: „Selectiorum observationum
et consiliorum de praeteritis hactenus morbis, effectibusrjue praeter naturam ab
aqua, seu serosa colluvie et diluvie, ortis etc." (Pont-ä-Mousson 1618; Leyden
1639; 1650; Frankfurt und Leipzig 1674; Leyden 1714; 1733; Amsterdam 1768)
erklärt L. die so häufig von ihm bei Sectionen gefundenen serösen Ergüsse, die
„serosa colluvies", für einen der wichtigsten Krankheitszustände Nicht unwichtig
ist auch seine gediegene Schrift über die Ruhr: „Discours de la nature, causes,
r eine des, . . . des maladies populaires, accompagnees de dysenterie et autres

flux de ventre, etc." (Pont-ä-Mousson 1623).
Biogr. med. VI, pag. 14—16. — Dict. hist. III, pag. 434—135. Pagel.

Leporin, Christian Polycarp L., geboren 1689, wurde 1711 zu
Erfurt Lic. med., war um 1715 Doctor, war Arzt in Aschersleben, darauf in
Quedlinburg, wurde königl. Grossbrit. und Churfürstl. Braunschweig-Lüneburg'scher
„Exercitus medicus primarius" und starb am 30. Nov. 1747. Er gab heraus (anonym):
„ Wohlmeinende Nachricht von etlichen wahren und .... zuverlässigen chymifchen
Arzney-Mitteln, u.s.w. 11 — „Wahrhafte Nachricht von einem Handschaden
eines Knaben, so er bei Loss-schiessung einer Flinte bekommen u. s w."
(Quedlinburg 1715, 4.) — „Das Leben des vortrefflichen Guilelmi Fabricii
von Hilden, u. s. w." (Quedlinburg und Aschersleben 1722, 4.) — „Ausführl.
Bericht vom Leben und Schriften des . . . berühmten Herrn D. Laurentii
Heist er i, u. s. w." (Quedlinburg 1725, 4.) — „Kurtze, doch gründliche
Erörterung einiger die zurückgebliebene Nachgeburth betreffender Fragen u. s. w."
(Ebenda 1728, 4.) — „Der vernünfftige und vorsichtige Hausarzt, u. s. w."
(Leipzig und Quedlinburg 1730\ Dazu noch mehrere nicht-medicinische biographische
Schriften (1719—26).

Andreas, II, pag. 106. G.

Leppentin, ChristophNicolausL., geboren 1737 in Hamburg, studirte
und promovirte 1771 in Halle mit der l)iss.: „De irritabilitate ultimo termino
cognitionis motus animalis", praktieirte in Stockelsdorf bei Lübeck und in Ludwigs¬
burg, wo er am 5. October 1809 starb. Er schrieb: „Anmerkungen über die
künstliche Trennung der Schambeine bey schweren Geburten" (Hamburg 1778) —
„Gedanken über die venerischen Krankheiten" (Ebenda 1778) — „Observationum
medicinam, chirurgiam et artem obstetriciam spectantium decas prima" (Ebenda
1781), sowie eine Reihe populärer, theils medicinische, theils philosophisch-psycho¬
logische Themata behandelnder Schriften.

Dict. hist. III, pag. 436- Pgl.

Lerche, Johann Jacob L., wurde in Potsdam am 27. December 1708
(so nach Oettinger; Buesching schreibt 1703) geboren, studirte in Halle und
wurde hier Dr. med. 1730 (Diss. oryctographia Halensis sive fossilium et
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mmeralium in agro Halensi descriptio") . Er machte dann Reisen nach Holland,
in den Harz, nach Ungarn und Wien, in das Erzgebirge und nach Nürnberg.

Auf Empfehlung seines Lehrers, des Geheimrath Hofmann , wurde er 1731 nach

Russland berufen, war von 1732—1736 Feldarzt in Astrachan und wurde 1738

als Gencralstabsdoctor zur Armee des Generals Lascy nach Charkow und Asow

commandirt, um durch zweckmässige Anordnung die weitere Ausbreitung der Pest

zu verhindern. 1741 war er in Petersburg^ 1742 abermals unter Lascy bei der

Armee im schwedischen Kriege, reiste 1745 im Gefolge einer russischen Gesandt¬

schaft nach Persien, kam bis Rescht und kehrte 1747 zurück. 1750 wurde er

Stadtphysicus in Moskau und Vorsitzender am Moskauer medicinischen Comptoir;

dann Stadtphysicus in St. Petersburg und 1760, nach dem Tode Condoidi' s mit

der Oberverwaltung der medicinischen Kanzlei betraut. Er starb in St. Petersburg
am 23. März 1780. L. hat die beiden Reisen nach Astrachan und nach Persien in
Bueschinü's Magazin für die neue Historie und Geographie (III. Thl. 1769 ; X. Tbl.

1776) beschrieben. Ausserdem: „Eine kurze Beschreibung von der Lebensart
der Wolga}sehen Kalmücken" (Müller's Sammlung russischer Geschichte, Bd. IV.
1760) — „Anmerkunqen über Schober s Memorabilia Russico-Asiatica" ("Ebenda,

VII. Bd., 1762).

Buesching's Magazin, Bd. III, pag. 1. — Richter, III, pag. 292. — Tschisto-

witsch ' CC - L. Stieda.

Lerche, Theodor Heinrich Wilhelm L., wurde am 25. Februar

1791 zu Trautenstein am Harz geboren, kam 1808 nach St. Petersburg, studirte

Medicin an der Universität zu Dorpat von 1809—1812 und wurde 1812 zum

Dr. med. promovirt. Er ging sofort als Regimentsarzt bei der russisch-deutschen

Legion in den Krieg. Nach beendigtem Feldzuge bereiste er Deutschland, die

Niederlande, war eine Zeit lang in Paris und Wien, um seine medicinischen

Studien fortzusetzen. Seit 1815 in Petersburg prakticirend, beschäftigte er sich

namentlich mit Augenheilkunde, begründete und leitete das erste Hospital für

Augenkranke in Petersburg und wurde kaiserlicher Leiboculist; auch die Peters¬

burger Gesellschaft praktischer Aerzte verdankt zum Theil ihm ihre Begründung.

Er starb in Petersburg am 9. October 1847. L. nahm Antbeil an der Redaction

der „Vermischten Abhandlungen aus dem Gebiete der Heilkunde", herausgegeben

von einer Gesellschaft praktischer Aerzte in Petersburg, 1.— 5. Sammlung, 1821—35

und hat da eine Reihe ophthalmologischer Mittheilungen veröffentlicht; darunter

bemerkenswerth die Berichte über das Augenkranken-Institut der k. medico-philan-
thropischen Gesellschaft.

v. Recke-Napiersky, III, pag. 51. — Beise, I, pag. 11. L. Stieda.

Lereboullet , Dominique-Auguste L., geboren am 19. September

1804 in Epinal, studirte und promovirte 1832 in Strassburg mit der These:
„Considerations pratiques sur le chole'ra morbus observe a Paris et dans le
dep. de la Meuse pendant l'anne'e 1832", beschäftigte sich während seiner prak¬
tischen Tbätigkeit viel mit vergleichend - anatomischen Studien, besonders unter
D uvernoy's Leitung, nach dessen 1838 erfolgter Berufung nach Paris L. zum Prof.
der Zoologie und vergleichenden Anatomie in Strassburg ernannt wurde, wobei

er die These: „Anatomie comparee de Vappareil respiratoire dans les animaux
vertebres" veröffentlichte. 1845 erschien sein von der Acad. des sc. preisgekrönter
„ Mem. t-ur Vanatomie comparee des organes genitaux chez les vertebres",
1851 die von der Acad. de med. preisgekrönte Arbeit: „Sur la strueture intime
du foie et nur la nature de l'alt.eration contiue sous le nom de foie qras" (Mem.
de l'Acad. de med., 1853). Seit 1849 widmete sich L. ausserdem noch ver¬

gleichend-embryologischen Studien, als deren Resultat er verschiedene Aufsätze

in den Annal. des sc. nat. (1861—63) veröffentlichte, darunter: „Reclterches
d'embryologie comparee sur le developpement de la truite" u. s. w. und die

sehr wichtigen Abhandlungen: „Determination des ressemblances et des diffe-
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rences que presente.nl dans leur developpernent les animaux vertebres et les
animaux invertebres" (Ibid. 1863, T. XIX) — „ Recherches sur la formatton
des premihres cellules ernbryonnaires" (Ibid. 1864). Ausser den genannten
Arbeiten lieferte L., der am 5. October 1865 starb, noch zahlreiche Artikel und
Referate für die Experience med. und Gaz. med. de Paris, sowie den Artikel
„Anatomie physiologique" im Dict. encyclop. des sc. med.

Arch gen. 6. Ser., VI, 1865, pag. 635. — Gaz. med. de Paris. 1865, pag. 51. —
Deehambre, 2. Serie, II, pag. 197.

*Lereboilllet, Leon L., zu Paris, ist am 14. December 1842 zu Strass-
burg als Sohn des Vorigen geboren, wurde 1866 Doctor, war anfänglich Militär¬
arzt, Kepetent an der militärärztlichen Schule zu Strassburg, dann Prof. agrege
bei der gleichen Schule im Val-de-Gräce. prakticirt jedoch seit 1874 als Civilarzt.
Schriften: „Manuel du microscope", zusammen mit Mathias Doval (2 Aufl.
1872) — „Dictionnaire usuel des sciences medicales", zusammen mit Dechahbre
und Duval (Paris 1884); ausserdem zahlreiche Artikel in der Gaz. hebdom. de
m6d. et de chir., in Dechambre's Dict. encyclop. des sc. med., kritische Artikel
in verschiedenen Zeitschriften und im Bullet, de la Soc. med. des höpit. de Paris.

ßed.

Leroux , Laurcnt-Charles-Pierre L. , geboren 1730 in Dijon,
studirte in Paris, besonders Geburtshilfe unter Levret und liess sich später in
seiner Vaterstadt nieder, nachdem er vorher als Wundarzt an den Militärhospi¬
tälern der Marine zu Brest und zu Landerneau fungirt hatte. Er wurde Chirurgien¬
major am Hospital seiner Vaterstadt, war ein beliebter Geburtshelfer, kannte den
Nutzen der Tampouade bei Metrorrhagieen und schrieb über letztere ein auch
heute noch in gewisser Beziehung werth volles Buch: „Obs. sur les pertes de sang
des femmes en couches et sur les moyens de les tjuerir" (Dijon 1776; Ebeuda
und Paris 1810; Paris 1820; deutsch Königsberg 1784). Er starb am 23. October
1792 an einer Vergiftung durch eine sehr starke Dosis Opium, dessen er sich seit
längerer Zeit zur Linderung seiner Steinschmerzen bedient hatte. Von kleineren
Schriften L.'s sind erwähnenswerth einige Abhandlungen über Tollwuth (preis¬
gekrönt von der Soc. royale de Paris, 1783), locale Behandlung der Tollwuth
und des Schlangenbisses etc.

Biogr. med. VI, pag. 16. — Dict. hist. III, pag. 437. — Callisen, XI, pag. 267;
XXX, pag. 17. Pagel.

Leroux des Tillets, Je an-Jacques L., geboren zu Sevres (Seine-et-
Oise) am 17. April 1749, wurde zu Paris 1776 Baccäl. und 1778 Dr. regent,
prakticirte daselbst, betheiligte sich an der Redaetion des „Journal de meaec.,
chir., pharm., etc.", das er 10 Jahre lang als Hauptredacteur und dessen Fort¬
setzung er als Eigenthümer unter demselben Titel mit Corvisart und Boyer
herausgab. Während der Revolutionszeit bekleidete er einige politische Aemter,
zog sich aber später von allen öffentlichen Geschäften zurück, wurde bei Errich¬
tung der Ecole de sante 1795 zum Professor der Therapie und Klinik bei derselben
und nach dem Tode Thouret's 1810 zum Decan der med. Pacultät ernannt.
Letzteres Amt bekleidete er 12 Jahre lang. Bei Aufhebung der med. Facultät
(1823) und der Reorganisation derselben wurde er in die Classe der Ehrenprofessoren
removirt, jedoch nach der Juli-Revolution 1830 wieder in jenes Amt eingesetzt.
Er starb am 9. April 1832 an der Cholera. Von seinen Schriften nennen wir als
die wichtigsten: „Instruction sur le typhus, fievre des camps etc." (Paris
1814) — „Mem. et plan d'Organisation pour la medecine et la Chirurgie" '
(Ebenda 1816) — „Cours sur les gendralites de la medecine pratique et sur
la philosophie de la medecine" (Ebenda 1825—26 , 8 voll.). Ausserdem ver¬
öffentlichte L. zusammen mit Corvisart in dem von ihnen redigirten Journal de
med. eine Reihe casuistischer Mittheilungen, sowie zusammen mit Bayle, Fizeaü
und LaEiN'NEC „Constitution medicale". Er war ein vorzüglicher Redner und
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hielt Grabreden bei der Beerdigung von Leclerc (1808), Baudelocque (1810),
Thouret (1810), Corvjsart (1821) und Halle (1822). In einer 1783 gehaltenen
Ansprache in den Ecoles de med.: „De la ndcessite de Vunion entre les medecins
et les chirurgiens, et de Vavantage qui en resulte" sprach er sich durchaus für
ein Zusammengehen der Aerzte mit den Wundärzten aus.

Biogr. med. VI, pag. 17. — Dict. bist. III, pag. 437. — Callisen, XI, pag. 262;
XXX. pag. 17. Pgl

Leroy, Charles L., geboren am 12. Januar 1726 in Paris, studirte in
Montpellier, machte eine Reise nach Italien und liess sich aus Gesundheitsrück¬
sichten dauernd in Montpellier nieder, wo er 1752 promovirte, eine ausgedehnte
Praxis erlangte und später Professor der Chemie wurde. 1777 siedelte er auf den
Wunsch seiner Familie nach Paris über, starb hier aber schon 1779. Er schrieb:
„De aquarum miner alium natura et usu" (Montpellier 1758) — „Mdmoires
et observations de med/'eine. Premiere partie contenant deux mdmoires sur les
filvres aigues etc." (Ebenda 1766; 1776; 1784) — „Melanges de physique,
de chimie et de mddecine etc." (Paris 1771).

Biogr. med. VI, pag. 20. — Dict. hist. III, pag. 440. — Vieq d'Azyr, Eloges
par Moreau. II, pag. 42. — Des Genettes, pag. 233. p^j

Leroy, Jacques-Agatha nge L., geboren 1734 in Maubeuge, war
Anfangs Militärpharmaceut und machte als solcher die Feldzüge in Deutschland
mit, später widmete er sich der Medicin, betheiligte sich an einer Expedition nach
Cayenne und liess sich nach seiner Rückkehr in Paris nieder. Während der
Revolution zog er sich zuerst nach Lille und darauf nach Dünkirchen zurück, wo
er Armenarzt war. Nach Beendigung der Revolution nahm L. seine Praxis in
Paris wieder auf und starb daselbst am 11. Februar 1812. Er schrieb: „Essai
sur Vusage et les effets de Vecorce de garou" (Paris 1767; 1774).

Biogr. med. VI, pag. 21. Pgl.

Leroy, Alphonse-Louis-Yincent L., berühmter Geburtshelfer,
geboren zu Rouen am 23. August 1742, studirte zuerst in seiner Vaterstadt unter
Lecat , später in Paris, wo er 1778 Dr. regent wurde. Hier beschäftigte er sich
besonders mit Geburtshilfe und Kinderkrankheiten und wurde Lehrer dieser Dis-
ciplinen an der Maternite, neben Baudelocque . In seiner Schrift „Recherches
historiques et pratiques sur la section de la Symphyse du pubis" (Paris 1728)
trat L. lebhaft für die Symphyseotomie ein. Nicht unverdienstlich ist seine „Histoire
critique de la doctrine et de la pratique des prineipaux accoucheurs qui ont
paru depuis Hippocrate jusqu' ä nos jours etc.", als erster Theil seiner nicht
weiter erschienenen „Pratique des accouchemens" (Paris 1776; deutsch Frank¬
furt Leipzig und Memmingen 1779). Ausserdem verfasste L., der am 15. Januar
1816 von einem entlassenen Bedienten ermordet wurde, noch eine ganze Reihe von
Schriften auf dem Gebiete seines Specialfaches, so u. A.: „Essai sur Vhistoire
naturelle de la grossesse et de Vaccouchement" (Genf und Paris 1787) —-
„Motifs et plan d'Etablissement dans Vhopital de la Salpetriere d'un seminaire
de medecine• pour Venseignement des maladies des femmes, des accouchemens etc."
(Paris 1789) — „De la conservation des femmes" (Ebenda 1811) — „Lecons
sur les pertes de sang -pendant la grossesse etc." (Ebenda 1801; 1803; deutsch
von A. Zadig , Breslau 1802 und von J. C. Renabd , Leipzig 1802}.

Biogr. med. VI, pag. 18. — Dict. hist. III, pag. 438—440. — Lebreton, II,
pag. 545. Pgl.

Leroy, Jean-Jacques-Joseph L. d'Etiolles (so genannt nach
dem Dorfe bei Corbeil, wo seine Familie lange gewohnt hat), einer der Erfinder
der Lithotripsie (zusammen mit Civiale, Amussat, Heurteloup ), war am 5. April
1798 zu Paris geboren, hatte schon, ehe er (1824) Doctor wurde, 1822 der
Akademie ein „lithoprione" genanntes Instrument für den genannten Zweck vor-
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gelegt, das er aber selbst verwarf, um an dessen Stelle die von ihm nach dem
Muster des Kugelziehers von Alfonso Ferri construirte dreiarmige Zange zu setzen,
mit der Civiale zuerst beim Lebenden operirte, wodurch die Lithotripsie that-
sächlich in's Leben gerufen war. Damit begann nun ein sein ganzes Leben
andauernder, oft höchst erbitterter Kampf gegen seine mit den Krankheiten des
Urogenitalapparates sich befassenden Collegen. 1826 und 1831 hatte er Preise
Seitens der Akademie der Wissenschaften für seine Erfindungen erhalten. Wir
führen zunächst seine hauptsächlichsten, auf Harnkrankheiten, Lithotripsie u. s. w.
sich beziehenden Arbeiten an: „ExposA des divers procedes employes jusqii a
ce jour pour guSrir la pierre sans avoir recours ä VOperation de la taille"
(1825) — „Tableau kistorique de la lithotritie" (1830) — „Me'm. sur la cysto-
tomie epipubienne" (1837) — „Histoire de la lithotritie, augmentde d'une
lettre, etc." (1839) — „Recueil de lettres et de m'emoires adresses ä VAcad.
des sc., etc. li (1844), eine Sammlung früher publicirter Arbeiten — „Urologie.
Tratte des angusties ou retrecissernents de Vurethre, etc." (1845) — „Sur les
avantages des bougies tortilles et crochues, etc." (1852) — „De la cauteri-
sation d'avant en arriere, de Vdlectricite et du cautere electrique dans le
traitement des retrdcissements de l'urethre" (1852) — „De Vextraction des
corps etrangers solides autres que les pierres ou leurs debris" (Brüssel 1854).
Er war übrigens nicht ein einseitiger Specialist; vielmehr hatte er sich u. A.
(seit 1826) mit experimentellen Studien über die Muskelcontraction, die Bluttrans¬
fusion, den Lufteintritt in die Venen, die Asphyxie, das Lufteinblasen und die
Anwendung des Galvanismus dabei beschäftigt, empfahl letzteren bei eingeklemmten
Hernien und inneren Einklemmungen (1826), machte merkwürdige Experimente
über die Regeneration der Linse, so wie in Betreff der Heilung von Aneurysmen,
war fortwährend auf mechanische Verbesserungen in der Chirurgie bedacht, durch
Erfindung von Instrumenten, nicht nur für die Anwendung in der Blase und Harn¬
röhre, sondern auch für die Operation der Gaumenspalte, der Blasenscheidenfistel,
die Ligatur von Pharynx-Polypen, eines Amygdalotoms u. s. w.; er war aber auch
sonst ein Erfinder, der sich bis zur Construction von Hinterladungsgeschützen und
durch Percussiou explodirenden Bomben verstieg. Er hat eine Unzahl von Abhand¬
lungen , Brochüren, Denkschriften, Journalaufsätzen u. s. w. hinterlassen. Sein
Tod erfolgte am 22. August 1860.

Nouv. liiogr. gen. XXX, pag 898. — Boys de Louiy in Gaz. hebd. de med. et
de cliir. 1860. pag. 665. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 200. — Callisen, XI,
pag 269; XXX, pag. 18. Gurlt.

*Le Roy de Mericourt, Alfred L., zu Paris, ist am 13. October 1825
zu Abbeville (Somme) geboren, trat 1845 als Chirurg 3. Cl. in die Marine ein,
nahm als Chirurgien-major an einer dreijährigen Campagne in den indischen Meeren
Theil und schrieb darüber seine These, mit der er 1853 in Paris Doctor wurde.

1854 machte er den Krim-Feldzug mit und wurde im folgenden Jahre zum Medecin-
professeur an der Schule für Schiffs-Medicin in Brest, sowie zum Mitgliede der
Commission zur Reorganisation des Marine-Sanitätscorps ernannt und leitete seit

1863 die „Archives de rnedecine navale". 1874 wurde er Mitglied der Akademie
der Medicin. Seine überaus zahlreichen Arbeiten, welche sich grossentheils in der
genannten Zeitschrift (von 1857 an), aber auch in der Union med., den Arch.
gener., Gaz. des böp., Bull, de 1 Acad. de med., Bull, de la Soc. de chir., Gaz.
hebdorn. u.s.w. befinden, betreffen die verschiedensten Gegenstände der Patho¬
logie und Klimatologie, namentlich aus überseeischen Ländern, der Hygiene u. s. w.
Es findet sich von ihm eine Reihe von Mittheilungen über Cbromhidrose, Chromi-
criuie, sodann über die abyssinische Chorea, das Mal-coeur oder Mal d'estomac
der Neger, Verbrühung der Bronchen, Ankylostomum duodenale, A'inhum, Beri-
beri, intertropische Hämaturie, Gelbfieber, giftige Fische heisser Zonen (mit

F onssagrives ), ferner über Tuberculose und den Einfluss der Seeluft auf dieselbe,
die Desinfection und Ventilation der Schiffsräume, Asphyxie durch Submersion, Hygiene
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der Schwammfischer, Trunksucht und Syphilis bei der Marine u. s. w., u. s. w.; auch
für das Dict. encyclop. des sc. med. hat er zahlreiche Artikel geliefert und für

Vallrix , „Guide du medecin praticien" (5. edit. 1866) eine Anzahl derselben.

Vapereau, II, pag. 1150. — Berger et Rey, pag. 162, 258. Red.

*Lersch, Bernhard Maximilian L., zu Aachen am 12. October 1817
geboren, in Bonn Schüler Nasse's , in Berlin von Graefe's und Dieffenbach's,
betrieb, 1840 promovirt, seit 1842 in Aachen Praxis und wirkte später als
Badearzt daselbst. Von ihm erschienen u. A.: „ Geschichte der Balneologie und
Pegologie" (Würzburg 1863) — „Ilydrophysik", „Hydrochemie" (Bonn 1870) —
„Fundamente der praktischen Balneologie " (Daselbst 1868; in mehreren Theilen).
Ausserdem naturwissenschaftliche Essays, Jahresberichte und Schriften über Aachen.

W e r n i c h.

Lesauvage, Edme L., zu Caen, war daselbst am 23. October 1778
geboren, studirte in Paris und wurde daselbst Doctor, liess sich in seiner Vater¬
stadt nieder, wurde 1831 Chefarzt der Hospitäler, Prof. der Therapie und Klinik
und starb am 10. December 1852. Von seinen Arbeiten sind namentlich hervor¬
zuheben: „Mim. sur les monstruosites dites par Vinclusion, etc." (Caen 1829) —
„Recherches sur le developpement, VOrganisation et les fonetions de la rnern-
brane caduque" (Arch. gener., 1833) und die Fortsetzung davon: „Recherches
sur les annexes du foetus humain, etc." (Caen und Paris, 1836). Ausserdem
sind noch zu erwähnen: „Obs. sur plusieurs kystes hydatiques, contenus dans
le foie et l'epiploon" (Lekoux ' Journ., 1813) — „Obs. sur le ver nomme bicorne
rude ou ditrochyceros de M. Sultzer, ou diceras, de M. Rudolphi"
(Nouv. Journ. de m6d. , 1818) und andere Aufsätze in den Arch. gener., Lang.
franQ. u. s. w.

Lebreton, pag 549. — Callisen, XI, pag. 276; XXX, pag. 21. G.

Leske, Nathanael Gottfried L., geboren am 22. October 1751
(nach Anderen 1752) zu Muskau in der Nieder - Lausitz, studirte in Leipzig,
besonders unter Lüdwig , wurde 1774 Baccal. med., 1775 Prof. e. o. der Natur¬
geschichte und 1778 Prof. ord. der Oekonomie, sowie Schriftführer der ökono¬
mischen Gesellschaft in Leipzig. 1786 ging er als Prof. der CameralWissenschaften
nach Marburg, starb aber hier bald danach am 25. oder 26. November dieses
Jahres. L. war ein tüchtiger Naturforscher. Mit Fonck und Hindenbükg gab er
heraus: „Leipziger Magazin zur Naturkunde, Mathematik und Oekonomie"
(5 Jahrgänge, Leipzig 1781—85; Jahrgang 1786 allein von L.). Ausserdem
schrieb er: „Ichthyologiae Lipsiensis speeimen" (Leipzig 1774) — „Anfangs¬
gründe der Naturgeschichte " (Ebenda 1779; 1784; italienisch Mailand 1785,
2 Bde.; russisch St. Petersburg 1790) — „Von dem Drehen der Schafe und,
dem Blasenbandwurm im Gehirne derselben" (Leipzig 1779) u. A. Der Medicin
aber hat er Dienste geleistet durch die Herausgabe von: „Auserlesene Abhand¬
lungen praktischen und chirurgischen Inhalts aus den philosophischen Trans-
actionen und Sammlungen der Jahre 1.699—1765" (5 Thle. m. Kpfr., Lübeck
und Leipzig 1774—78).

Weiz, pag. 155. — Otto, II, 2, pag. 44. — Baur, II, pag. 354—62. —

Biogr. med. VI, pag 22 p o ]

*Lesser, Wladyslaw Leon Baron von L., geboren in Warschau am
28. Juli 1846, studirte Medicin in Berlin (1864—69), wurde dort mit der Diss.
„Peritonitis diffusa und Peritonitis circumscripta" promovirt, ging darauf nach
Wien, war 1870—71 während des Krieges deutscherseits als Militärarzt thätig,
und war 1872 und 1873 Assistent an der chirurgischen Klinik in Greifswald.
Nachdem er eine Studienreise nach Frankreich und England unternommen, liess
er sich 1874 in Berlin nieder, zog jedoch schon im folgenden Jahre nach Leipzig,
wo er seit 1877 Docent für Chirurgie ist und eine chirurgische Privatklinik leitet.
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Seine Abhandlungeil finden sieb in der Deutschen Zeitschrift für Chirurgie, in
Vikchow's Archiv, in Du Bois-Reymond's Archiv, in der Berliner klin. Wochen¬
schrift und polnisch in Gazeta lekarska und Przeglad lekarski, besonders gab er
heraus: „Transfusion und Autotransfusion" (Volkmann's klin. Yortr., 1874) —
„Die chirurgischen Hilfsleistungen bei dringender Lebensgefahr" (Leipzig
1880) — „Fünf Jahre 'poliklinischer Thätigkeit 1877—82" (Ebenda 1883).

K. & P.

*Lesser, Adolf L., zu Berlin, ist am 22. Mai 1851 zu Stargard in
Pommern geboren, studirte in Berlin, wo er 1875 Doctor wurde. Er ist seit
1881 Docent für Staatsarzneikunde, seit 1879 Arzt der Klinsmann'schen Irren¬
heilanstalt in Berlin. Literarische Arbeiten: „Experimentelle Untersuchungen
über den Einßuss einiger Arsenverbindungen auf den thierischen Organismus" —
„Zur Würdigung der Chromprobe" — „ Ueber die localen Befunde beim
Selbstmord durch Erhängen" — „Die anatomischen Veränderungen des Ver-
dauungscanals durch Aetzgifte" — „ Ueber Lymphorrhagien in der Umgebung
unmittelbar oder kurze Zeit vor dem Tode erlittener Verletzungen" — „ Ueber
die iciclitigsten Sectionsbefunde bei dem Tode durch Ertrinken in dünnflüssigen
Medien" — „ Ueber Verletzungen der Gebärmutter und der Scheide durch
criminelle Provocation des Aborts" — „Atlas der gerichtlichen Medicin"
(1. Abth. Vergiftungen, Berlin 1884, m. 18 col. Taff., fol.). ßed

Lessing, Michael Benedict L. , zu Berlin, war 15. Juli 1809 zu
Danzig geboren, studirte in Königsberg i. Pr. und Berlin, war 1831 während der
ersten Cholera-Epidemie im Auftrage der Königsberger Regierung in den Städten
Labiau und Osterode als Arzt thätig, wurde 1833 in Berlin Doctor mit der Diss.
„De medicinae in emendationem gentris humani ethicam atque politicam
auetoritate", war daselbst seit 1835 Arzt, stand in nahen Beziehungen zu Rust
und schrieb: „Diagnostisch-therapeutische Uebersicht der ganzen Helkologie,
tabellarisch dargestellt" (Berlin 1835, Fol.; 2. Aufl. 1841; 3. Aufl. u. d. T.:
„Die Erkenntniss und Heilung der Geschwüre" (1845) — „Ueber die Un¬
sicherheit der Erkenntniss des erloschenen Lebens u. s. w." (Berlin 1836 ; schwed.
Uebers. von Westergren , Linköping 1837) — „ Handbuch der Geschichte der
Medicin, nach den Quellen bearbeitet" (Bd. I, Berlin 1838) — „Paracelsus,
sein Leben und Denken. Drei Bücher" (Ebenda 1839), in Folge welcher Schrift
er von der Stadt Salzburg 1839 zum Ehrerlbürger derselben ernannt wurde.
Er verfasste weiter noch: „Chirurgische Diagnostik" (2 Bde., Berlin 1845) und
arbeitete Sobernheim^ „Handbuch der praktischen Arzneimittellehre" (Berlin,
4. Aufl. 1855; 8. Aufl. 1863), sowie desselben „Tabulae pharmacologicae" (5. ed.
1859) gänzlich um und vermehrte dieselben; ersteres erschien später unter L.'s
Namen. Auch schrieb er: „Kurzer Abriss der Materia medica" (Leipzig
1859; 2. Aufl. 1866) und betheiligte sich mit F. Graevell durch den „Entwurf
einer Wahlordnung u. s. w." (1848) an der Reform der preussischen Medicinal-
Verfassung. Seit 1864 war er fast nur praktisch thätig, beging 1883 sein
50jähriges Doctor-Jubiläum und starb am 6. December 1884 als Geh. Sanitätsrath.

Gelehrtes Berlin. 1845, pag. 211. — Callisen, XXX, pag. 24. G.

Lessius, s. Leys.

*Lester , Thomas Bryan L., Professor der praktischen Medicin am
Coli, of Phys. and Surg. in Kansas City, Mo., ist in Charlotte Co., Va., am
24. Juli 1824 geboren, studirte Medicin unter Dr. Hall in Salem, III., ferner
an der med. Facultät der Universität von Mo. und wurde von letzterer etwa um
1850 graduirt. Er Hess sich als Arzt in Salem nieder, prakticirte hier bis 1854
und siedelte dann nach Kansas, seinem jetzigen Wohnorte, über, wo er 1870 in
die oben bezeichnete Stellung berufen wurde. Er veröffentlichte u. A. bisher:
„Points of analogy between typhoid fever and the exanthemata, an argument
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in favour on its specific nature" (Kansas City Med. Journ., 1871) — „Remarks
on the pathology and treatment of intestinal colic" (Ibid. 1872) — „Chronic
pulmonary consolidations of inflammatory origin and their terminations" (Vor¬
trag in der Kansas City Med. Soc. 1875).

Atkinson, pag. 52. Pgl.

Lestocq, Johann Hermann Graf L., wurde am 29. April 1692
in Celle, woselbst sein Vater Leibchirurg des Herzogs Georg Wilhelm war,
geboren, kam 1715 nach Russland und trat in den Dienst Peter's I., begleitete
die Gemahlin Peter's 1716 als Chirurg nach Holland, wurde aber wegen seines
widerrechtlichen Benehmens von Peter 1718 nach Kasan verbannt. Katharina I.
rief L. nach Peter's Tode zurück und ernannte ihn zum Leibchirurgen ihrer
Tochter Elisabeth. Als nun Elisabeth den russischen Thron bestieg, ernannte
sie L. 1741 zu ihrem ersten Leibarzt und zugleich zum Director der medicinischen
Kanzlei, d. h. der obersten Medicinalbehörde. L. begnügte sieh nicht mit dieser
höchsten ärztlichen Stellung, sondern versuchte auch in politischen Staatsgeschäften
seinen Einfluss wirken zu lassen. 1744 schenkte ihm Kaiser Karl VI. die
Grafenwürde des heil, römischen Reiches. In Folge unbekannter Intriguen fiel L.
in Ungnade und wurde 1748 in die Petersburger Festung gesperrt, in welcher
er bis 1753 gefangen gehalten wurde; dann wurde er nach Weliki-Ustjug (Gouv.
Archangel) verwiesen. Erst nach der Thronbesteigung Peter's III. 1762 erhielt
L. seine Freiheit und einen Theil seines confiscirten Vermögens zurück, aber
blieb ohne Anstellung. Katharina II. bewilligte ihm eine grosse Pension und
verlieh ihm einige Landgüter in Kurland. L. starb am 12. Juni 1767 auf dem
Gute Zernikau in Livland. L. war ein lebhafter Charakter, ein ausgezeichneter
Gesellschafter, mit allen gangbaren europäischen Sprachen bekannt; seine ärzt¬
lichen Kenntnisse scheinen gering gewesen zu sein; der eigentliche Leibarzt der
Kaiserin Elisabeth war damals Hermann Ka au-Boerhaave und eigentlicher
Leiter der medicinischen Angelegenheiten in Russland Dr. Condoidi.

Richt er, III, pag. 210 und 420—424. — Tsc histo wi tsch , CCII—V. —
Buesching's geogr. Magazin, I, pag. 32 u. ff.; II, pag. 435—440. ^ stieda

Lesueur, OctaveL., zu Paris, war daselbst am 21. April 1802 geboren,
beschäftigte sich neben dem Studium der Medicin, der Anregung seines Schwagers

Orfila folgend, besonders mit Chemie, wurde Aide preparateur im chemischen
Laboratorium der Ecole de med., leitete daselbst die Arbeiten der Studirenden, gab
später Privatcurse in der Chemie und Toxikologie und wurde 1828 Doctor mit
der These: „Recherches med.-legales pouuant seruir a ddterminer, meme long-
temps apres la mort, s'il y a eu empoisonnement, et a faire connaitre la
nature de la substance venineuse " (auch im Journ. de eliimie med., 1828),
welche das Ergebniss seiner, zusammen mit Orfila ausgeführten Untersuchungen
war, veranlasst durch einen berühmten gerichtlichen Fall jener Zeit. Diese Arbeit
war nur der Vorläufer des von ihm zusammen mit Orfila publicirten: „ Traite
des exhumations juridiques" (2 voll. 1830; eine 4. Aufl. dieser Schrift befindet
sich in Orfila's Traite de med. legale), der von dauerndem Werthe bleiben wird.
L. wurde 1830 auch Agrege der Facultät, war Mitarbeiter am Dict. de med.
usuelle und am Journal des connaiss. med. prat. und erhielt 1837 die Leitung
des genannten Laboratoriums, dem er bis zu seinem am 28. December 1870 zu
Cinq-Mars (Touraine) erfolgten Tode mit Auszeichnung vorstand, indem er sich
vorzugsweise mit Arbeiten, welche das Gebiet der gerichtlichen Medicin betrafen,
beschäftigte, von denen indessen sehr wenig an die Oeffentlichkeit gelangt ist.

A. Foucart in Gaz. des höpit. 1861, pag. 33.; G.

Leth, Christian L., dänischer Arzt, war im März 1794 zu Klarskov
auf Fünen geboren, studirte von 1811 an in Kopenhagen, wurde 1816 med.
Candidat beim kgl. Friedrichs-Hosp., 1818 Districtsarzt für Lyngsby und Umgegend
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auf Seeland und 1825 Landphysicus im südliehen seeländischen Physicat. Er

schrieb in der Bibliothek for Laeger (1823, 32, 36): „En vomitus Heus lykkelig
helbredet ved Brugen af koldt Vand" — „Den epidemiske Feber i det soendre-
sjaellandske Landphysicat etc. 1' — „Et Misfoster, henved 2 Aar gammelt,
uden Arme og med flere Äbnormiteter", sowie einige Aufsätze im Journ. for
Med. og Chir. (1833) u. s. w. Er starb zu Nestved am 3. Juni 1837.

Erslew, II, pag. 129; Supplem. II, pag. 19i. — Callisen, XI, pag. 290;
XXX, pag. 27. G .

* Letievant , Jean-Joseph-Emile L., zu Lyon, geboren zu Marboz

(Ain) am 29. August 1830, studirte von 1850 an in Lyon, Paris und Montpellier

und wurde 1858 in Paris Doctor mit der These: „Du traumatisme dans
Vaccouchement compare au traumatisme ordinaire" . Er war von 1860—65 Chef
de clinique Chirurg, bei der medicinischen Schule in Lyon und bis 1873 Chef der

anatomischen Arbeiten. 1867 wurde er zum Chirurgien-major des Hotel Dieu, 1873

zum Professor der Physiologie ernannt; zur Zeit ist er Prof. adjoint der externen

Pathologie. Seine neue Theorie über die Motilität und Sensibilität der Nerven

nach deren Durchschneidung (1872) führte er weiter aus in seinem: „Tratte des
sections nerveuses; physiologie, pathologie, indications, procidis operatoires"
(1873). Ausser zahlreichen Artikeln im Journal de med. de Lyon, im Lyon

medical, der Gaz. med. de Bordeaux, verfasste er noch folgende Abhandlungen:
„Phenomenes pliysiol. et pathol., consecutifs aux sections des nerfs du bras"
(1869) — „Nevrotomie dans le tetanos traumatique" (1870) — „De l'inter-
vention secondaire dans la gangrene des membres" (1871) — „iltude sur les
pansements par occlusion ouatee" (1872).

Glaeser, pag. 452. Red.

Lettow, Mathias Vorbek L. (auch Littaaver genannt), geboren am

12. Februar 1593 in Wilna, wo sein Vater, Mathias L., Arzt und Archiater

des Königs Sigmund III. war, studirte in Basel, Paris und Löwen anfänglich

Jura, von 1612 an Medicin in Padua, wo er 1614 als der erste Evangelische

Doctor wurde. Darauf ging er noch nach Bologna, kehrte 1616 nach Wilna
zurück und wurde 1617 Feldarzt der lithauischen Armee. Während des Moskauischen

Krieges lenkte er 1634 vorSmolensk die Aufmerksamkeit des Königs Wladyslaw IV.

auf sich; derselbe ernannte ihn 1635 zu seinem Leibarzt, verlieh ihm im folgenden

Jahre eine ansehnliche Stellung im Schatzamte von Lithauen und beschenkte ihn

später mit grossen Gütern. Als sein hoher Gönner 1648 gestorben war, verlor

er durch die Kosakenkriege und andere Unglücksfälle sein ganzes bedeutendes

Vermögen und starb 1662 in Wilna. Handschriftlich hinterliess er seine sehr

interessanten, in polnischer Sprache verfassten Memoiren; medicinische Schriften
von ihm sind nicht bekannt.

Gasiorowski, II, pag. 245. K. & P.

Lettsom, Johu Coakley L., geboren im December 1744 auf der Insel

des atlantischen Oceans Little Van Dyke bei Tortola in Westindien, kam als

6jähriges Kind nach England und wurde unter Leitung Fothergill/s erzogen.

Er studirte nach Landessitte Medicin einige Jahre in einer Londoner Apotheke,

musste dann zur Regulirung des Nachlasses seines verstorbenen Vaters in die

Heimath reisen, setzte später seine Studien in England fort, promovirte 1769 in

Leyden mit der Schrift: „Observationes ad historiam theae pertinentes", liess

sich nach einigen wissenschaftlichen Reisen in London nieder, wo er als Physician

extraordinarv des City of London Lying-in Hosp. am 1. November 1815 starb.

L. beschäftigte sich viel mit Pflanzenkunde, resp. den vegetabilischen Arzneimitteln.

Von seinen zahlreichen Arbeiten sind zu erwähnen: „The natural history of the
tea tree and effects of tea-drinking etc." (London 1772; 1784; 1800; frau-
zösisch Paris 1773; deutsch Nürnberg 1802) — „Reflexions on the general
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treatment and eure of fevers" (Londou 1772) — „Med. mem. of the General
Dispensary in London" (Ebenda 1774; französisch Paris 1787) — „History of
the origin of medicine, etc." (London 1778) — „The life and works of John
Fothergill" (3 voll., Ebenda 1784).

Biogr. med. VI, pag. 26. — Dict. hist. III, pag. 441. — Münk, II, pag. 287.
Pgl.

* Leube, Wilhelm Ol i vi er L., am 14. September 1842 in Ulm geboren,
in Tübingen und Zürich ausgebildet, Schüler Niemeyer's und Griesinger '« und
später bei v. Ziemssen Assistent, wurde 1866 promovirt, wirkte als Assistent und
Privatdocent in Erlangen von 1868—72, wo er zum Prof. e. o. ernannt wurde,
darauf als Prof. ord. der med Klinik in Jena bis 1874, von da au in Erlangen und
seit 1885 in Würzburg in gleicher Stellung. Neben zahlreichen Arbeiten klinischen
Inhalts im Deutsch. Archiv f. klin. Med., der Berliner med. Wochenschr. u. A.
erschienen im Buchhandel: „Die Wirkungen des Dünndarmsaftes" (Erlangen
1868, Habilitationsschrift) — „Die Ernährung vom Rectum aus" (Leipzig
1872) — „Die Magensonde" (Erlangen 1879). Zusammen mit E. Salkowski
bearbeitete er: „Die Lehre vom Harn" (Berlin 1882), sowie in v. Zlemssen's
Handbuch (1876) die Magen- und Darmkrankheiteu. Wernicb

Leubuscher, Rudolph L., geboren am 12. Dec. 1821 in Breslau, pro-
movirte in Berlin 1844 mit der Diss. „De indole hallucinationum in mania
religiosa", ging 1845 als Assistent an die unter Damerow's Leitung stehende
Provinzial-Irrenanstalt in Halle, war 1847 vorübergehend in der Charite, sowie
als Assistent an einem Cholera - Lazareth thätig und arbeitete mit Virchow und
Reinhardt zusammen auf dem Gebiete der pathologischen Anatomie. Nach des
Letzteren Tode sammelte er dessen Schriften und gab sie als: „Pathologisch-
anatomische Untersuchungen" zusammen mit einer Biographie Reinhardt's heraus
(Berlin 1852). 1848 habilitirte er sich als Docent in Berlin mit der Schrift:
„Bemerkungen über moral insanity und ähnliche Krankheitszustände", las u. A.
über psychische Epidemieen und empirische Psychologie und wurde 1850 Oberarzt
am Arbeitshause in Berlin, in dem damals auch die städtischen Geisteskranken
untergebracht wurden. 1856 nahm L. einen Ruf als Director der med. Klinik nach
Jena an, reichte aber schon 1859 aus äusseren Gründen seine Entlassung ein,
liess sich wieder in Berlin nieder, war hier Prof. ord. honor., starb aber bereits
am 22. October 1861. L. war ein eifriger Mitarbeiter an der Allgem. Zeitschr.
für Psychiatrie, sowie an Virchow 's Archiv. Er schrieb: „Grundzüge der
Pathologie der psychischen Krankheiten" (Berlin 1848), worin er noch ganz auf
psychologischem Boden stand. In seinen späteren Schriften: „ Ueber die Entstehung
der Sinnestäuschungen. Ein Beitrag zur Anthropologie" (Ebenda 1854) und:
„Die Pathologie und Therapie der Gehirnkrankheiten" (Ebenda 1854) bekennt
er sich ganz zu der modernen Anschauung von der somatischen Grundlage der
Geisteskrankheiten. Ausserdem gab L. heraus: „ Handbuch der medicinischen
Klinik etc." (2 Bde., Leipzig 1859—60) — „Die Krankheiten des Nerven¬
systems" (Separat-Abdruck aus dem Vorigen, Ebenda 1860).

Gunther, pag. 157. — Allgem. Deutsch. Biographie. XVIII, pag. 472. Pgl.

Leuckart, Friedrich Sigismund L., zu Freiburg im Breisgau, war
zu Helmstädt am 26. August 1794 geboren, studirte von 1812 an in Göttingen,
machte als Freiwilliger den Krieg von 1813 mit, promovirte 1816 in Göttingen,
machte grössere wissenschaftliche Reisen durch Deutschland, Oesterreich und Frank¬
reich, wurde 1823 bei der med. Facultät in Heidelberg Privatdocent der Medicin
und Naturgeschichte, 1829 Prof. e. o. und lehrte als solcher Naturgeschichte,
Zoologie, vergleichende, pathologische Anatomie und Thierarzneikunde. 1832 wurde
er Prof. ord. in Freiburg für dieselben Fächer und Director der zootomisch-
physiologischen Anstalt. Abgesehen von seinen anderen zoologischen, hauptsächlich
die wirbellosen Meeresthiere betreffenden Arbeiten, zu deren Untersuchung er viel-
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fache Reisen an die Meeresküsten machte, führen wir an: „ Versuch einer natur-
gemässen Eintheilung der Helminthen, u. s. w." (Heidelberg und Leipzig 1827)
und „Einleitung in die Organiatrik und insbesondere die Zo'iatrik oder Thier¬
arzneikunde ; u. s. w." (Heidelberg 1832). Er starb am 25. August 1843.

Caj. Jaeger, pag. 95. — Callisen, XI, pag. 295; XXX, pag. 31. G.

*Leuckart, Karl Georg Friedrich Rudolph L., zu Leipzig, ist
am 7. October 1823 zu Helmstädt geboren, studirte in Göttingen, wo er von
Rod. Wagner mit der Vollendung von dessen „Lehrbuch der Zootomie" (2 Bde.,
1843—47) betraut wurde, erhielt 1845 eine Anstellung am physiol. Institut zu
Göttingen, habilitirte sich daselbst 1847 für zoologische Disciplinen, wurde 1850
in Giessen Prof. e. o., 1855 ord. der Zoologie und vergleichenden Anatomie und
1870 für die gleichen Fächer nach Leipzig berufen. Unter seinen, vorzugsweise
den wirbellosen Thieren zugewandten Arbeiten heben wir, als für die Medicin
besonders wichtig, hervor: „Die Blasenbandwürmer und ihre Entwickelung"
(Giessen 1856) — „Untersuchungen über Trichina spiralis" (Leipzig 1861;
2. Aufl. 1866) — „ Die Parasiten des Menschen und die von denselben her¬
rührenden Krankheiten'' (2 Bde., Ebenda 1863—72; 2. Aufl. 1879 ff.), in welchen
Schriften seine auf diesen Gebieten gemachten sehr wichtigen Entdeckungen nieder¬
gelegt sind. Von seinen sonstigen Arbeiten führen wir, mit Uebergehung aller
streng zoologischen, noch den Artikel „Zeugung" (RüD. Wagner's Handwörterbuch
der Physiol., IV), die gemeinschaftlich mit Bergmann bearbeitete „ Vergleichende
Anatomie und Physiologie" (Stuttgart 1852) und die Darstellung der vergleichenden
Anatomie des Auges in Graefe's und Saemisch's Handbuch der Ophthalmologie
(Bd. II) an.

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Auf!, XI, pag 36. Ked.

Leuk, Franz Xaver Ritter von L., zu München, General - Stabsarzt
der bayerischen Armee, Chef der Militär-Medicinal Abtheilung des Kriegsministeriums,
war am 24. November 1816 zu Landshut geboren, studirte in München, wurde
daselbst 1838 Doctor mit der Diss.: „De methodo endermatica", wurde 1839
ärztlicher Praktikant in Landau, 1842 Unter-, 1848 Bataillons-, 1857 Regiments¬
arzt 2. Cl., 1860 1 Cl. bei der 1. Sanitäts-Compagnie, bei der er schon seit 1850
stand. 1862 wurde er zum 2. Sanitätsreferenten im Kriegsministerium und Ober¬
stabsarzt 1. Cl. ernannt, avancirte zum Generalarzt und 1875 zum General-Stabsarzt
und Abtheilungs-Chef. Besondere Verdienste hat er sich als Lehrer der nach
österreichischem Muster errichteten Sanitäts-Compagnie, bei der Prüfung und Be¬
stätigung der Gutachten der Militär-Sanitäts-Commissionen, bei der Errichtung und
zweckmässigen Ausrüstung der Feldlazarethe, besonders in den Kriegen 1866,
1870/71, so wie um die Herstellung von hygienischen Versuchsstationen iu den
Militär - Lazarethen und um die Militär - Sanitäts-Statistik erworben. Er starb am
11. Juni 1883.

Bayer. Aerztl. Intelligenzbl. 1883, pag. 264. G.

Leukias, Anastasius Georgiades L., griechischer Arzt, war 1773
zu Philippopel geboren, studirte iu Wien und Jena und wurde 1837 zum Prof.
der allgemeinen Pathologie bei der Universität zu Athen ernannt. Er glänzte nicht
nur als Arzt, sondern auch als Hellenist. Zwei seiner Werke sind in griechischer
Sprache verfasst, nämlich: „'AvTnrxvdbtsw" (Wien 1810, griech. und lateinisch)
und „IlupsToO ?) "),wio~j 'aoopiTy.oi" (Paris 1832); ein anderes ist in
derselben Zeit französisch erschienen: „Mem. sur la contagion des maladies
exotiques telles que la peste Orientale", in Folge deren er zum correspondirenden
Mitgliede der Aead. de med. ernannt wurde. Er starb zu Athen 1860.

Anagno s takis.

Leune, Johann Karl Friedrich L., geboren 1757 zu Schladebach
bei Merseburg, widmete sich, nachdem er einige Jahre hindurch die niedere Chirurgie
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erlernt hatte, von 1782 ab zu Leipzig dem Studium der Medicin und erwarb

daselbst 1797 durch Verteidigung einer in 2 Abtheilungen veröffentlichten Ab¬

handlung: „De corporis humani exeretionibus naturalibus" sowohl die Venia

legendi, als die Doctorwürde. Seine akademische Thätigkeit betraf vorzugsweise

die Physiologie und allgemeine Pathologie, ausserdem aber auch die 'Augenheil¬
kunde. Er wurde im Jahre 1817 zum Assessor der med. Facultät ernannt und

starb zu Leipzig am 23. Jan. 1825. Von seinen Schriften sind noch zu erwähnen:

„ Gesundheitsalmanach zum Gebrauche für die aufgeklärten Stände Deutsch¬

lands auf das Jahr 1794" (Leipzig) — „Versuch eines Beweises, dass die

festen Theile des menschlichen Körpers in einem näheren Zusammenhange mit

dem menschlichen Geiste stehen, als die flüssigen Theile desselben" (Uebersetzung

von K lockhof's Schriften, Bd. I, Leipzig 1789) — „Entivichlung der GalVsehen

Theorie über das Gehirn" (Ebenda 1803) — „De apoplexia" (Ibid. 1817).
Keiler Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 3, 1825, II, pag. 1302. Winter.

Leupoldt, Johann Michael L., war geboren am 11. November 1794

zu Weissenstadt bei Bayreuth, machte seine Universitätsstudien 1814—18 in

Erlangen, wo er 1818 zum Dr. med. promovirt wurde. Im gleichen Jahre liabi-
litirte er sich dort als Privatdocent und wurde 1821 a. o. und 1826 ord. Professor.

Er las in seiner langen Laufbahn als öffentlicher Lehrer der Medicin über fast

alle Fächer der Medicin, nämlich allgemeine Anatomie, Physiologie, Anthropologie,

Psychiatrie, Hygiene, Lebensmagnetismus, allgemeine Pathologie und Therapie,

Eneyklopädie und Methodologie und Geschichte der Medicin. Nicht weniger umfang¬

reich war seine schriftstellerische Thätigkeit. Unter seinen zahlreichen medici-

nischen Schriften sind zu nennen: „Heilwissenschaft, Seelenheilkunde und Lebens¬

magnetismus" (Berlin 1821) — „Grundriss der Physiologie des Menschen"

(Ebenda 1822) — „Grundriss der allgemeinen Pathologie und Therapie"

(Berlin und Leipzig 1825) — „Allgemeine Geschichte der Heilkunde" (Erlangen

1825) — „Paieon oder Populärphilosophie der Heilkunde" (Ebenda 1826) —

„Eubiotik" (Berlin und Leipzig 1828) — „Ueber den Entwicklungsgang der

Psychiatrie" (Erlangen 1833) — „Die gesammte Anthropologie" (2 Bde., Ebenda

1834) — „Lehrbuch der Psychiatrie" (1837) — „Geschichte der Gesundheit

und der Krankheiten" (1842) — „Zur Charakteristik der Medicin der Gegen¬
wart" (1846) — „Lehrbuch der Theorie der Medicin" (1851) — „Ueber

ärztliche Bildung und Bildungsanstalten" (2. Aufl., 1853) — „Geschichte der

Medicin nach ihrer objectiven und subjectiven Seite" (1863). Ein Epigone der
naturphilosophisch-mystischen Richtung, kämpfte er für die Erhaltung derselben in

der Medicin in den letzten Jahren seines Lebens (er starb am 21. August 1874),

noch der Einzige als Schriftsteller und Lehrer einen vergeblichen Kampf gegen

die herrschend werdende jetzige naturwissenschaftliche, von ihm materialistisch

genannte Methode. Denselben hat er in seiner: „Ein Lebenslauf und sein

Ergebniss für die allgemeine Bildung" (Erlangen 1868) betitelten Autobiographie

ausführlich geschildert. Seitz

Leuret, Frangois L., geboren am 29. December 1797 in Nancy,

studirte in Paris und widmete sich hier schon früh dem Studium der Psychiatrie

unter E squikol an der Salpetriere, erhielt eine Stellung in Charenton, später am

Bicetre und zuletzt als Dirigent einer Privat-Irrenanstalt, in der er bis zu seinem

Lebensende, am 5. Januar 1851, thätig war. L. steht in seinen Anschauungen

in Bezug auf Ursache und Behandlung der Geisteskrankheiten noch ganz auf dem

psychologischen Boden. Demgemäss suchte er seine Kranken durch „moralische"

Mittel zu heilen, wandte zur Unterstützung dieser Douchen und kalte Begiessungen

in übertriebener Form an und wich von den durch P ixel und E squirol empfohlenen

philanthropischen Grundsätzen gänzlich ab. Von seinen Arbeiten ist die wichtigste

die unvollendet gebliebene und nach seinem Tode erst von G katiolet beendigte

„Anatomie comparee du Systeme nerveux dans ses rapports avec Vinteiiigence,
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comprenant la description etc." (Paris 1839/58, 2 voll.). Ausserdem schrieb
er: „Fragments psychologiques sur la folie" (Ebenda 1834) — „De la fre-
quence du pouls chez les alidn.es considerde dans ses rapports avec les
saisons etc." (Ebenda 1832) — „Mem. sur la structure de la membrane
muqueuse de Vestomac et des intestina" (Nouv. bibl. med., 1825) — „Mem. sur
les afftctions putrides" (Ebenda 1826, zusammen mit Hamont) — „Rech, phy-
siologiques et chimiques pour servir a Vhistoire de la digestion" (mit Lassaignk,
Paris 1825) — „Essai sur l'altdration du sang" (These de Paris, 1826) —
„Mem. sur le traitement moral de la folie" (Mem. de l'Acad. de med., 1838) —
„Mem. sur l'emploi des douches et des affusions froides dans le traitement
de l alienation mentale" (Arch. gen., 1839) — „Des indications h suivre dans
le traitement moral de la folie" (Paris 1846) u. A. m. L. war übrigens Mit¬
begründer der „Annales d'hygiene publ.", zu denen er ebenfalls verschiedene

Beiträge lieferte.
Dechambre, 2. Serie, II, pag. 403. Pgl-

Leuthner, Johann Nepomuk von L., wurde am 20. November 1740

zu Westerheim in Schwaben geboren und studirte zu Ingolstadt, wo er 1764 das

Doctorat in der Medicin erlangte. Er liess sich darauf zu München als prakt.

Arzt nieder und erlangte dort als solcher grosses Ansehen. Er wurde daselbst zum

Stadtphysicus, Medicinalrath und Leibmedicus des Kurfürsten Maximilian III.

ernannt, auch iu den Adelstand erhoben. Er starb am 27. März 1814. Unter

seinen Schriften sind zwei, die sich auf von ihm beobachtete Epidemieen beziehen,

allein von Bedeutung: „Abhandlung und Beobachtung von der Ruhr unter dem
Volke in der Grafschaft Haag" (München 1768) und: „Beobachtung und
General- sowohl als Specialcurmethode der letzthin grassirenden hitzigen Faul-
und Nervenfieber im Hofkrankenhause zu Giesing gesammelt" (Nürnberg 1776).

ilederer's Annal. Ingolstad. Academ. Pars III, pag. 287. — Baader, Bd. II.
Seitz.

Levacher, Gilles L., geboren am 29. März 1693 auf Schloss Chaleuses
(Bourbonnais), studirte in Paris an der Charite unter Morand , Duvebney und

La Peyronie , ging 1719 nach Besangen, hielt dort anatomische Vorlesungen,

wurde 1723 Chirurgien-major am Hop. Saint-Jacques und 1740 vom König zum

consultirenden Wundarzt der Armee ernannt. Er war ein sehr geschickter Chirurg,

besonders als Lithotomist und scheint zuerst die Notwendigkeit der Verknöcherung

des Periosts zur Heilung einer Fractur erkannt zu haben. Ausser zahlreichen

Beiträgen zu den Memoires verschiedener Akademieen hinterliess L., der am

8. October 1760 starb, noch drei selbständig erschienene Schriften: „Observations
de Chirurgie sur une espece d'empyenie au bas-ventre" (Paris 1737) — „Disser¬
tation sur le Cancer des mammelles" (Besannen 1741) — „Histoire de fri're
Jac ques, lithotomiste de la Francht-Comte" (Paris 1751).

Biogr. med. VI, pag. 3C. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 406. Pgl.

Levacher, Fr an 50 is-Guillaume L., gleichfalls Wundarzt des vorigen

Jahrhunderts, ist hinsichtlich seines Lebens wenig gekannt. Er war um 1769

Mitglied des ständigen Comites der Acad. de chir. und 1774 „Conseiller veteran".
Ferner war er Leibwundarzt des Infanten von Parma. In Paris hatte er den

Titel Magister chir. erworben. L. ist besonders bekannt dadurch, dass er in einem
„Mim. sur quelques particularites concernant les plaies faites par armes a
feu" (Mem. de l'Acad. de chir., IV, 1769) zuerst das Vorurtheil, betreffend die
Entstehung der schweren Quetschungen bei Schusswunden (sog. „Luftstreifsehüssen")

widerlegte und dieselben auf das schiefe Anprallen der Kugel zurückführte. Ausser¬

dem beschrieb er einen sehr ingeniösen Apparat zur Geraderichtung von Wirbel¬

säuleverkrümmungen im „Nouveau moyen de prevenir et de guerir la courbure
de Vepine" (Ibid.).

Dict. Mst. III, pag. 445. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 406 Pgl-
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Levacher de la Feutrie, A. F. Thomas L., zu Paris, geboren in
Breteuil (Evreux) am 12. Februar 1738, studirte in Caen, promovirte daselbst 1766,
ging dann nach Paris und gewann dort den von Jean de Diest gestifteten Preis
zur Erwerbung der medicinischen Grade, wobei er die These: „An fr actis ossibus
in situ post conformationem continendis machinae vincturis anteponendae"
(1768) vertheidigte. Er liess sich dann dauernd in Paris nieder, war 1779 Decan
der med. Facultät, später Schriftführer der Soc. med. d'emulation" (1803 und 1804)
und starb in einem sehr vorgerückten Alter. Der ihm wegen seines Werkes:
„Traite du ralcitis, ou Vart de redresser les enfants contrefaits" (Paris 1772)
von Dezeimeris (Dict. hist.) u. A. gemachte Vorwurf eines Plagiats des Vorigen
(Franq. Guili . L.) ist, wie in Dechambre's Dict. genau nachgewiesen wird,
durchaus unbegründet. Ausserdem schrieb L. (mit Moysant und de la Macellerte)
ein „ Dictionnaire de Chirurgie" (Paris 1767, 2 voll.), sowie selbständig noch:
„Recherches sur la pellagre, affection cutanee endemique dans la Lombardie"
(Möm. de la Soc. d'emulat., VI, 1803).

Dict. hist. III, pag. 445. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 406. — Lebretou,II, pag. 566.
Pgl.

Levacher, Michel-Gabriel L., zu Paris, war 1802 auf Sainte-Lucie,
einer der französischen Antillen, geboren, wurde 1825 in Paris Doctor, prakticirte
daselbst 4 Jahre, ging dann nach den Antillen zurück, wo er Gelegenheit fand, sich
mit den intertropischen Krankheiten bekannt zu machen. Er schrieb über Gelbfieber,
den Ursprung des Pian framboesia; sein Hauptwerk aber war: „Guide mddical
des Antilles, ou etud,es sur les maladies des colonies en general et en parti-
culier sur Celles qui sont propres a la race noire" (Paris 1834; 2. ed. 1840;
3. ed. 1847). 1841 machte er dem Institut Mittheilung von einer durch ihn ent¬
deckten neuen Art von Taenia Solium. Es finden sich von ihm noch Aufsätze in
den Arch. gen., Gaz. med., Journ. des progres, Lanc. frang. u. s. w.

Sacliaile, pag. 428. — Callisen, XXX, pag. 36. G.

Leval, Andre L., zu Constantinopel, war daselbst 1812 geboren, machte
seine Studien in Paris, wo er Doctor wurde, kehrte nach Constantinopel 1838
zurück, trat 1839 in die Administration der Pest-Quarantainen, zuerst als Mitglied
des Gesundheitsrathes, später der Intendanz und machte sich in den 20 Jahren,
während welcher er sich in diesen Aemtern befand, um jene Institution in hoht m
Grade verdient, indem er der Berichterstatter aller Commissionen war und einige
Male auch wichtige Missionen ausführte, namentlich eine solche im Jahre 1849
nach Aegypten. Indem er sich versagte, Praxis zu treiben, wurde er ausserdem
ein sehr thätiges Mitglied der „Association commerciale artisane de piete", die ihn
1847 zu ihrem Vice-Präsidenten ernannte, in welcher Stellung er bis zur Er¬
schöpfung seiner Kräfte, 1860, verblieb. Es ist ihm grossentheils auch die im
Jahre 1855 erfolgte Begründung der „Societe imperiale de medecine", deren
Secretär er alsbald wurde, zu dauken. Nach mehrjährigem Kränkeln verstarb der
um das Medicinalwesen der Türkei, besonders in Constantinopel, sehr verdiente
Mann am 2. Februar 1861.

Fauvel in Gass. med. d'Orient. 4. annee 1861, pag. 194. G.

Leveille, Jean-Baptiste-Frangois L., zu Paris, geboren zu Ouzouer,
einer kleinen Commune von Nivernois, am 25. August 1769, studirte seit Herbst
1790 in Paris, diente 1792 bei der Rhein-Armee, setzte 1793 seine Studien in
Paris fort, besonders am Hotel-Dieu unter Desault , promovirte 1799 mit der
Schrift: „Sur la nutrition du foetus, consideree dans les mammiferes et les
oiseaux", wurde Chirurgien I. Cl. bei der Armee in Italien und dirigirte 1800 das
stehende Hospital in Pavia, wo er sich mit Scarpa befreundete. 1801 liess er
sich in Paris nieder, wurde Armenarzt eines Arrondissements und war kurze Zeit
am Hötel-Dieu angestellt. Zugleich beschäftigte er sich viel mit wissenschaftlichen

Biogr. Lexikon. I[[. 44
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Arbeiten und hielt Vorlesungen über Anatomie, Physiologie und Chirurgie. Später
erlangte er die Stellungen als Gefängnissarzt des Seine-Dep. und als Arzt an der
Maison royale de sante. Der Acad. de med. gehörte er seit ihrer Gründung als
Mitglied an. L., der am 13. März 1829 starb, war ein grosser Kenner der
italienischen mediciniseheu Literatur, aus der er das Lehrbuch der Augenkrank¬
heiten von Scaepa in's Französische übersetzte (2 voll., Paris 1802). Mit Letzterem
zusammen veröffentlichte er noch: „Mem. de physiologie et de Chirurgie, etc."
(Ebenda 1804). Nicht ohne Werth sind auch heute noch die „Nouvelle doctrine
chirurgicale ou Traiti complet de pathologie, de tlierapeutique et dl Operations
chirurgicales etc." (Ibid. 1812, 4 voll.), sowie: „Traiti elementaire d'anatomie
et de physiologie" (Ibid. 1810, 2 voll.). L.'s chirurgisches Lehrbuch ist deshalb
so besonders bemerkenswerth, weil auch auf pathologische Anatomie bei den ein¬
zelnen Schilderungen der chirurgischen Krankheiten die ' gebührende Rücksicht
genommen wird. Endlich war L. noch Verfasser einer ganzen Reihe kleinerer Auf¬
sätze im Journ. gen. de med., Bullet, de la Soc. de la Faculte de med. u. a.
Zeitschriften.

Biogr. med. VI, pag. 31. — Dict. bist. III, pag. 446. — Dechambre, 2. Serie,

II, pag. 409. — Callisen, XXX, pag. 37. Pgl.

Leveling , Heinrich Palmatius von L., zu Trier, wo sein Vater
Professor der Medicin war, 1742 geboren, studirte zu Pont - ä - Mousson, Trier
und Strassburg, wo er auch den Doctorgrad erlangte. Zuerst in seiner Vaterstadt
Trier als Professor angestellt, folgte er 1771 von dort einer Berufung auf den
Lehrstuhl für Anatomie, Physiologie und Chirurgie nach Ingolstadt. An dieser
Hochschule entfaltete er, 27 Jahre hindurch, eine an Erfolgen reiche Thätigkeit.
Seinen Vorlesungen rühmte man Beherrschung des Stoffes und grosse Klarheit
nach. Neben denselben und einer ausgebreiteten und bis in die höchsten Kreise
reichenden medicinischen Praxis fand er noch Zeit zu schriftstellerischen Leistungen.
Von denselben sind zu erwähnen die noch in Trier erschienene „Diss. de inda-
ganio ex partium natura motu vitali" und die zur Verherrlichung der 3. Säcular-
feier der Universität Ingolstadt verfasste: „Disquisitio crustae inflammatoriae
ejusque mire variantiumpliaenomenorum" (Augsburg 1772) — „ Ohservationes ana-
tomicae rariores de valvula Eustachii et foramine ovali" (Ingolstadt 1780, 4.) —
„Anatomische Erklärung der Originalfiguren des Andr. Vesali sammt
einer Anwendung der Winslowischen Zergliederungslehrc, VII. libri c. figuris"
(Ibid. 1781, Fol.) — „De fracturis, fissuris, contrafissuris cranii" (Ibid. 1784, 4.)
— „Ohservationes anatomicae rariores, iconibus aere incisis illustratae"
(Fase. I, Ibid. 1786) — „Historia chirurgico-anatomica facultatis medicae
Ingolstad. ab universitate condita usque ad a. 1788" (Ibid. 1791, 4.) —
„Medicinische Ortsbeschreibung von Ingolstadt" (Ibid. 1797, 4.). Er war Mit¬
glied der Akademie der Wissenschaften in München und mehrerer anderer gelehrter
Gesellschaften. Seine Verdienste wurden von seinem Landesherrn durch Ernennung
zum Hofrath und Erhebung in den Adelstand anerkannt. Die Universität bewies
ihm ihr Vertrauen durch wiederholte Wahl zum Rector, als welcher er am 9. Juli
1798 starb. Er erlebte die Freude, seine beiden Söhne (s. diese) an demselben
Tage (1788) zu Doctoren der Medicin zu promoviren.

Annales nniv. L. Max. Monacensis continuatae a M. Permaneder. Pars V, pag. 11.Seitz.

Leveling, Heinrich Maria von L., des Vorigen Sohn, geboren am
22. März 1766 in Trier, ward schon wenige Monate nach seiner Promotion im
Jahre 1788, während er sieh mit seinem Bruder Peter Theodor in Paris zur
Fortsetzung seiner medicinischen Studien aufhielt, zum a. o. Professor der Medicin
in Ingolstadt ernannt. Er hatte Anatomie, Operationslehre, Physiologie und Diätetik
zu lesen und vertauschte später die Anatomie mit Pathologie. Im Jahre 1791
wurde er ord. Prof., als welcher er bis 1824 thätig war. Er trat in diesem Jahre
in den Ruhestand und siedelte nach München über, wo er am 21. Januar 1828
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starb. Er war als Schriftsteller in verschiedenen medicinischen Disciplinen thätig.

Unter seinen Veröffentlichungen sind zu nennen: „Introductio anatomica" (Ingol¬

stadt 1790, 4.) — „Plan öffentlicher Vorlesungen über die allgemeinsten anthro¬
pologischen Kenntnisse und die Quellen der Gesundheit" (Ebenda 1794, 4.) —
„Anatomie des Menschen" (2 Thle,, Erlangen 1794) — „Albr echt v. Haller's
Grundriss der Physiologie mit den Verbesserungen von Wrisberg, Sömmer-
ring und Meckel umgearbeitet" (2 Thle., Erlangen 1795) — „Nutzen, Plan
und Anfang öffentlicher Vorlesungen über Staatsarzneikunst" (Landshut 1801) —
„ Die ersten Grundsätze der Erregungstheorie für die Naturlehre des gesunden
und kranken Organismus" (Ebenda 1802) — „ Wie können medicinische Wissen¬
schaften auch für andere Staatsdiener auf Akademieen und Universitäten
nützlich und anwendbar gemacht werden ?" (Ebenda 1804).

Neuer Nekrolog der Deutschen. 1828, Jahrg. 11, pag. 918. — Annales univ. L. Max.
Monacensis continuatae a M. Permaneder. Pars V, pag. 73 et seq. Seitz.

Leveling, Peter Theodor von L., der jüngere Sohn des Pa lmatius,

wurde 1788 Doctor und, nachdem er seit 1789 zu Heidelberg als Privatdoeent

mit vielem Beifall medicinische Fächer gelesen hatte, bald nach dem Tode seines

Vaters 1798, zum ord. Professor für Pathologie, medicinische Klinik und Literatur¬

geschichte in Ingolstadt angestellt. Er siedelte von dort mit der Universität nach

Landshut über, vertauschte aber 1805 den Lehrstuhl mit der Stelle eines Land-

geriehtsphysicus zu Göggingen bei Augsburg. Er starb in der letztgenannten

Stadt im Jahre 1822. Es sind nur zwei literarische Veröffentlichungen von ihm

erschienen: „Ueber eine merkwürdige Ersetzung mehr er, sowohl zur Sprache
als zum Schlucken nothwendiger, aber zerstörter Werkzeuge" (Heidelberg 1793)
und: „Geschichtliche Darstellung von Johann Beck's venerischem Nasen¬
geschwüre" (Augsburg und Leipzig 1819).

Permaneder, Annales etc., pag. 84. Seitz.

* Levertin , Jacob L., geboren in Stockholm 1810, studirte Medicin
in Upsala unter I sr. II vasser , später in Halle bei Krukenberg und in Zürich

bei Schoenlein , wurde Med. Dr. in Upsala 1835 und liess sich als prakt. Arzt

in Stockholm 1837 nieder. Er hat herausgegeben: „Om Scenska läkaresäll-
skapets uppkomst och utveckling" (Stockholm 1858) — „Om stetoskopets an-
vändande tili igenkännande af graviditeten" (Zeitschr. für Aerzte und Phar-
maceuten, IV) — „Om stetoskopets begagnande vid de sjukdomar, som fordra
paracentesis thoracis" (Ebenda, V). Ausserdem mehrere Uebersetzungen und
Kritiken in Hygiea, Schmidt's Jahrbüchern und den Verhandlungen des schwed.
ärztl. Vereines.

Wistrand, Bruzelius, Edling, pag. 431. Hedenius.

Levi, Mose Giuseppe L., zu Venedig, war 1796 zu Guastalla geboren,
studirte von 1813 an in Padua, wurde 1817 daselbst Doctor, leistete darauf im

Hospital zu Venedig Dienste und schrieb die von der königl. Akademie in Neapel

gekrönte Preisschrift: „Saggio teorico-pratico sugli aneurismi interni" (Venedig
1822). Er war ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, nicht nur auf medicinischem,

sondern auch auf naturwissenschaftlichem und linguistischem Gebiete; namentlich

hat er sich durch die folgenden umfangreichen med. Encyclopädieen bekannt

gemacht: „Dizionario compendiato delle scienze mediche" (20 voll., Venedig
1827—32), Uebersetzung aus dem Französischen — „Enciclopedia delle scienze
mediche" (Fase. 1—118, Ebenda 1834—47) — „Dizionario classico di medicina
e chirurgia" (56 voll., Ebenda 1832—40), übers, aus dem Französ. ■—■ „Enci¬
clopedia anatomica" (Fase. 1 — 62, Ebenda 1847, m. Atlas) — „Dizionario
economico delle scienze mediche, compilato sui migliori autori" (Fase. 1—96,
1851, noch unvollendet). Er gab eine Uebersetzung des Hippokrates (1838) mit

lateinischem Text heraus, übersetzte Alibert's Hautkrankheiten (1835) und44*
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Bcrdacr's Physiologie (184 5), verfasste die biographische Schrift: „Ricordi interno
agl' incliti medici, chirurglii in Venezia dopo il 1740" (Ebenda 1835)
und Lebensbeschreibungen von Aguetti (1836), A. G. Ruggieri (1836), Gtac.
Tommasini (1847), Ign. Pexolazzc (1856) und schrieb weiter noch eine Reihe
von Abhandlungen über die verschiedenartigsten Gegenstände, darunter auch über

die für Venedig so wichtige Wasserfrage (1857). Er hatte sich vom armen,

nothleidenden Studenten durch seine Thätigkeit in eine sehr angesehene Stellung

emporgearbeitet, als er am 27. December 1859 vom Tode ereilt wurde.

v. Wurzbach, XV, pag. 29. G.

*Levi, Moise Raffaele L., geboren den 9. August 1840 zu Triest,
studirte in Padua und wurde 1862 zum Doctor promovirt. Der Lehrer, welcher

den grössten Einfluss auf seine praktische Ausbildung in der Medicin hatte, war
Namias , sein mütterlicher Oheim, Primararzt des Krankenhauses in Venedig, wo
er selbst mehrere Jahre als Arzt tbätig war. Von 1868—1873 war er mit der

Einrichtung des Seehospizes für arme scrophulöse Kinder am Lido von Venedig

beschäftigt, dessen hauptsächlichster Gründer er war. 1874 wurde er Privatdocent

für klinische Medicin in Padua und 1878 Primararzt im Krankenhause Venedigs,

wo er bis 1881 Kinderkrankheiten docirte; er zog sich jedoch in demselben Jahre

aus Gesundheitsrücksichten von Venedig zurück. 1883 wurde er durch Concurs
Prof. der Klinik für Kinderkrankheiten an der med. Facultät von Florenz. Was

seine literarische Thätigkeit betrifft, so war er seit 1864 als Mitarbeiter und von
1873-—79 als Director des „Giornole veneto di scienze medicJte" wirksam und
veröffentlichte eine nicht geringe Anzahl von Schriften. Seine Kritik der Cellular-

pathologie „La patologia cellulare considerata ne suoi fondamenti e nelle sue
applicazioni" (Venedig 1863) hatte das Glück, auf Heni.e's Veranlassung, in's
Deutsche übersetzt zu werden (Braunschweig 1864). Von den übrigen Arbeiten

verdienen besondere Erwähnung: „Deila teoria dell' irritazione e delC infiam-
mazione secondo la patologia cellulare" (Giorn. veneto di scienze mediche, 1864) —
„Deila certezza nella medicina moderna" (Ibid. 1865) — „Delle injtzioni
sottocutanee di morfino ecc. nelle cura dell' asma, spec. nervoso" (Ibid. 1866) —
„Deila frequenza della tenia per l'uso medico della carne die manzo cruda ecc."
(Ibid. 1865) — „L'ospizio marino veneto al Lido" (Relazioni dal 1868 al 1877,

Venedig) — „Due casi di sifilide cerelrali" (Giorn. veneto ecc., 1879) — „Cura
rapida e felice d'empiema sinistro in bambino di nove mesi" (Sperimentale,
1879) — „Della cura marina nelle ajfezioni scrof'olose degli occhi" (Gazz. med.

italiana, Province venete 1880) — „Della emiglobinuria ad accessi da freddo.
Rivista bibliografica ed onservazioni cvitiche" (Sperimentale 1881) u. s. w.

Ca ii t an i.

Levi, s. a. Levy.

Levicaire , Frangois L., Director des Gesundheitsdienstes der franzö¬

sischen Marine, war gebürtig aus Granville (Manche), wurde 1827 zu Montpellier

Doctor mit der These: „Propositions sur quelques points d'hygiöne natale"

und schrieb weiterhin: „Domaine geographique de la fievre jaune" (Annales

marit. et colon., 1831; Lancette frang., 1831) — „Histoire du scorbut qui a
regne en 1827, 28 et 29 sur les equipages des bdtiments afiectäs au blocus
d 1Alger et de Navarin etc." (Gaz. med. de Paris, 1832) — „Mem. sur la
variole" (Bullet, de lAcad. de med., 1841—42) — „Legons sur Vethörisme"

(Ibid. 1846, 47), sowie mehrere Schriften über Cholera (1832, 37, 65) u. s. w.
Berger et Hey, pag. 173. 6.

*Levick, James L., erhielt in Philadelphia, woselbst er geboren wurde,
seine medicinische Ausbildung und 1847 den Grad als Dr. med., machte nach

seiner Promotion eine Studienreise nach Europa und bekleidete einige Jahre lang

Assistenzarztstellen an verschiedenen Hospitälern, bis er sich 1851 selbständig
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machte. Seit 1868 ist er Lehrer für Auscultation und Percussion in den Sommer-

cursen der Universität. Er veröffentlichte u. A. : „Spotted fever without cerebro-
spinal meningitis" (Amer. Journ. of Med. Sc , Vol. I) — „On spotted fever
so called" (1866), worin er die Identität desselben mit der epidemischen Cerebro-
spinal-Meningitis behauptet und für die Benennung' desselben mit „Cerebro spinal

fever" plaidirt — „Sunstroke treated by tlie use of large pieces of ice" (Amer.

Journ. of Med. Sc., Vol. III) — „ The prolonged use of hypodermic injections
of morphia" (Ibid., Vol. XIV) — „Remarks on epidemic influenza" (Ibid. 1864) —
„On miasmatic typhoid fever" (Med. and Surg. Reporter, 1862) —- „Remarks
on sunstroke" (Amer. Med. Journ., 1858) — „Remarks on chorea and allied
disorders" (Ibid., Vol. XIV) -— „Sketch of the dance of St. Vitus etc. etc."
(Med. and Surg. Rep., 1861) u. s. w.

Atkinson, pag. 279. Pgl.

*Lövin, Per Axel L., geboren in Södermanland 1821, wurde Med. Dr.

in Upsala 1847. Zuerst mehrere Jahre Districtsarzt in Nerike, seit 1854 aber

Vorsteher der Kaltwassercuranstalt zu Bie in Södermanland, hat er mehrere Male

balneologische Studienreisen in's Ausland gemacht und hat hauptsächlich balueo-

logische Schriften herausgegeben: „Program vid öfvertagandet af vattenkur-
anstalten vid Bie" (Örebro 1854) —- „Wattenläkaren vid sjuksängen" (Ibid.
1858) — „Regler att iakttaga vid alla slags bad" (Ibid. 1860; 2. Aufl. 1864) —
„Om prostitutionen med särskildt afseende pä förhällandena i Stockholm"
(Preisschrift; Neue Verhandl. des sehwed. ärztl. Vereins. 2. Serie, V). Ausserdem

mehrere Aufsätze in schwedischen medicinischen Zeitschriften, als: „Om ryggbad" —
„Om spritförgiftning och kallvattenskur" (in der Zeitschrift Eira, 1878) — „Till
den kroniska bläskatarrens kännedom" (Ibid. 1883). Hedenius

Levin, s. a. Lewin.

Levinstein, Eduard L., geboren den 24. März 1831 zu Berlin, studirte

seit 1850 in Leipzig, Würzburg und Berlin, liess sich 1855 in Schöueberg bei

Berlin nieder, eröffnete 1861 eine Brunnen- und Badeanstalt, 1863 eine Maison

de sante für körperlich Kranke und errichtete 1864 in derselben das erste pneu¬

matische Cabinet in Deutschland, später ein gleiches in Dobberan. Auf Veran¬

lassung Griesinger's fügte er seiner Anstalt noch eine Separat-Abtheilung für

psychisch Kranke hinzu. 1867 wurde er Sanitätsrath, 1878 Geh. Sanitätsrath und

starb am 7. August' 1882. L. hat das Verdienst, in Deutschland zuerst das No-

restraint- System eingeführt, die Verbreitung der Anwendung des Ohloralhydrats

gefördert und grossartige Resultate in der Heilung der Morphiumsucht erzielt zu

haben. In seinen verschiedenen, diesen letzteren Gegenstand behandelnden Vorträgen

und Schriften, wie: „Die Morphiumsucht" (Berliner klin. Wochenschr., 1875) —
„Zur Morphiumsucht" (Ebenda 1876) — „Weitere Beiträge zur Pathologie der
Morphiumsucht und der acuten Morphiumvergiftungen" (1876) und die Mono¬
graphie: „Die Morphiumsucht" (Berlin 1877 ; 2. Aufl. 1879) hat er hauptsächlich

die Aufmerksamkeit der Aerzte auf den von ihm zuerst beschriebenen Symptomen-

complex hingelenkt. Ausser den genannten Veröffentlichungen sind noch erwähnens-

werth: „Ueber die freie Behandlung der Irren. No-restraint-System" (1868) —
„Zur Casuistik der Ohioraivergiftungen" (Berliner klin. Wochenschr., 1876) —
„Zur Pathologie, Therapie, Statistik und gerichtsärztlichen Behandlung der
Morphiumsucht" (1879).

L e yd eil in Deutsch, med. Wochenschr. 1882, pag. 674. — Berliner klin Wochenschr.

1882, pag. 519. Pg]

Levison, Georg (vor seiner Taufe Gumperz) L., geboren in Berlin,

studirte in England und Schottland, errichtete zu London am Gen. Med. Asylum

ein Armen-Dispensatorium, kam nach Schweden, wo er in Stockholm eine ähn¬

liche Anstalt anlegte, wurde charakterisirter Professor und später kgl. sehwed.
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Gesandtschaftsarzt zu Hamburg, kehrte in den Achtziger-Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts nach Berlin zurück und starb zu Hamburg am 10. Februar 1797. Von
seinen Schriften sind folgende erwähnenswerth: „Beschreibung der London'sehen
medicinischen Praxis" (2 voll., Berlin und Stettin 1782) — „An essay on the
blood" (London 1776; deutsch Berlin 1782) — „An account of the epidemical
sore-throat etc." (London 1778; deutsch Berlin und Stettin 1783) — „Der Mensch,
moralisch und physisch dargestellt" (Braunschweig 1797). L. war Redacteur
von: „Die Aerzte, eine Wochenschrift" (Lübeck 1785) und: „Deutsche Gesund¬
heitszeitung" (Hamburg 1786).

Biogr. med. vi, pag. 33. — Dict. hist. iii, pag. 448. — Callisen, xi, pag. 321;
xxx, pag. 43. Pgl.

*Levisoil , Ferdinand Emanuel L. , geboren zu Kopenhagen am
9. November 1843, studirtc daselbst und proinovirte 1873 mit einer Dissertation
über das Fruchtwasser. Nach mehrjährigen Spitalanstellungen ist er als praktischer
Arzt in Kopenhagen thätig und wirkt daneben in energischer Weise für die Ein¬
führung der Leichenverbrennung in Dänemark. Er ist der Verfasser mehrerer
Jahresberichte des von ihm und anderen Hygienikern gestifteten dänischen Vereins
für Leichenverbrennung und schrieb eine grössere bezügliche Abhandlung „Lig-
bränding eller Begravelse" (1881). Petersen.

Levittoux, Heinrich L., geboren 1820 in der Wojewodschaft Krakau,
verliess, 1844 politisch compromittirt, Polen und begab sich nach Paris, wo er
Medicin studirte und 1851 mit der Diss. „De la pneumonie aigue" Doetor
wurde. 1858 kehrte er nach der Heimath zurück, liess sich in Warschau nieder
und gelangte bald als Praktiker zu grossem Rufe, den er jedoch durch sein
sonderbares, unleidliches Wesen bald verlor; er starb am 31. August 1879. Er
befasste sich viel mit Philosophie und gab ausser einigen kleineren Schriften,
„Zarys filozofii natury" (Grundzüge der Naturphilosophie, 1869; 2. Aufl. 1869;
3. Aufl. 1872; franz. Uebers. Paris 1874) heraus; seine medicinischen, meistens
Nervenaffectionen betreffenden Abhandlungen finden sich im Przyjaciel zdrowia,
Pamigtnik Towarzystwa lekarskiego und Gazeta lekarska (1862—74). Er ist
Erfinder einer Methode zur Abnahme von Gypsabgüssen des ganzen Körpers
lebender Menschen. K. & p

Levrat-Perroton, J.-F.-B. L., geboren 1790 in Le Bugey als Sohn eines
Arztes, war Anfangs Militärwundarzt, gerieth während der Befreiungskriege bei
Berlin in russische Gefangenschaft und wurde, nach Sibirien geschickt. Nach
Beendigung des Krieges kehrte er nach Frankreich zurück und liess sich nach
seiner Promotion iu Neuville-sur-Saöne, später in Lyon nieder, wo er besonders
als Geburtshelfer thätig war und am 24. Februar 1855 starb. Von seinen Arbeiten
citiren wir: „Observ. sur V em.pl oi du tartre antimonii de potasse (emetique)
dans les phlegmasies des organes de la, respiration" (Lyon 1828) -— „Observ.
sur l'emploi medical de l' aedtate et du sous-acetate de plomb dans quelques
nevroses du coeur et des organes de la, generation, preeddees etc." (Marseille
1829) — „ Recher ches et observ. sur Vemploi thdrapeutique du seigle ergote"
(Lyon und Paris 1837 ; Ibid 1853) — „Mdm. sur Vemploi de l'alcali volatil
fluor (ammoniaque liquide) dans la coqueluche" (Lyon 1849).

Dechambre, 2. S6rie, ii, pag. 447. Pgl.

Levret, AndreL., der berühmteste französische Geburtshelfer des 18. Jahr¬
hunderts, geb. zu Paris im Jahre 1703, gestorben ebendaselbst als Prof. und
Mitglied der Acad. roy. de chir. am 22. Januar 1780, wandte sich nach Ab-
solvirung seiner Chirurg. Studien vollständig der Geburtshilfe zu. Er kam in ein
enges Freundschaftsverhältniss mit dem berühmten Chirurgen Louis und wurde
nach Jard's Tode Accoucheur de la cour, als welcher er die Dauphine, die
Mutter Ludwig's XVI., entband. L. war ein ausgezeichneter und mit Recht seiner
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Zeit berühmter Geburtshelfer; besondere Verdienste erwarb er sieh um die Ver¬
breitung, den Gebrauch und die Verbesserung der Geburtszange. Er gab ihr
ein neues Schloss, das s. g. französische und dadurch, dass er sie mit einer
Beckenkrümmung versah, lieferte er ein Instrument, mit dem sich seitdem auch
über dem Beckenausgange operiren lässt. Er stellte sichere und feststehende
Indicationen zum Gebrauche dieses Instrumentes auf. Nicht geringere Verdienste,
als um die Zange, erwarb er sich um die Operation der Wendung und des Kaiser¬
schnittes. Er war der Erste, der in Frankreich die Aufmerksamkeit auf die
Placenta praevia wandte und die Polypen des Uterus zu operiren wagte (aller¬
dings nur mittelst einer angelegten Ligatur). Es strömten ihm, man kann wohl
sagen, von allen Seiten Europas Schüler zu, die seinen Ruhm überall hin trugen;
Der ältere S tein , B oer , O siander und viele Andere, die späterhin selbst ge¬
feierte Lehrer wurden, zählten sich zu seinen Schülern. L.'s besondere Vorliebe
für Operationen brachte es mit sich, dass er die natürlichen Schranken über¬
schritt, die Kräfte der Natur unterschätzte und viel häufiger operativ einschritt,
als es thatsächlich nothwendig war. Dadurch und in Folge seines grossen Rufes
gründete er, ohne es zu beabsichtigen, eine eigene Schule, welche die wohlthätige
Wirkung der Naturkräfte vollständig unbeachtet liess und alles Heil, sowie die
ganze Zukunft der Geburtshilfe, nur in der Vervollkommnung der Operationen sah.
Seine hauptsächlichsten Werke sind folgende: „Observations sur les causes et les
accidents de plusieurs accouchements laborieux" (4. Aufl., Paris 1747—1770) —
„Suite des observations sur les causes etc. 11 (Ebenda 1751) — „Observations
sur la eure radicale de plusieurs polypes de la matrice etc." (1749) —
„Explication de plusieurs figures sur le micanisme de la grossesse et de
l'accouchement" (1752) — „L'art des accouchements etc." (1753; 1761; 1766)
„Essai sur Vabus des r"egles gen&rales etc. 11 (1766) — „TraitS des accouche¬
ments laborieux" (1770) — „Observations sur l'allaitements des enfants" (1781).
Vom erstgenannten Werke und ebenso vom „L'art des accouch," erschienen deutsche
Uebersetzungen und ebenso von anderen seiner Werke.

Biogr. med. VI, pag. 34. — Biogr. univers. XXIV, pag. 383. —• v. S i e b o 1 d's Ge¬
schichte der Geburtsh. II, pag. 310. ,,, . .. . ,' r 6 Kleinwachte r.

*LevscMn, Leo von L., geboren in Warschau am 11. März 1842,
ausgebildet auf der medico-chirurgischen Akademie in St. Petersburg und 1866
promovirt, wurde 1874 ausserordentlicher Professor der chirurgischen Pathologie
und 1879 Director der chirurgischen Klinik an der Universität Kasan. Seine (in
russischer Sprache erschienenen) grösseren Werke und Specialuntersuchungen sind
chirurgischen und pathologischen Inhalts; deutsch erschienen: „Üeber die terminalen
Blutgefässschlingen in den Diaphysenenden der langen Knochen der Neu¬
geborenen" (Bullet, der Akad. der Wissensch, in St. Petersburg, 1871) und mehrere
Arbeiten im Centraiblatt für die med. Wissensch. (1867; 1873). Wernich

Levy, David Demetrius L., wurde zu Riga im August 1786 geboren,
trat zuerst in eine Buchhandlung, gab aber diese Beschäftigung bald auf, um sich
dem Studium der Medicin zu widmen. Er bezog 1809 die Universität Dorpat,
verliess dieselbe, nachdem er 1812 den Grad eines Dr. med. sich erworben,
prakticirte zuerst im Riga'schen Kriegshospital, dann in einem Hospital zu Krakau,
war Assistenzarzt im Corps des Grafen Woronzow 1815, auf dem Zuge nach Paris,
fungirte 1818 und 1819 als Bezirksarzt der russischen Hospitäler in Deutschland.
Mit dem W o r o n z o w'schen Corps nach Russland zurückgekehrt, erhielt er
1820 die Stelle eines Arztes am Riga'schen Kriegshospital, war 1822—24 am
Hospital in Dorpat, 1828—38 bei der Armee im Süden Russlands, in Lithauen
und Polen, 1831 wieder in Riga. 1835 wurde er Medicinal-Inspector des Gouv.
Livland und blieb in dieser Stellung bis zu seinem Tode am 15. Juli 1855. L. war
ein ausgezeichneter, allgemein geachteter und verehrter Arzt.

Riga'sche Biographien, II, pag. 203—205. L. Stieda.
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Levy, Michel L., zu Paris, berühmter Hygieniker, war am 28. September
1809 zu Strassburg geb., trat frühzeitig in den Gesundheitsdienst der Armee, war
1831 Aide-major, wurde 1834 in Montpellier Doetor und 2 Jahre später durch
Coneurs Prof. der Hygiene am Val-de-Gräce. Während der 8 Jahre, innerhalb
welcher er sich in dieser Stellung befand, sammelte er die Materialien zu seinem
bekannten „Traite d'hygiene publique et privee" (2 voll., Paris 1843—45; 5. ed.
1869), dem Hauptwerke seines Lebens. 1845 wurde er nach Metz als 1. Prof.
der Pathologie und Chefarzt des Instructions-Hospitals berufen, kehrte aber nach
2 Jahren in die gleiche Stellung beim Val-de Gräce zurück und wurde 1856 Director
der in demselben befindlichen medic. Schule, der er bis zu seinem am 13. März
1872 erfolgten Tode vorstand, nachdem er während seines Lebens viele wichtige
Missionen erfüllt hatte, die bedeutendste darunter während des Krimkrieges, nach¬
dem er in die Stellung eines Inspeeteur general des Gesundheitsdienstes der Armee
gelangt, sowie zum Mitgliede der Acad. de med. , des Comite d'hygiene publique
von Frankreich und des Conseil d'hyg. et de salubrite des Seine-I)ep. ernannt worden
war. Von seinen nicht sehr zahlreichen anderweitigen Arbeiten sind hervorzuheben:
„Note sur une nouvelle forme d'etranglernent dite par un noeud intestinal"
(Paris 1845) — „Note sur la rougeole qui a regne dans la garnison de Metz
pendant Vannee 1846" (Ree, de mem. de med. mil., 1847) — „Histoire de la
meningite cerebro-spinale, observee au Val-de-Gräce 1848 et 1849" (Gaz. med.,
1849) — „Rapport sur les epidbnies de 1850" (Mem. de l'Acad. de med., 1853).
Eine schon von ihm 1849 bei der Cholera-Epidemie erprobte Behandlungsweise in
einem Isolir-Pavillon, mit fortwährender Lufterneuerung, kam in der Krim in Gestalt
von Zelten zur Anwendung, währeud der Belagerung von Paris benutzte er
das amerikanische Baracken-System, nach der „Note sur les hopitaux-baraques du
Luxembourg et du Jardin desplantes" (Ann. d'hyg., 1871). Von früheren Arbeiten
sind noch anzuführen: „ Rapport sur les vins platres" (Ree de mem. de med.
mil., 1854) — „Recherckes sur Vimmersion prolongee dans l'eau de mer" (Ann.
d'hyg., 1861) — „De la vitalite de la race juive en Europe" (Ibid. 1866) —
„Rapport sur les progres de l'lu/giene militaire" (Rapp. de l'exposition de 1867),
ferner Eloges auf Broussais (1839) und Larrey u. s. w.

Alph. Guerard in Annales d'hyg. publ., 2. Serie, XXXVII. 1872, pag. 473. —

Dechambre, 2. Serie, VII, pag. 552. — Lorenz, III, pag. 280; VI, pag. 161. ^

Levy, zwei dänische Aerzte, Vater und Sohn. — Der Erstere, Karl
Edvard Marius L., war 1808 in Kopenhagen geboren. Nach seiner Doctor-
promotion 1833 („De sympodia, seu monstrositate sireniformi") unternahm er
eine mehrjährige Reise, namentlich obstetricischer Studien wegen, wirkte, zurück¬
gekehrt, als Privatdocent und war von 1840 bis zu seinem Tode 1865 Professor
der Geburtshilfe und Director der Entbindungsanstalt in Kopenhagen. Von 1848
bis 53 war er Mitherausgeber der „Hospitalsmeddelelser, von 1862 Mitglied des
Gesundheits-Collegiums. Die Reorganisation der Entbindungsanstalt im Jahre 1845
war hauptsächlich sein Werk. Ausser verschiedenen obstetricischen Abhandlungen
und einem Lehrbuch für Hebeammen besitzen wir aus seiner Feder im Ilnivcr--
sitätsprogramm 1856 eine interessante Schilderung des Chr. Johan Berger.

*Fritz Martin L., ist am 2. Februar 1847 in Kopenhagen geboren,
studirte daselbst und später in Wien, Berlin und Paris. Promovirt 1879 (,,Om
seröse Exsudater in Pleurahulen"), wirkt er in Kopenhagen als gynäkologischer
und obstetrieischer Specialarzt, von 1883 zugleich als Reserven-Accoucheur an der
Entbindungsanstalt. Er schrieb : „ Om Salicylsyrens Betydning som Antisepticum
og Antipyreticum" (gekrönte Preisschrift, Nord. med. Archiv, 1878) — „Om
Keisersnit efter Porro's Methode" (übersetzt in Wiener Klinik, 1880) und kleinere
Abhandlungen in „Gynäkolog, og obstetric. Meddelelser". Petersen

Levy, s. a. Levi.
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* Lewin, Georg Eichard L., zu Sondershausen am 19. April 1820
geboren , in Leipzig, Heidelberg, Halle, Prag , Wien, Paris, Berlin medicinisch
ausgebildet, 1840 promovirt, seit 1859 Docent, seit 1863 dirigirender Arzt an
der Charite zu Berlin und 1868 zum Extraordinarius (seit 1884 mit dem Titel
als Geb. Medicinalrath) ernannt, hat eine Reihe von Aufsätzen, das Gebiet der
Hautkrankheiten und der Syphilidologie betreffend, publicirt, monographisch :
,,Klinik der Krankheiten des Kehlkopfs" (2. Aufl. 1863) — „Behandlung
der Syphilis mit Sublimat-Injectionen" (2. Aufl. Berlin 1868; auch russisch
und englisch). Wernich.

* Lewin, Louis L., aus Tuchel in West-Preussen, geboren am 9. November
1850, bildete sich in Berlin (Liebreich ) und München (v. Pettenkofer, v. Voit)
medicinisch aus und gelangte 1875 zur Promotion. Seit 1881 wirkt er als Docent
der Pharmakologie an der Berliner Universität und hat folgende grössere Schriften
veröffentlicht: „Die Nebenvnrkungen der Arzneimittel" (Berlin 1881) — „Unter¬
suchungen Hier Wirkung und Verhalten des Tannins im, Thierkörper" (Ibid.
1880) — „ lieber Natriumsulfantimoniat und die Einwirkung des Schwefel-
wasserStoffes auf das lebende Blut" (Virchow's Archiv, 1878) — „Das Thymol,
ein Antisepticum und Antifermentativum" (Ibid. 1875) — „ Lehrbuch der Toxi¬
kologie u. s. w." (Wien und Leipzig 1885). Wernicli

Lewin, s. a. Levin.

Lewis, William L., Chemiker und Physicus zu Kingston in Surrey,
war Dr. med., Mitglied der Royal Society in London seit 1745 und starb am
19. Januar 1781. Er schrieb: „A course ofpractica! chemistry" (London 1766) —
„ Pharmacopoea Edinburgensis cum variis additamentis 1' (Ibid. 1748) — „The
new dispensatory, containing the theory and practice of pharmacy" (Ibid. 1753;
Edinburg 1781 ; Ibid. 1791) — „Eperimental history of the materia medica etc."
London 1761; 1768; vermehrt von Aitken ', Ibid. 1784; 1791, 2 Bde.; franz.
Paris 1771, 3 Bde.; deutsch von J. H. Ziegler , Zürich 1771, 4.), das wichtigste
Werk von L., über das sich Collen sehr beifällig ausspricht — „Commercium
philosophico-technicum, or the philosophical commerce of the arts etc." (London
1763—66, 4 Tille.; franz. Paris 1769, 3 voll.).

Dict. hist. III, pag. 451. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 499. Pgl.

Lewkowicz , Sixtus L., am 25. März 1775 zu Szkudy in Samogitien
geboren, studirte bis 1807 in Wilna Medicin, worauf er sich nach Wien begab,
um seine Studien zu vervollständigen, wurde 1809 Militärarzt in der polnischen
Armee und kam mit seinem Regiment nach Spanien, wo er 1811 in Valladolid
zum Prof. honor. causa ernannt wurde; nach Krakau berufen , war er dort von
1815—29 Prof. ord. der Chirurgie und starb am 11. Juni 1838. Er schrieb:
„Novum auxilium expediendi calculi in collo vesicae urinariae detenti, post
sectionem lateralem, ope duarum f'orcipum nocae conformationis" (Valladolid
1811; noch 2 Mal in Krakau 1815 und 1830 gedruckt); ausserdem veröffent¬
lichte er noch einige chirurgische Abhandlungen in den Roczniki Towarzystwa
naukowego krakowskiego. K & P

Lex, Rudolph L v geboren am 17. August 1835 zu Attendorn in West¬
falen, war von 1853 an Eleve des med. chir. Friedrich-Wilhelms-Instituts zu
Berlin, promovirte 1857 mit der „Diss. de insolatione", war Unter- und Assistenz¬
arzt in Berlin, Münster und Neuss und wurde 1864 Stabsarzt, machte als solcher
die Kriege von 1866 und 1870/71 mit, wurde 1871 Oberstabs- und Garnisonarzt
zu Strassburg i. E. und war hier in so ausgedehnter Weise thätig und zugleich
literarisch beschäftigt, dass er in Folge von psychischen Depressionszuständen in
einem Anfall von Melancholie am 6. August 1876 sich das Leben nahm. L. war ein
fruchtbarer Schriftsteller, speciell auf militärärztlichem Gebiete. Am bekanntesten
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ist er durch sein mit W. Roth zusammen herausgegebenes grosses „ Handbuch
der Militär-Gesundheitspflege" (3 Bde., Berlin 1872—77), das aus einer Um¬
arbeitung des Werkes von Parkes hervorgegangen ist. In demselben hat L. selbst
die Abschnitte über Wasser, Luft, Ventilation, Nahrung und die Einleitung zu
dem Artikel „Desinfection" verfasst und beruhten die Arbeiten über die chemisch¬
mikroskopischen Wasser- und Luftuntersuchungen fast vollständig, die über die
Verpflegung und das Wesen der Fäulnissprocesse zum grösseren Theile auf seinen
eigenen Untersuchungen. Ausserdem ist er Verfasser mehrerer kleinerer Aufsätze
auf dem Gebiete des militärärztlichen Wirkens in verschiedenen Zeitschriften.

Münnich in Deutsch. Militärärztliche Zeitschrift. 1876, pag. 705. Pg],

Ley, Hugh L., zu London, war 1790 zu Abingdon (Berkshire) als Sohn
eines Arztes geboren, studirte in London und Edinburg, kehrte 1813 nach London
zurück und wurde bald darauf Physician am Westmiuster Lying-in Hosp. und
Docent und Physie.-Accoucheur am Middlesex Hosp. Er schrieb: „An essay on
the laryngismus stridulus, or croup-like inspiration of infants etc.'' (London
1836) und über dasselbe Thema schon 1834 in London Med. Gaz. ; ferner:
„Observations on the pathology of nerves" (Ibid. 1835) — „Observation on
the prevailing practice of forcibly compressing the abdomen of lying-in women"
(Ibid. 1836) — „Structure of the placenta" (Lancet 1833) u. s. w. Er starb
am 24. Juni 1837.

London Med. Gaz. XIX, 1837, pag. 752. — Callisen, XXX, pag. 47, G.

*Leydeil, Ernst L., geb. zu Danzig am 20. April 1832, studirte in Berlin,
wo er Sehüler Schoenlein's und Traube's war. Am 6. August 1853 promovirt
und Arzt seit Mai 1854, trat er zunächst als Militärarzt in die Armee. 1865 wurde
er aus der Stellung als Stabsarzt zunächst nach Königsberg in Preussen als ordent¬
licher Professor der Medicin und Director der inneren Klinik berufen, wo er
mit v. Recklinghausen und Spiegelberg der Stifter einer neuen Aera des
klinischen Unterrichts wurde. Vom Jahre 1872 ab wirkte er in entsprechender
Stellung an der neubegründeten Kaiser Wilhelms - Universität in Strassburg, von
October 1876 ab als Nachfolger Traube's in Berlin, um 1885 (nach v. Frerichs'
Tode) dessen erste medicinische Klinik zu übernehmen. Neben einer grossen Reihe
casuistischer und experimenteller Arbeiten auf allen Gebieten der klinischen Forschung
sind als monographisch erschienen zu nennen: „Die graue Degeneration der
hintertn Rückenmarksstränge" — „Die Klinik der Rückenmarkskrankheiten"
(Berlin 1864, resp. 1874—75). Die neueren Arbeiten L.'s sind in der von ihm
mit v. Frerichs 1879 gegründeten „Zeitschrift für klinische Medicin" zur Publi-
cation gelangt. Wernich.

Leydig, Peter Joseph L., als Sohn eines Wundarztes in Mainz am
6. October 1775 geboren, studirte in Würzburg, besonders Chirurgie unter Siebold,
Hess sich 1797, nachdem er die Prüfung als Officier de sante bestanden hatte,
in seiner Vaterstadt nieder, wo er als Gehilfe von Peter Weidmann chirurgische
und geburtshilfliche Praxis trieb und Prosector am anatomischen Theater war.
1807 ging er nach Strassburg zur Promotion, wurde dann an Stelle des ver¬
storbenen Joseph Wenzel Lehrer der Anatomie und Physiologie, sowie 1815
Director der Entbindungsanstalt zu Mainz, an der er längere Zeit vorher schon
vertretungsweise den Hebeammenunterricht ertheilt hatte. Später kamen die Aemter
als Ober-Impfarzt am Depot de Vaccine, sowie als Präsident des Medicinal-Collegiums
hinzu. Auch zum Leibwundarzt des Grossherzogs von Hessen-Darmstadt wurde er
ernannt. Ausser seinem „Leitfaden zum Unterricht der Schülerinnen an der
grossherzogl. hessischen Entbindungsanstalt in Mainz" (Mainz 1818) und zwei
früher erschienenen Abhandlungen: „Doloris faciei dissecto infraorbitali nervo
profligati historia" (Heidelberg 1808) und: „Der Krankenlieber, seine Anwen¬
dung und Vortheile, vorzüglich bei Behandlung der Br üche der unteren Glied-
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massen" (Mainz 1813, m. 2 Kpfrt.) hat L., der am 5. September 1828 starb,
nichts veröffentlicht.

Dict. liist. III, pag. 452. — Neuer Nekrolog der Deutschen. 1828, Jahrg. 6, II,
pag. 688. — Scriba, II, pag. 445.

*Leydig, Franz von L., zu Bonn, ist am 21. Mai 1821 zu Rothen¬
burg a. d. Tauber geboren, studirte in Würzburg und München Medicin, wurde
1847 Doctor, 1848 Prosector, 1849 Privatdocent in Würzburg, 1855 daselbst
Prof. e. o., ging 1857 als ord. Prof. nach Tübingen und 1875 nach Bonn in
gleicher Eigenschaft und als Director des anatomischen Instituts, des zoologischen
Museums und Instituts, später mit dem Charakter als Geh. Med.-Rath. Er hat
sich namentlich um die Kenntniss des Baues und der Entwicklung der niederen
Thiere verdient gemacht. Mit Uebergehung der bezüglichen Specialarbeiten führen
wir von seinen Schriften blos an: „Lehrbuch der Histologie des Menschen und
der Thiere" (Frankfurt a. M., 1857) — „Vom Bau des thierischen Körpers.
Handbuch der vergleichenden Anatomie" (Bd. I, Tübingen 1864) —■ „Unter¬
suchungen zur Anatomie und Histologie der Thiere" (Bonn 1883, m. Taff.) u. s. w.

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., XI, pag. 47. Bed.

Leys, Leonard L. (Lessius ), war am 1. October 1554 zu Brecht in
Belgien geboren, studirte Medicin und Theologie in Löwen und widmete sich
besonders dem zu seiner Zeit sehr geschätzten Theile der Hygiene, welcher die
richtige Lebensweise betrifft. Er übersetzte aus dem Italienischen in's Lateinische
die berühmte Abhandlung von L. Cornaro: „Hygiasticon, seu, vera ratio vale-
tudinis bonae et vitae una cum sensuum, judicii et memoriae integritate ad
extremam senectutem conservanda" (Antwerpen 1614; 1623; Cambridge 1634).
L., welcher dem Jesuiten-Orden angehörte, war, ebenso wie in der Medicin, auch
in der Mathematik, der Jurisprudenz und Theologie bewandert. Er starb am
15. Januar 1623.

De vita et moribus Leonardi Lessii. Paris 1644. van den Corput.

* Lheritier, Seb asti en - D idier L., zu Paris, ist geboren 1809, studirte
in Paris und wurde 1834 Doctor. Er schrieb: „ Tratte complet des muladies
de la femme " (1838) — „Trait<i de chimiepathologique" (1842); mitPiORRY:
„Traite des alterations du sang" (1840) — „Clements populaires de la chimie
agricole" (1847) — „Du rhumatisme et de son traitement" (1853) und mit
Ossian Henry: „Hydrologie de Plombieres" (1858), in welchem Badeorte er
Inspecteur adjoint der dortigen Quellen war. Er übersetzte auch Marion Sims'
„Notes cliniques sur la Chirurgie utörine" (1866). Zur Zeit lebt er in Paris
als Medecin inspecteur honoraire des eaux de Plombieres.

Yapereau, 5. edit, pag. 1164. G.

Libavius, Andreas L., geboren um 1546 in Halle, war von 1588 bis
1591 Professor der Geschichte und Poesie an der Universität zu Jena, dann
Gymnasiarch und Stadtphysicus zu Rothenburg an der Tauber, bis er, 1606 zum
Director des Gymnasiums in Coburg ernannt, diese Stelle 1607 antrat und bis zu
seinem am 25. Juli 1616 erfolgten Tode verwaltete. L. war einer der bedeutendsten
Chemiker und hat sich um seine Wissenschaft hervorragende Verdienste erworben;
auch ist ihm die erste Kenntniss der Mineralwässer zu verdanken. Sein Hauptwerk
war die „Älchymia e dispersis passim optimorum auctorum . . . collecta etc."
(Frankfurt 1595), das erste Lehrbuch der Chemie, das viele Auflagen erlebte.
Er war Anhänger der Paracelsistischen Lehren, aber dabei Eklektiker und eiferte
besonders gegen die Geheimmittel und Lebenselixire, deren Natur er durch seine
Untersuchungsmethoden klar zu legen vermochte. Er hat das Verdienst, die Chemie
den Händen der Adepten entrissen zu haben, sie als Wissenschaft für sich gewürdigt
und ihren Einfluss auf die Arzneikunst gelehrt zu haben. Eine Gesammtausgabe
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seiner Werke erschien u. d. T.: „Opera omnia medico-cliimica" (Prankf. 1613,
2 voll., fol.; 1615, 3 voll., fol.).

Biogr. med. VI, pag. 37—39. — Dechambre, 2. Serie, II, pag. 502. — Allgem.
Deutsche Biogr. XVIII.

Pgl.

Liberali, Sebastiano L. , zu Treviso, wurde in der Nähe davon, zu
Povegliano, um 1786 geboren, studirte in Padua, wo er 1809 Doctor wurde, liess
sich in Treviso nieder und wurde daselbst Professor der klinisch-medicinischen

Specialschule, Arzt des Civilspitals und der Gefangnisse u. s. w. Er tibersetzte

mit Anmerkungen Sebast. Cera's „ Trattato della febbre nosocomiale, carcerale,
rurale" (Treviso 1822) und schrieb: „Rißesstoni sopra una memoria del dott.
Garmin ati intorno l'induramento del tessuto cellulare dei neonati" (Ebenda

1824) — „Sulla condizione flogistica della mania pellagrosa e della pellagra
in genere" (Mailand 1831) — „Sulla condizione flogistica della pellagra e
della di lei dijfusione sulV osso cerebro - spinale" (Venedig 1838) — „Deila
rnigliara e sopra alcuni quesiti relativi alla medesima" (Treviso 1843). Ausser¬
dem Abhandlungen in den Atti dell' Ateneo di Treviso (1834), den Memorie

scientif. letterar. dell' Ateneo di Treviso (1825), den Annali di med. (1841, 43) u. s. w.
Cantü, pag. 274. G.

Liborius, Johan August L., geboren in Karlshamn 1802, wurde
Med. Dr. in Lund 1829 und im selben Jahre zweiter Stadtarzt in seiner Geburts¬

stadt, woselbst er ein Privat - Krankenhaus für chirurgische Patienten einrichtete.

Nachdem er 1830—31 sich chirurgischer Studien halber in Berlin und Paris auf¬

gehalten hatte, wurde er zum Oberchirurgen am Sahlgren sehen Krankenhause in

Gothenburg ernannt, woselbst er bis zu seinem Tode, 1870, wirkte. L. war

gutherzig und wohlthätig und einer der geschicktesten Chirurgen seiner Zeit in

Schweden. Von seinen Schriften mögen genannt werden: „De nuce vomica et
strychnino " (Lund 1829) — „De methodis in ossium fracturis recentiori tempore
adhibitis atque praecipue de apparatu permanente amylaceo" (Ibid. 1844) —
„Om radikalkuren för haemorroidaltaggar" (Zeitschrift für Aerzte und Pharm.,

Bd. II) — „Bidrag tili herniotomien" (Ibid., Bd. IV) — „Om en epidemistc
angina uvularis" (Ibid., Bd. V) — „Berättelse om förloppet och behandlingen
af den epidenuslca koleran i Karlshamn" (Neue Verband!, des schwed. ärztl.
Vereins, I).

Wistränd, Bruzclius, Edling, pag 437. Hedenius.

Llboschitz, Joseph L., wurde 1783 als Sohn des Generalstabsdoctors
der lithauischen Armee Jacob L. zu Wilna geboren, studirte Medicin in Wilna

von 1798—1805, wurde 1806 zum Magister und in demselben Jahre zum Doctor

der Med. und Chir. in Dorpat promovirt (Diss. de viorbis primi paris nervorum"),

war kaiserlicher Leibarzt in St. Petersburg und starb am 5. Januar 1824 zu Karlsruhe

in Baden. L. beschäftigte sich neben seiner medicinischen Praxis mit Botanik. Er

gab gemeinschaftlich mit dem Botaniker TßtNius heraus: „Flore des environs de
St. Petersbourg et de Moscou" (St. Petersburg, III. Cah., 4.) — „Enumeratio
fungorum, quns in nonnullis provinciis Imperii Butlienici observavit" (Memoires
de la Soc. imp. des naturalistes de Moscou, V.).

v. Recki-Napiersky, III, pag. 53. — Beise, II, pag. 12. L. Stieda.

Liceti, Vater und Sohn. - Giuseppe L , der Vater, gestorben um 1599,
prakticirte Anfangs in Rapallo, später in Recco im Genuesischen und schrieb: „La
nobilith de' principali membri dell' uomo" (Bologna 1 590) — „II ceva, ovvero
delV eccelhnza ed uso de genitali" (Ebenda 1598) in Dialogform.

Fortunio Liceti, der Sohn, geboren am 3. October 1577 zu Rapallo

im Genuesischen, studirte in Bologna seit 1595, promovirte 1600, wurde Professor

der Logik und 1609 der Aristotelischen Physik an der Universität zu Pisa, ging
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aber noch in demselben Jahre als Prof. e. o. der Philosophie an die Universität

zu Padua, wurde hier 1622 Prof. ord., kam 1637 in gleicher Stellung nach

Bologna; doch kehrte er 1645 nach Padua zurück und starb daselbst am

17. Mai 1657. L. war als Philosoph und Physiker nicht unbedeutend, als

Medieiner nur mittelmässig. In seiner Schrift: „De motu sanguinis originequenervorum etc." (Udine 1647) erweist er sich als Gegner der harvey 'schen Lehren
und sucht an Stelle der.-elben eine von ihm selbst herrührende lächerliche Theorie

zu setzen. Die Zahl seiner Schriften ist eine sehr grosse, etwa 54, doch haben
die meisten heute nur historischen Werth. Auf Medicin bezieht sich nur eiu

kleiner Theil derselben; die Mehrzahl beschäftigt sich mit philosophischen und

physikalischen Gegenständen.
Biogr. med. VI, pag. 39—42. — Pescetto, pag. 217. Pgl.

Lichtenfels, Rudolph Ritter von L., zu Wien, war Arzt daselbst und

hat sich durch eine Anzahl werthvoller physiologischer Untersuchungen, publicirt

in den Abhandlungen der Wiener Akademie, bekannt gemacht, so: „ Ueber das
Verhalten des Tastsinnes bei Narcosen der Gentraiorgane, geprüft nach der
Weber'sehen Methode" (Sitzungsberichte u. s. w., 1851) — ,, Ueber den Puls
als ein Symptom, s/ wie als numerisches Maass der physiolog. Arzneiwirkuntj"
(Ebenda) und zusammen mit Rud. Froehlich : „Beobachtungen über die Gesetze
des Ganges der Pulsfrequenz und Körperwärme in den normalen Zuständen,
sowie unter dem Einflüsse bestimmter Ursachen" (Denkschriften u. s. w., 1852,
m. 3 Taff.). Er starb bereits 1851.

v. Wurzbach, XV, pag. 53. G.

Lichtenstaedt , Jeremias Rudolph L., zu St. Petersburg, war zu

Gross-Glogau in Schlesien am 20. Mai 1792 geboren, wurde 1815 in Berlin

Doctor, 1819 in Breslau Privaldocent, 1823 Prof. e. o. an der Universität und

der chirurgischen Lehranstalt daselbst, liess sich 1830 aber in St. Petersburg

nieder. Er schrieb, ausser kleineren Arbeiten, wie Dissertationen und Festreden,

zwei Schriften (1817, 19) über den thierischen Magnetismus, ferner: „Piatoris
Lehren auf dem Gebiete der Naturforschung und der Heilkunde" (Leipzig
1826) — „Materiae medicae universae, secundum characteres naturales et
therapeuticos divisae prospeetvs" (Breslau 1826); es folgten im Jahre 1831
mehrere Schriften (eine davon zusammen mit Seydlitz ) über die Cholera, nament¬

lich deren Auftreten in Russland 1829, 30, 31. Auch hatte er F. L. de Lafon¬
taine ^ „Hinterlassene vermischte med. Schriften" (Breslau 1824) herausgegeben,
sowie in der Zeit von 1817—30 eine sehr beträchtliche Menge von Aufsätzen

und Recensionen in Zeitschriften verfasst; an ersteren namentlich über thierischen

Magnetismus, Somnambulismus, Gall's Schädellehre, Cholera, aber auch über sehr

verschiedene andere, auch historisch - medieinische Gegenstände. Später schrieb er

noch, ausser zahlreichen Journalaufsätzen: „Ideen zur med. Polizei" (Berlin 1833) —
„ Ueber die Ursachen der grossen Sterblichkeit der Kinder des ersten Lebens¬
jahres u. s. w." (Leipzig 1837), eine von der kaiserl. ökon. Gesellsch. gekrönte
Preisschrift. Von der Petersburger Akademie der Wissensehaften hatte er 1834 die
demidow 'sche goldene Medaille erhalten. Er starb zu Breslau am 4. December 1849.

Callisen, XI, pag. 336; XXX, pag. 52. G.

Lichtenstein , Georg Rudolph L. , geboren 1745 zu Braunschweig,

studirte und promovirte in Helmstädt mit der „Diss. de dispositione salium
imprimis simplicium atque mixtorum", wurde 1774 Prof. e. o. der Medicin in

Helmstädt und 1804 als Rath und Garnisonsarzt nach Braunschweig berufen, wo

er am 28. Mai 1807 starb. Er ist Verfasser einer ziemlich grossen Reihe von

chemischen und medicinischen Schriften, wie: „Abhandlung vom Milchzucker und
den verschiedenen Arten desselben" (Braunschweig 1772) — „Anleitung zur
med. Kräuterkunde für Aerzte und Apotheker" (3 Bde. in 2 Thln., Helmstädt
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1782—1786) u. A. Auch für Crelle's Annalen der Chemie lieferte L. ver¬
schiedene Artikel.

Biogr. med. VI, pag. 43. — Dict. hist. III, pag. 452. Pgl-

Liclltenstein, Martin Heinrich Karl L., zu Berlin, bekannter Zoolog,
war am 10. Januar 1780 zu Hamburg geboren, studirte Medicin zu Jena und
Helmstädt, wurde 1802 Dr. med., beschäftigte sieb dann vorzugsweise mit Natur¬
wissenschaften, begleitete 1802 den holländischen Gouverneur der Cap-Colonie
dorthin als Hausarzt und Erzieher eines Sohnes, widmete sich auch dort nament¬
lich der Zoologie, wurde aber, als der Krieg gegen England ausbrach, Chirurgien¬
major eines Bataillons hottentottischer leichter Infanterie. Er verfasste einige Auf¬
sätze in FIüfeland's Journal (1804, 8, 10) über daselbst gemachte medicinische
Beobachtungen, über eine Ruhr-Epidemie unter den holländischen Truppen, eine
Blatternepidemie unter den Wilden Süd-Afrikas und gab nach seiner 1806 erfolgten
Rückkehr nach Deutschland ein naturwissenschaftlich wichtiges Werk: „Reisen
im südlichen Afrika" (2 Bde., 1810, 11) heraus. Er verweilte darauf in Braun¬
schweig, Helmstädt, Göttingen und Jena, wurde in Berlin 1810 Privatdocent,
1811 ord. Prof. der Naturgeschichte, 1813 Director des zoologischen Museums,
welches 1810 nach seinem Plane gegründet worden war, 1829 Geh. Medicinalrath.
Sein Hauptverdienst ist, die genannte Sammlung, der er bis zu seinem am
3. September 1857, auf dem Postdampfer zwischen Korsoer und Kiel, erfolgten
Tode unermüdlich vorstand, zu einer der bedeutendsten des Continents gemacht zu
haben. Seine zoologischen Arbeiten übergeben wir.

Gelelirles Berlin. 1825, pag. 152; 1845, pag. 212. — Hans Schroeder, IV,
pag. 480. — Sachs, Med. Almanach. 1859, pag. VIII. — W. Hess in Allgen). Deutsch.
Biogr. XVIII, pag. 556. — Callisen, XI, pag. 344; XXX, pag. 54. ^

Lichtenstein, Johann Nicolaus Heinrich L., geb. in Hamburg am
4. März 1787, studirte am Carolinum zu Braunschweig und in Helmstädt, wo er
1809 Dr. med. wurde („Diss. inaug. de efficacia telae aranearum ad curandum
febres intermittentes aliosque morbos", 4.), siedelte dann nach Kurland über,
übernahm die Stelle eines Kinderspitalarztes in Neuenburg, kehrte aber schon
1814 nach Deutschland zurück, betheiligte sich 1815 als Freiwilliger am Feldzuge
gegen Napoleon und ging dann abermals nach Kurland, wo er 1816 in Mitau
als Arzt sich niederliess. Im J. 1825 wurde er Mitglied der med. Verwaltung
des Gouv. Kurland und starb in Mitau am 10. August 1848. L. beschäftigte sich
neben seiner medicinischen Praxis mit Naturwissenschaften; die naturhistorische
Abtheilung des kurländischen Provinzial-Museums verdankt ihm sehr viel. Er hat
veröffentlicht: „ Versuche mit einigen empirischen Mitteln in der Behandlung
der Epilepsie, besonders den Nutzen des Zinlcs und der Nux vomica bestä¬
tigend" (Hufeland's Journ., 1819) — „TJeber das Verhältniss des Arztes zur
Krankheit" (Sendungen der kurl. Ges. für Lit. ü. Kunst, II, Mitau 1845) —
„Ideen über das Wesen der Hypochondrie und Hysterie" (Arbeiten der kurl.
Ges., 6. Heft, Mitau 1849); eine Anzahl naturwissenschaftlicher Abhandlungen:
„Uebersieht der Vögel Kurlands" (Die Quatember, Bd. I, 1829) — „Etwas über
die Grasraupe" (Jahresverhandl. der kurl. Ges. für Lit. u. Kunst, Bd. II) u. A. m.

Dr. J. N. H. Lichtenstein, Ein Lebensbild als Gedächtnissrede von Dr. Burscy
in den Arbeiten der kurl. Ges. für Lit. u. Kunst. 6. Heft, pag. 1—21 und 33—35 (Verzeich-
niss der von L. gehaltenen Vorträge). — v. Recke -Nap iersky, III, pag. 54- — Beise,
II, pag. 13. ' T c-1 • j' r ° L. Stieda.

*Lichtlieim, Ludwig L., in Breslau am 7. December 1845 geboren
und zunächst dortselbst, dann in Zürich und Berlin (Lebert, Biermer, Frerichs,
Traube ) bis 1867, dem Promotionsjahr, ausgebildet, trat von 1876 als Privat¬
docent in Breslau, von 1877 als Extraordinarius für Kinderkrankheiten in Jena,
von 1878 als Professor der medicinischen Klinik in Bern in Thätigkeit. Neben
vielen in Journalen zur Publication gelangten klinischen und bacteriologischen
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Untersuchungen hat er monographisch veröffentlicht: „ Die Störungen des Lungen¬
kreislaufes und ihr Einfluss auf den Blutdruck" (Berlin 1876). Wernich

Liddel, Ducan L., war 1561 zu Aberdeen in Schottland geboren,
studirte in Breslau, Frankfurt a. 0., Rostock und Helmstädt, wo er 1591 einen

Lehrstuhl der Mathematik, Astronomie und Geographie erhielt, 1596 Dr. med.
wurde, wiederholt Decan der philsoph. und med. Facultät und Prorector der
Universität und gleichzeitig Leibarzt des Herzogs von Braunschweig war. Er
schrieb: „De facultate vegetante ejusque functionibus" (Helmstädt 1592, 4.) —
„Disputationes medicinales" (4 voll., 1605, 4.) — „Universae medicinae com-
pendium" (Ebenda 1605, 4.; 1620) — „Ars medica, succincte et perspicue
explicata" (Hamburg 1607; Lyon 1624; Hamburg 1628 ; 1655) — „De febribus
libri tres" (Hamburg 1610). Er blieb aber auf die Dauer nicht in Deutschland,
sondern kehrte um 1607 in sein Vaterland zurück und starb zu Aberdeen am
17. December 1613. Louis Serrands vereinigte seine Schriften u. d. T.: „Operum
iatro-galenicorum, ex intimis artis medicae adytis et penetralibus erutorum,
tomus unicus'' (Lyon 1624, 4.).

Biogr. med. VI, pag. 43. — Chambers, III, Part 2, pag. 437. G.

*Lie, Lars Johannes L., zu Horten in Norwegen, als Sohn des Arztes
John Andreas L. am 30. März 1831 zu Christiania geboren, studirte daselbst,
wurde 1858 als Arzt approbirt, nachdem er schon 1852 als Prosector in der
Anatomie und Conservator des anatomischen Museums bei der Universität ange¬
stellt war; er war ferner 1857—59 Assistent im Reichshospital und Gebärhause,
machte 1863—64 eine wissenschaftliche Reise nach dem Continent und als Marine¬
arzt (seit 1859) 13 Seereisen mit. 1875—77 hielt er in Christiania Vorlesungen
über Anatomie, wurde 1881 zum Corpsarzt und 1882 zum Oberstabsarzt der
norwegischen Marine ernannt. Er publicirte folgende anatomische und chirurgische
Arbeiten: „Laerebog i descriptiv Anatomi" (1867) — Orn. fascierne" (1876,
mit 20 Taff.) — „Perineum, chirurgisk-anatomisk Afhandling" (1879, mit
8 Taff.)— „Chirurgisch-anatomischer Atlas" (1884, mit 40 autogr. col. Abbild,
in Lebensgrösse).

Kiaer, pag. 266. Kiaer.

Lieb, Johann Wilhelm Friedrich L., zu Lichtenberg am 13. Juli
1730 geb., studirte von 1752 an in Halle Theologie, von 1753 an aber in Rostock
Medicin und wurde hier 1755 oder 1758 Dr. med. („Diss. de justa somni salutaris
quantitate et mensura"), er schrieb auch eine „Diss. botan.-med. inaug. de
Bryonia, von der heil. Bube" (1758, 4.). 1759 kam er nach Kurland, wurde
zuerst Hofmeister und Arzt auf dem Lande, dann liess er sich in Mitau nieder
und wurde 1787 Leibarzt der Herzogin Dorothea von Kurland. Die kurländische
Ritterschaft liess im J. 1801 seine in Marmor ausgeführte Büste im Bibliotheksaale
des Mitauer Gymnasiums aufstellen. Er starb in Mitau am 15. Januar 1807. Zu den
Lieblingsbeschäftigungen L.'s gehörte die Botanik. Er war ein ausgezeichneter Arzt,
ein vortrefflicher Charakter, der überall half, wo er konnte. Er veröffentlichte ausser
den beiden schon genannten Dissertationen: „Die Eispflanze, als ein fast speci-
fisches Arzneimittel empfohlen" (Hof 1785; auch Mitau'sche Monatsschrift von
Kuetner , April 1785) — „Erfahrungen im Gebrauche der Kupfermittel"
(Baldinger's Neues Magazin, Bd. VII, 1785) u. A.

v. Eecke-Napiersky, III, pag. 61 u. 62. L. Stieda.

Liebault, Jean L., geboren in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
in Dijon, studirte in Paris., besonders unter Duret , promovirte und prakticirte
daselbst mit grossem Erfolge. Er starb am 21. Juni 1596. Ausser der Heraus¬
gabe, resp. Uebersetzung eines von seinem Schwiegervater Charles Etienne
herrührenden Werkes über Agricultur, das später eine grosse Anzahl von ver¬
mehrten und verbesserten Auflagen erlebte, verfasste er noch folgende nennens-
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werthe Schriften: „ Thesaurus sanitatis paratu facilis, selectus ex variis auc-
toribus" (Paris 1577 ; Frankfurt 1578) — „De sanitate, foecunditate et morbis
mulierum" (Paris 1582) — „ Le tresor et reme.de de la vraye guerison de la
feste etc.".

Biogr. med. VI, pag 44. — Papillon, I, pag. 411. — Muteau et Garnier,

II, pag. 158. p g]

Lieber, s. Erastus, Bd. II, pag. 292.

Lieberkuehn, Johann Nathanael L., geboren am 5. September 1711
in Berlin, studirte zuerst in Halle und Jena Theologie, "pitter aber, angeregt durch
die mathematisch - physikalischen Vorlesungen Hamberger's , Medicin und Natur¬
wissenschaften in Jena, sowie unter Boerhaave, Albinos und Gaub in Leyden.
Hier promovirte er 1739 mit der Diss.: „De valvula coli et usu processus ver-
micularis" und hielt sich dann einige Zeit in London auf, wo er seine anatomischen
Präparate der Royal Society vorlegte und von dieser zum Mitgliede ernannt wurde.
Nach weiterem mehrmonatlichen Aufenthalte in Paris liess sich L. 1740 in Berlin
nieder, prakticirte dort, war Mitglied des Colleg. medico - chir. und starb am
7. October 1756. L. war einer der bedeutendsten Anatomen Deutschlands in der

HALLEß 'schen Periode. Die seinen Namen tragenden Drüsen der Darmschleimhaut
sind beschrieben in der Schrift: „De fabrica et actione villorum et intestinorum
tenuium" (Leyden 1745, m. 3 Taff.). Berühmt ist L. ferner durch seine Gef'äss-
injections-Präparate, zu deren Studium er selbst die nöthigen Sonnenmikroskope
verfertigte, wie er denn überhaupt vermöge seines bedeutenden technischen Talentes
alle zu seinen Studien nöthigen Instrumente und Apparate selbst zu verfertigen
in der Lage war. Eine ausgebreitete ärztliche Praxis hinderte ihn an schrift¬
stellerischer Thätigkeit. Ausser den genannten existiren nur noch kleinere Abhand¬
lungen: „Description d'un microscope anatomique" (Berlin 1745), worin das
1 738 von ihm erfundene Sonnenmikroskop beschrieben ist u. A. m. Eine Gesammt-
ausgabe seiner Schriften erschien von Sheldon (London 1782). Die Injections-
präparate gelangten nach seinem Tode in den Besitz von Beireis in Helmstädt
und später an die Berliner Universität, wo sie noch jetzt verwahrt werden.

Biogr mfed. VI, pag 44. — Dict. hist. III, pag. 453. — A. Hirsch in Aligem.
Deutsch. Biogr., XVIII, pag. 576. Pg],

* Lieberkuehn, Nathanael L., geb. zu Barby an der Elbe am 8. Juli
1822, war in Berlin Schüler Joh. Mueller's , wirkte seit 1857 als Prosector an
der Berliner Anatomie, erhielt 1867 die Berufung als Professor der Anatomie nach
Marburg, wo er noch jetzt wirkt. Die meisten seiner Arbeiten (so über die
Spongillen und Spongien, über Infusorien, über das Knochengewebe, über den
Chordacanal etc.) sind in Fachzeitschriften veröffentlicht. Besonders erschienen:
„Ueler die Bewegungserscheinungen der Zellen" (Marburg 1870) — „lieber
die Entwicklungsgeschichte des Wirbelthierauges" (Kassel 1872) — „ Ueher
Resorption der Knochensubstanz" (mit Bermann , Frankfurt 1877) — „Leber
die Keimblätter der Säugethiere" (Marburg 1880). Wernich.

* Liebermaim, Leo L., 1852 in Debreczin (Ungarn) geboren, studirte
Medicin und Chemie in Wien, ward daselbst 1875 Dr. der ges. Heilkunde und
1879, nachdem er in Innsbruck Docent der angewandten med. Chemie und nach
Prof. Maly's Abgang supplir. Prof. der med. Chemie gewesen, Prof. der physiol.
und pathol. Chemie am k. Thierarznei-Institute in Budapest, 1881 Leiter der
ehem. Staats-Versuchsstation daselbst und wirkt zugleich als Docent der Chemie
an der Budapester Universität. Er schrieb: „Grundzüge der Chemie des Menschen"
(Stuttgart 1880) — „Die chemische Praxis auf dem Gebiete der Gesund¬
heitspflege und gerichtlichen Medicin" (Ebenda 1883; 2. Auflage). Von
seinen kleineren Arbeiten erwähnen wir: „ Ueber den Stickstoff- und Eiweiss-
gehalt der Frauen- und Kuhmilch" (Sitzungsber. der Wiener Akademie, LXXII,
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2. Abth., 1875) — „ JJeber Choletelin und Hydrobilirubin (Urobilin)" (Pflueger's

Archiv, 1875) — „Beitrag zur forensischen Untersuchung auf Albdoide"

(Berliner ehem. Ber., 1876) —• „Ueber Metanitro- und Metamidobenzaceti/lsäure"

(Sitzungsber. der Wiener Akademie, LXXY, 2. Abtli., 1877) — „ lieber die
Einwirkung der Thierkohle auf Salze" (Ebenda 1877) — „Ueber die bei der
Einwirkung von Baryumoxydhydrat auf Eiweisskörper auftretenden Gase"

(Ebenda, LXXVIII, 2. Abth., 1878) — „Eine neue Methode zur Bestimmung desEntflammungspunJet es von Petroleum" (Zeitschr. für anal. Chem., 1882) — „ Volu-
metrische Methode zur Bestimmung des Fettgehaltes der Milch" (Ebenda 1883).

G. Scheuthauer.

* Liebermeister, Karl von L., geboren in Bonsdorf (Rheinpreussen) am
2. Februar 1833, studirte — wesentlich als Schüler Virchow's und Niemeyer's —

in Bonn, Würzburg, Greifswald und Berlin. Im Jahre 1856 promovirt, wirkte

er zunächst als Arzt, dann von 1865 bis 1871 als Professor der Pathologie

und Director der medicinischen Klinik zu Basel, von da ab bis jetzt in gleicher

Stellung zu Tübingen. Grössere Schriften : „Beiträge zur pathologischen Anatomie
und Klinik der Leberkrankheiten" (Tübingen 1864) — „Beobachtungen und
Versuche über die Anwendung des kalten Wassers bei fieberhaften Krankheiten"

(mit H agenbach, Leipzig 1868) — „Handbuch der Pathologie und Therapie
des Fiebers" (Leipzig 1875). Wernich.

Liebig, Justus Freiherr von L., geboren 8. Mai 1803 zu Darmstadt,
studirte, nachdem er 10 Monate in der Apotheke zu Heppenheim thätig gewesen

war, 1819—22 in Bonn und Erlangen Chemie und ging dann nach Paris, wo

er unter T henakd und D dlong und später, durch A. v. H umboldt's Vermittlung,
unter G ay L ossac arbeitete. Auf H umboldt's Veranlassung widmete er sich der

Universitätslaufbahn und wurde 1824 a. o., 1826 ord. Prof. in Giessen, welches

er theils durch seine anregende Thätigkeit als akademischer Lehrer, theils durch

Gründuug des ersten grösseren chemischen Laboratoriums zu einem Centraipunkt
für das chemische Studium in Deutschland machte. 1845 wurde er in den erblichen

Freiherrnstand erhoben. 1852 folgte er einem Rufe des Königs Maximilian II.

von Bayern nach München, wo er am 18. April 1873 starb. — Durch L. wurde

die Chemie, welche sich bisher an die Pharmacie angelehnt hatte, zu einer selb¬

ständigen Wissenschaft erhoben. Sein Hauptverdienst aber liegt auf dem Gebiete

der organischen Chemie. Er erfand einen sinnreichen Apparat zur Bestimmung

organischer Analysen, mit dessen Hilfe er nun alle wichtigeren Säuren untersuchte

und seine theoretischen Ansichten über dieselben in der berühmten Abhandlung:
„ TJeber die Constitution der organischen Säuren" (Annalen der Pharmacie,
Bd. XXVI, 1838) bekannt machte. Hierdurch gewann er die Grundlage zu dem
weiteren Ausbau seiner Lehre vom Stoffwechsel. Die Resultate seiner Ermitt¬

lungen der chemischen Vorgänge bei der Ernährung legte er in den beiden epoche¬

machenden und seinen Weltruf begründenden Büchern: „Die organische Chemie
in ihrer Anwendung auf Agricultur und Physiologie" (Braunschweig 1840;
9. Aufl. 1876) und: „Die Thierchemie oder die organische Chemie in ihrer
Anwendung auf Physiologie und Pathologie" (Braunschweig 1842; 3. Aufl. 1847)
nieder. In derselben Richtung bewegen sich L.'s „Grundsätze der Agricultur-
chemie" (Braunschweig 1855) — „Theorie und Praxis der Landwirthschaft"
(Ibid. 1856) — „Chemische Briefe" (zuerst als Beilage der Augsburger Allgem.

Zeitung 1844 erschienen; 6. Aufl. Heidelberg 1878; Volksausg. Leipzig 1865) —
„Naturwissenschaftliche Briefe über die moderne Landwirthschaft" (Leipzig
1859) — „Suppe für Säuglinge" (2. Aufl. Braunschweig 1866; 3. Aufl. 1877)

und seine letzte grössere Arbeit: „Ueber Lösung und Quelle der Muskelkraft"

(Leipzig 1870). In allen diesen Schriften behandelt L. die Ernährungslehre der

Pflanzen und Thiere, den innigen Zusammenhang, welcher zwischen der Ernährung

der letzteren mit der der ersteren besteht, also den Kreislauf des Stoffes, und
Biogr. Lexikon. iii. 45

—
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zeigt, in welcher Weise der Landwirth und der Arzt praktisch diese Theorien zu
berücksichtigen hat. Auf Grund dieser Ansichten stellte er den Fleischestract
und die Kindersuppe als diätetische Nahrungsmittel dar. Der grösste Theil seiner
chemischen Arbeiten erschien in den von ihm 1832 begründeten „Annalen der
Pharmacie", von 1840 an „Annalen der Chemie und Pharmacie".

F. W. Beneke, J. v. L.'s Verdienste um die Förderung der prakt. Medicin. Bd. X
der Schriften der naturwissensch. Gesellsch. zu Marburg, 1874. — Bischoff, L.'s Einfluss
auf die Entwicklung der Physiologie. München 1874. — Er lenmej'er, L.'s Einfluss auf die
Entwicklang der reinen Chemie. Stuttgart 1875. — Vogel, L. als Begründer der Agricultur-
chemie. München 1874. — Kolbe, L. als Lehrer, Gelehrter und Reformator in „Unsere Zeit",
Leipzig 1874. — Volhard, in Augsb. Allgem. Ztg. 1873, Nr. 129 u. 130. — Neuhauser,
Naturforscher-Versammlung "Wiesbaden, 1873 — v Pettenkofer, L. zum Gedächtniss.
München 1874. — Schrott er, J. v. L. Wien 1873. — F. Mohr in Illustr. Deutsch. Monats¬
hefte, 1874. — A. W. Hofmann, L.'s life work. London 1876. y.

* Liebig, Georg Freiherr von L., ist als Sohn des Vorigen am 17. Februar
1827 zu Giessen geboren, studirte daselbst und in Berlin, promovirte in Giessen
1853, machte bald darauf eine 2. Prüfung in London beim Coli, of Surg., trat in
den Dienst der englisch-ostindischen Compagnie in Bombay 1853 und wurde, nach
3jähr. Dienstzeit mit englischen und indischen Truppen, 1856 nach Calcutta als
Prof. der Naturgeschichte am Hindu-College berufen. Er kehrte 1858 nach Europa
zurück, wurde nach kurzem Aufenthalte in Berlin, um besonders die neueren
Fortschritte in der Gynäkologie kennen zu lernen, 1859 Bezirks- und Salincnarzt
in Reichenhall, blieb in dieser Stellung 15 Jahre lang und gab sie 1873 auf.
Er bewohnt seitdem Reichenhall nur während der Sommermonate, zur Ausübung
der Praxis, und lebt im Winter in München, wo er sich 1877 für Klimatologie
und Balneologie habilitirte. Literarische Arbeiten: „ Ueher die Respiration der
Mushein" (Muellee's Archiv, 1851) — „TJeber die Temperaturunterschiede
des venösen und arteriellen Blutes" (Inaug.-Diss., Giessen 1853). Aus Indien
machte er über eine kleine Choleraepidemie (Archiv für gemeinsch. Arbeiten) eine
kurze Mittheilung, veröffentlichte klimatolog. und meteorolog. Studien im Journ.
of the Asiatic Society in Calcutta, deutsch z. Th. in Poggendorff's Annal. (LXXII)
und der Zeitschr. der Deutsch, geolog. Gesellsch. (1858). Ueber die klimatischen
Eigenthümlichkeiten, die Curmittel von Reichenhall uud deren Wirkung veröffent¬
lichte er Arbeiten im Bayer, ärztl. Intelligenzbl., der Wiener med. Wochenschr., der
Deutschen Klinik und der Deutschen med. Wochenschr., zusammengefasst in der
Badeschrift: „ Reichenhall, sein Klima und seine Heilmittel" (5. Aufl. Reichen¬
hall 1883), darunter: „Beobachtungen über Puls- und Körpertemperatur im
lauen Bade" (Aerztl. Intelligenzbl. 1878). Nach Errichtung einer pneumatischen
Kammer für die Anwendung des erhöhten Luftdruckes in Reichenhall im Jahre
1866 publicirte er: „ Untersuchungen über die Ventilation und Erwärmung
der pneumatischen Kammern etc." (München 1869) — „Ueber das Athmen
unter erhöhtem Luftdrucke" (Zeitschr. für Biologie, 1869) — „Die Sauerstoff-
aufnahme unter erhöhtem und gewöhnlichem Luftdrucke" (Pflueger's Archiv,
1875) — „Ein Apparat zur Erklärung der Wirkung des Luftdruckes auf
die Athmung" (Dü Bois-Reymond's Archiv, 1879) u. s. w. Es folgten noch in
Du Bois-Reymond's Archiv zwei Untersuchungen über „Die Pulscurve" (1882, 83)
und „Die Veränderung der Pulscurve in der pneumatischen Kammer" (Deutsche
med. Wochenschr., 1884) — „ Wirkung der saugenden Spannung im Pleura¬
räume auf die Girculation" (Sitzungsber. der Gesellsch. für Morphologie und
Physiologie in München, 1885). Ausser Zusammenhang mit den seither erwähnten
Arbeiten stehen : „ Gewichtsbestimmungen der Organe des menschlichen Körpers"
(Reichert's und Du Bois-Reymond's Archiv, 1874) — „Die Pulscurve bei An¬
lage zur Lungenschwindsucht" (Deutsche med. Wochenschr., 1882), sowie eine
Reihe vergleichender Beobachtungen — „Zur Beurtheilung der Revaccination"
(Deutsche Klinik, 1873). Dazu zahlreiche andere Arbeiten und Aufsätze theils
in den bereits genannten Zeitschriften, theils in der Berliner klin. Wochenschr.
und in dem Deutsch. Archiv für klin. Medicin.
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Liebler, Thomas L., s. Erastus , Thomas, Bd. II, pag. 292,

* Liebreich, Richard L., Augenarzt in London, ist geboren in Königs¬
berg i. Pr. am 30. Juni 1830, studirte zu Königsberg, Berlin und Halle und
promovirte 1853 an letzterem Orte mit der Diss.: „De ichthyosi intrauterina".
Er arbeitete nach zurückgelegtem Staatsexamen mehrere Monate bei Donders in
Utrecht und Bau ecke in Berlin und war von 1854—1862 Assistenzarzt in der
v. graefe 'schen Klinik daselbst. Hier beschäftigte er sich vorzugsweise mit der
Ophthalmoskopie und gab 1863 den ersten „Atlas der Ophthalmoskopie" (3. Aufl.
Berlin 1885) heraus. 1862 liess er sich in Paris als Augenarzt nieder, verliess
aber 1870, während des deutsch - französischen Krieges, diese Stadt und siedelte
nach London über, wo er am St. Thomas-Hospital als Leheer der Augenheilkunde
und Augenarzt wirkte. In den letzten Jahren zog er sich von der Lehr- und
Hospitalthätigkeit vollständig zurück und beschränkte auch wesentlich seine Privat¬
praxis, um sich mit Untersuchungen über Kunstfragen vom naturwissenschaftlichen
Standpunkte, speeiell mit einer Arbeit über die Technik der alten Meister, zu
beschäftigen. Folgende literarische Leistungen von ihm sind bemerkenswerth:
„Ophthalmoskopische Notizen" (v. Graefe's Archiv für Ophthalmologie, I, IV, V
und VII) — „Fall von scheinbarer Myopie, bedingt durch Accommodations-
krarnpf" (Ibid. VIII) — „Modification der Schieloperation" (Ibid. XII) —
„Eine neue Methode der Cataractextraction" (Berlin 1872) — „School life in
its influence on sight and figure" (London 1877). Horstmaun

* Liebreich. Matthias Eugen Oscar L., zu Berlin, jüngerer Bruder
des Vorigen, ist am 14. Februar 1839 zu Königsberg i. Pr. geboren, war anfäng¬
lich Seemann, begann seine chemischen Studien bei Fresenius in Wiesbaden und
wurde technischer Chemiker, studirte dann von 1859 an Medicin in Königsberg,
Tübingen und Berlin, wurde daselbst 1865 Doctor, 1867 Assistent am patho¬
logischen Institut 7u Berlin, 1868 Privatdocent bei der dortigen Universität,
1871 Prof. e. o., 1872 Prof. ord. der Heilmittellehre und Director de3 pharma¬
kologischen Laboratoriums bei jener. Er hat das Protagon als die wesentlichste
phosphorhaltige Substanz des Gehirns nachgewiesen, die schlafbringende Wirkung
des Chloralhydrats entdeckt, ferner Butylchlcral und das Aethylidenehlorid als
neue Anaesthetica, die Quecksilber - Amide, besonders das Formamid als neues
Mittel gegen Syphilis, das Glycerinpepsin, ferner das Lanolin als Salben-Constituens
in den ärztlichen Heilschatz eingeführt. Er schrieb, ausser zahlreichen Journal-
Aufsätzen, darunter u. A. über Neurin, die Identität des Oxyneurin mit dem Betain,
künstliehe Darstellung des Oxyneurin, über Myelinformen, Cholestearinfett u. s. w.:
„Das Ghloralhydrat, ein neues Hypnoticum und Anaestheticum und dessen
Anwendung in der Medicin" (Berlin 1869; 3. Aufl. 1871), zusammen mit
L.vnggard ein Recept-Tascheubuch.

Brockhaus, Convers.-Lexikon. 13. Aufl., XI, pag. 66. Red.

Liedbeck, Per Jacob L., geboren in Södermanland 1802, wurde Med.
Lic. in Upsala 1828, während er erst 1835 zum Med. Dr. promovirt wurde.
Nachdem er 1830 zum Gefängnissarzt auf Langholmen, nahe bei Stockholm,
ernannt worden war und bei dem anatomischen Unterricht am Karolinisehen
Institute mitgewirkt hatte, wurde er 1831 zum anatomischen Prosector in Upsala
ernannt, vicariirte daselbst nochmals an Stelle des Professors der Anatomie und
nachdem er durch Reisen in Deutschland, hauptsächlich anatomischer Studien
halber, die Lehren Hahnemann's kennen gelernt hatte, liess er sich in Stockholm
1846 nieder, woselbst er 1876 starb. Hier war er eine Zeit lang Lehrer in der
Anatomie am gymnastischen Centrai-Institut, das von seinem Schwiegervater,
P. H. Ling , dem Gründer der schwedischen Heilgymnastik, gestiftet war, aber
er beschäftigte sich hauptsächlich mit Privatpraxis. L. ist bisher der einzige Arzt
in Schweden gewesen, der eine nennenswerthe Aufmerksamkeit erweckt hat durch

45*
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die Ausübung der Homöopathie, für die er, obgleich mit geringem Erfolge, durch
fleissige Schriftstellerei kämpfte. Zuerst schrieb er: „Om homöopatiska medicinen
och dess literatur" (Upsala 1832) — „De pipere Cubeba" (Ebenda 1827) —
„De papavere somnifero" (Ebenda 1834) ; er übersetzte darauf Hahnemann's
„Organon der rationellen Heilkunde" (1835), schrieb weiterhin: „Gifves det
lälcemedel mot lungsot" (Ebenda 1843) — „Om leräkning och de vanliga kräk-
medlen" (Ebenda 1843) — „De veneficio phosphoreo acuto" (1846) — „Kort
framställning af homöopatiens närvarande slällning i främmande länder"
(Stockholm 1846; 2. Aufl. 1854) — „ Koppornas läkning" (Ebeuda 1849) —
„Homöopatiska underrättelser för svenska folket" (Ebenda 1855 — 56) — „Om
nutidens lälcarepcirtier och deras grundskünader" (Ebenda 1866) — „A feto
observations on the influence of highland air in the eure of ineipient phthisis"
(1871). Ausserdem lieferte er Beiträge zu mehreren schwedischen literarischen
Journalen und zu englischen, amerikanischen und deutschen homöopathischen Zeit¬
schriften. Unter seinen anatomischen Arbeiten sind zu erwähnen: „Om ett nyfunnet
axdbladsligament (Ligamentum propr. scapulae posticum)" (Verhandlungen der
skandinav. Naturforscherversammlung, 1842) und „De cerebello humano obser-
vata" (Upsala 1845). Hedenius.

Liegeois , T h. L. , zu Paris, war Doctor der dortigen med. Facultät,
wurde Prof. agrege bei derselben mit der Concurs-These: „Anatomie et physio-
logie des glandes vasculaires sanguines"; auch war er Hospital-Chirurg. Er
verfasste einen: „ Tratte de physiologie appliquee et a la mede.eine ä la Chirurgie"
(2 voll., Paris 1869), der in Folge seines Ende Juni 1871 eingetretenen Todes
unvollendet blieb. Im Jahre 1870 war er als Chirurg der ersten der von dem
Pariser Hilfsverein ausgerüsteten freiwilligen Ambulanzen in und bei Metz in
Tbätigkeit gewesen und hatte darüber einen Bericht (Gaz. hebdom. de med et de
chir., 1871) abgestattet. Sein früher Tod an einer Apoplexie foudroyante wird
den während des Feldzuges erlittenen Strapazen zugeschrieben.

Lorenz, III, pag. 287; VI, pag. 165. G.

*Lietard, Gustave-Alexandre L., zu Plombieres, ist zu Domrerny-
la-Pucelle (Vosges) am 4. April 1833 geboren, studirte von 1853 au in Strass-
burg, wo er 1858 Doctor wurde mit der These: „Essai sur Vhistoire de la
mSdecine chez les Indous", die von der Akademie der Medicin einen Preis erhielt.
Er liess sich in Plombieres-les-Bains nieder, wurde Inspecteur-adjoint der dortigen
Quellen, 1869 Maire der Stadt und 1871 Conseiller general des Vosges. Ausser
Arbeiten, welche sich auf die Anthropologie beziehen, über arische Völker und
Sprachen, über Geschichte der Sprachen, die sich in den Bulletins de la Soc.
d'anthropol. und im Dict. encyclop. des sc. med. befinden, sowie ausser Arbeiten
über Klimatologie und medicinische Geographie verschiedener Länder des Orients,
orientalische und indische Medicin (Dict. encyclop., seit 1867) schrieb er: „Lettres
historiques sur la medecine chez les Indous" (Gaz. hebd. de med. etc., 1862, 63) —
„ fitude sur la cosmologie et la physiologie dans le Rig-Vida" (Ibid. 1865) u. s. w.
Er ist zur Zeit Inspecteur der Quellen von Plombieres, über die er Mehreres, z. B. :
„Etudes cliniques sur les eaux de PL" (1860) — „Tableau sommaire de la
clinique de PI." (1873) herausgegeben hat.

Glaeser, pag. 460. — Bitard, pag. 823, 1180. Red.

Lieutaud, Joseph L., am 21. Juni 1703 in Aix (Provence) geboren,
studirte in Montpellier, wurde dann Arzt am Hotel-Dieu seiner Vaterstadt und
widmete sich in dieser Stellung besonders anatomischen Studien, als deren Product
sein berühmtes Werk: „Essais anatomiques contenant Vhistoire ex acte des parties
qui composent le corps de l'homme, avec la manieire de dissequer" (Paris 1742;
Ibid. 1766; Ibid. 1776—77 u. d. T.: „Anatomie historique" herausgegeben von
Portal ), erschien, das erste gute anatomische Buch nach Winslow . Auf Empfehlung
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Senac's kam L. 1750 als Arzt an den Hof zu Versailles und rückte nach Senac's
Tode (1770) in dessen Stellung als königl. Leibarzt zuerst bei Ludwig XV.,
später bei Ludwig XVI. ein. Er starb am 11. December 1780. In der Anatomie
ist sein Name durch das nach ihm benannte Dreieck am Grunde der Harnblase
verewigt. Ausserdem muss L. durch seine Schrift: „Historia anatomico-medica,
sistens numerosissima cadaverum humanorum extispicia etc." (Paris 1767, 2 voll.,
herausgegeben von P ortal ; neue Auflage von Schlegel ; Langensalza 1786 bis
1802, 3 voll.), welche auf 1200 Sectionen beruhte, als der Begründer der patho¬
logischen Anatomie in Frankreich angesehen werden. Von grösseren Schriften L.'s
nennen wir noch: „Elementa physiologiae post solertiora novissimaque physi-
corum experimenta etc." (Paris 1745; Leipzig 1749) — „Prdcis de la medecine
pratique, contenant l'histoire des maladies etc." (Paris 1759; Ibid. 1760; Ibid.
1765, 2 voll.; Ibid. 1776, 2 voll.) — „Synopsis universae praxeos medicae etc."
(Amsterdam 1765; Paris 1770, 2 voll.; Ibid. 1774, 2 voll.; deutsch Leipzig
1777—79) -— „Precis de la matiere medicale, contenant etc." (Paris 1766;
1770, 2 voll.; 1781, 2 voll.). Endlich rührt von L. eine grössere Anzahl
kleinerer Abhandlungen, meist anatomische Beobachtungen, in den Memoires de
l'Acad. des sciences (1735, 37, 52—54) her.

Biogr. med. VI, pag. 46. — Dict. hist. III, pag. 454. — Vicq d'Azyr, Eloges
par Moreau, III, pag. 1. pgj

Lievin , Albert Karl Ludwig L., war geboren zu Paderborn am
23. Mai 1810, studirte in Berlin, Heidelberg und Halle, besonders angeregt durch
Krükenberg , Medicin, promovirte 1834 in Halle mit der Diss. „De Daphnia
pennata", Hess sich 1836 als Arzt in Danzig nieder, wo er bis zum Jahre 1869
als solcher thätig war und am 25. Juni 1881 starb. Er sehrieb über: „Die
Branchiopoden der Danziger Gegend" (1848, m. 11 Taff'.) — „Branchipus
Oudneyi, der Fezzan-Wurm" (1856) — „Die Monsume des indischen Meeres u ,
1866 (alle 3 in: Schriften der naturforsch. Gesellsch. zu Danzig). Später beschäftigte
er sich lebhaft mit Schul- und allgem. Hygiene und veröffentlichte darüber: „Danzig
und die Cholera. Ein Statist.-topograph. Versuch" (Danzig 1868) und in der
Deutsch. Vierteljahrsschr f. öff. Gesundheitspfl.: „Die Zählblättchen-Methode als
Hilfsmittel für Mortalitäts- oder Morb ilitäts- Statistik" (II) — „Die Ganalisation
von Frankfurt a. M." (II, offener Brief an Dr. Varrentrapp) — „Die Mortalität in
Danzig während der Jahre 1863 bis 69, mit Bezieh, auf die öff. Gesundheitspfl."
(III) — „Die Pockenepidemie der Jahre 1871 u. 72 in Danzig" (V) — „Be¬
merkungen über die Cholera in Danzig im J. 1873" (VI) — „Zur Errichtung
örtlicher Gesundheitsämter" (VI) —• „ Ueber die Sterblichkeit in Danzig in den
Jahren 1863—79" (Festschrift der 53. Versamml. deutsch. Naturf. u. Aerzte,
Danzig 1880) — „Einiges zur Behandlung der hygien. Mortalitätsstatistik"
(Tageblatt derselben Versammlung). L. hat sich nicht allein um die Hygiene und
med. Statistik Danzigs, sondern auch um diese Wissenschaften überhaupt anerkannte
Verdienste erworben.

Lissauer in Deutsch. Vierteljahrschr. f. öffentl. Gesundheitspfl. 1884, XIIT, pag. 607.
G.

Liger, Charles-Louis L., geboren zu Auxerre um 1715, studirte in
Paris und promovirte daselbst 1742 mit der Diss.: „An menstruis morantibus
chalybeata", erhielt einige Zeit später den Ehrentitel eines königl. Leibarztes und
liess sich zuletzt in seiner Vaterstadt nieder, wo er um 1760 starb. Er ist Ver¬
fasser eines durch gute historische Notizeu bemerkenswerthen „Traite de la goutte"
(Paris 1753).

Biogr. med. VI, pag. 47. — Dict. hist. III, pag. 456. I' g 1.

Liharzik, Franz L., zu Wien, war am 25. Nov. 1813 zu Walachisch-
Meseritz in Mähren geboren, studirte in Wien von 1833 an Medieiu und Natur¬
wissenschaften, wurde 1839 - 40 Doctor, machte 1840 eine wissenschaftliche Reise
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durch Deutschland, Frankreich, England, wurde Assistent des sehr gesuchten
Geburtshelfers H ussian , übernahm dann die Leitung der von G oelis gegründeten
Kinderkrankenanstalt und des Impfinstituts, beschäftigte sich, mit Zuhilfenahme
sehr zahlreicher Messungen, mit der Ermittelung der relativen Grössenverhältnisse
der einzelnen Körpertheile und deren Einfluss auf die körperliche Tüchtigkeit des
Individuums, publicirte die Resultate dieser Forschungen in der Schrift: „Das
Gesetz des menschlichen Wachsthums und der unter der Norm zurückgebliebene
Brustkorb als die erste und wichtigste Ursache der Rhachitis, Scrophulose
und Tuberculose" (Wien 1858) und begründete auf eine weitere beträchtliche
Zahl von Messungen eine Proportionslehre des menschlichen Körpers, die u. d. T.:
„Das Gesetz des Wachsthums und der Bau des Menschen. Die Proportions¬
lehre aller menschlichen Körpertheile für jedes Alter und für beide Geschlechter"
(Wien 1861, gr. fol., m. Taff.) erschien und sich grosser Anerkennung erfreute.
Er fand sein darin aufgestelltes mathematisches Wachsthumsgesetz auch in der
Pflanzenwelt (an Baumfrüchten) bestätigt und schrieb in der Folge noch: „ (Jeher
das Quadrat, die Grundlage aller Proporticnalität in der Natur und das
Quadrat tus der Zahl Sieben, die Uridee des menschlichen Körperbaues"
(Wien 1865, 4.). Er hatte auch eine „Festrede über das Leben und Wirken
des .... Dr. Leop. Ant. Goelis u. s. w." (Ebenda 1864, 4.) veröffent¬
licht und starb am 19. September 1866.

v. Wurzbach, XV, pag. 181. 0.

Liljeblad, Samuel L., Professor der angewandten (ökonomischen) Natur¬
geschichte in Upsala, geboren am 20. Dccember 1761, wurde 1788 Magister der
Philosophie in Upsala, beschäftigte sich sehr eifrig mit der Naturgeschichte, wählte
aber später das Studium der Mcdicin und promovirte 1793 in Upsala. Er setzte
jedoch seine naturgeschichtlichen Studien fort, machte mehrere Reisen zur Erforschung
der ökonomischen Verhältnisse in Schweden, wurde 1802 Professor in Upsala und
starb am 1. April 1815. L. wollte das botanische System K. v. L inne's verein¬
fachen und gab eine schwedische Flora heraus (Upsala 1792; 3. Aufl. 1816), in
welcher er die Pflanzen Schwedens in nur 16 Classen ordnete; der ökonomische
und medic. Nutzen der Pflanzen ist darin genau angegeben. Seine übrigen Schriften
in den Abhandlungen der schwed. Akad. der Wksensch. (1793) und der Soc. der
Wissensch, zu Upsala (Vol. VI) sind botanischen und seine akademischen Disser¬
tationen landwirtschaftlichen Inhalts. o Hjelt.

Liljevalch, Karl Fredrik L., in Lund, war am 7. September 1770
geboren, studirte in Lund und Kopenhagen und wurde 1794 bei der schwedischen
Universität promovirt. In dem Kriege zwischen Dänemark und England 1801
war er eine Zeit als freiwilliger Militärarzt thätig und besuchte dann die Hospitäler
in Paris 1801 —1802. L. wurde 1801 zum Professor der Geburtshilfe in Lund
ernannt, übernahm zugleich 182 L den Unterricht bei der Hebeammenschule, wurde
1843 emeritirt und starb am 12. März folgenden Jahres. Er hat einige akademische
Abhandlungen und Journalaufsätze medicinischen Inhalts geschrieben."

Sacklen, I, pag. 671; IV, pag. 109, 652. — Wistrand, pag. 223; Neue Folge,
I, pag. 445. 0. Hjelt.

Lil je valcll , Peter OlofL., als Sohn des Vorigen in Lund am
24. Januar 1807 geboren, studirte daseiist, wurde 1829 Dr. phil., 1836 Lic.
und Dr. med. Er war von 1839—72 Militärarzt, zuletzt Oberfeldarzt, wurde
1848 Oberarzt an dem Militär-Krankenhause zu Stockholm und war zugleich von
1864—72 als Medicinalrath Mitglied des Collegium medicum. 1844 wurde er Arzt
des Hofes und war seit 1847 Leibarzt des Königs. Er starb am 5. Juni 1877.
L. hat sich grosse Verdienste um die Verbesserung des militärärztlichen Standes
und die Entwicklung der militärischen Gesundheitspflege in Schweden erworben.
Unter seinen Schriften sind zu bemerken: „ Upplysningar om sjukliyheten inom
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en arme pä fältfot, med särskildt afseende pä beliofvet af läkare för svenska
armeen och dess beväring" (1854) — „Krigshistoriska intyg om behofvet af
läkarevärd för svenska armeen 11 (1857) — „Om behofvet af luftvexling i
kaserner" (1854). 0. Hjelt.

Lille, Christiaan Everhard de L., 1726 im Haag geboren, stndirte
in Leyden und promovirte daselbst 1752 zum Doctor der Medicin („Disp. de
excessu motus circulatorii"). In Zwolle praktisch wirksam, veröffentlichte er :
„ Tractatus de palpitatione cordis quem praecisa cordis historia physiologica, etc."
(Zwolle 1755) und wurde kurz darauf, vielleicht auch darum, zum Prof. der
Anatomie und Chirurgie in Franeker berufen (Antrittsrede: „De mirabili mutuo
corporis animique commercio") , während ihm 1762 auch der Unterricht in der
Pathologie und praktischen Medicin tibertragen wurde. 1779 wurde er auch Prof.
in der Botanik, doch lehrte er seitdem die Anatomie und Chirurgie nicht mehr. Er
starb 1795. Ausser zwei Rectorats-Reden: „De commendanda animi tranquilli-
tat.e uno omnium frmissimo praestantissimoque longae vitae praesidio" (1763)
und „De morte quomodo viro sapienti sit optanda" (1773) haben wir nur von
ihm: „Physiologicarum animadversionum sec. ordinem elementorum, physio-
logiae corporis humani Alberti Hall er i Uber primus" (Franeker 1772).

Boeles, Frieslands Hoogeschool, II, pag. 539. C. E. Daniels.

* Lilljebjöm, Karl JohanL., geboren in Wermland 1817, wurde Dr. med.
in Upsala 1846, Bataillonsarzt 1851, ist prakt. Arzt und Regimentsarzt in Stock¬
holm seit 1871. Schriften: „Om administrativt-sanitära förhälländen i vinter-
lägret vid Boulogne sur mer" (1855) — „Om skyddsmedlen mot smittkoppor"
(1872) — „Om revaccination af rekryter" (1879). Hedenins

*Liman, Karl L., zu Berlin, ist daselbst am 16. Februar 1818 geboren,
studirte in Bonn, Heidelberg, Halle, Berlin, wurde 1842 Doctor, wirkt in Berlin
seit 1846 als Arzt, seit 1861 als Privatdocent der gerichtlichen Medicin, seit
1865 als Prof. e. o. und ist zur Zeit Geh. Medicinalrath, gerichtlicher und Stadt-
physicus und Director der praktischen Unterrichtsanstalt für die Staatsarzneikunde.
Er übersetzte P. Ricord's „Briefe über Syphilis" (Berlin 1851), gab seines Oheims,
J. L. Casper's „Handbuch der gerichtlichen Medicin" in neuer Bearbeitung in
mehreren Auflagen (7. Aufl. Berlin 1881, 82) seit 1864 heraus und schrieb:
„Zweifelhafte Geisteszustände vor Gericht" (Berlin 1869) u. s. w. Ked.

Limborch, Limbourg, Gilbert und Remacle de L., s. Fuchs , Gil¬
bert und Remacle, Bd. II, pag. 458.

Limbourg , Jean-Philippe de L., zu Spa in Belgien, war in der
Provinz Liittich zu Anfang des 18. Jahrhunderts geboren, wurde 1736 in Leyden
Doctor mit der „Diss. sur les eaux de Spa" und Hess sich darauf iu dem eben
genannten Curorte nieder, über den er noch weitere Schriften verfasste, wie:
„ Traite des eaux minerales de Spa, auquel on a joint une carte des environs
de Spa" (Lüttich 1756) — „Nouveaux amusements des eaux minerales de
Spa" (Ebenda 1763, av. figg.) — „Recueil d'observations des effets des eaux
minerales de Spa de 1764 etc." (Ebenda 1767). Ausserdem erschienen von ihm:
„Diss. sur les bains d'eau simple, tant par immersion qu'en douches et en
vapeurs" (Ebenda 1757) — „Diss. sur les affinites chimiques" (Ebenda 1761),
von der Akademie zu Rouen 1758 preisgekrönt — „ Caracteres des medecins ou
idee de ce qu'ils sont communement et de ce qu'ils devraient etre d'apres
Penelope de feu M. De la Mettrie" (Ebenda 1760) — „Diss. sur les
douleurs vagues connues sous les noms de goutte - vague et de rhumatisme-
goutteux etc." (Ebenda 1763), von den Docteurs regens der med. Facultät in
Lüttich in demselben Jahre preisgekrönt. Er starb zu Lüttich um 1768.

Robert de Limbourg, Bruder des Vorigen, war zu Theux bei Lüttich
1731 geboren, war ebenfalls Dr. med. und hat mehrere naturwissenschaftliche
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Abhandlungen in den Mem. de l'Acad. des sc. et belles-lettres zu Brüssel verfasst.

Er starb am 20. Februar 1792. van den Corput.

Linacre, T h o m a s L., geboren 1461 zu Canterbury in England, studirte

in Oxford, hielt sich darauf lange am mediceischen Hofe in Florenz auf, kehrte

dann in sein Vaterland zurück und wurde Lehrer des Prinzen Arthur, Sohnes

He in rieh's VII. Später erhielt er die Stellung als Leibarzt bei Heinrich VIII.

und der Prinzessin Maria. L., der zu London am 21. October 1524 starb, ist
der erste englische Arzt, der sich eines echt classischen Lateins bediente. Durch

seine durch Treue und Reinheit der Sprache ausgezeichneten Uebersetzungen ver¬

schiedener Werke Galen's , sowie durch seine Schrift: „De emendanda struetura
latini sermonis libri VI" (Paris 1532 und 1550; Leipzig 1545; Cöln 1555)
erwarb er sieh um die Verbesserung des Geschmackes seiner Landsleute in Bear¬

beitung der Wissenschaften ein besonderes Verdienst. Er gründete die älteste

mediciniscbe Corporation, nämlich das College of Physicians zu London 1518 und

stiftete zwei Legate zu Oxford und Cambridge, wofür ein Lehrer auf jeder

Universität verpflichtet sein soll, den Hippokrates und Galen zu erklären. Mit

Erasmus, Guil. Copus u . A. besorgte L. eine gute Ausgabe von Galen's Werken

(Basel 1529 fol.).

A ik i n , pag. 28. — H ut chinson, II, pag. 70.— Biogr. med. VI, pag. 48—50.—

Münk, I, pag. 12—21. p g l

Linas, Aime-Jean L., zu Paris, Irrenarzt, war im Januar 1829 zu

Auterive (Haute-Garonne) geboren, studirte in Paris, wurde Interne bei Calmeil

in Charenton und 1858 mit der These: „Recherches cliniques sur les questions
les plus controversSes de la paralysie genirale" Doctor, und war darauf Mit¬
arbeiter der Gaz. med. de Paris und der Gaz. hebdomad., für die er zahlreiche

Revuen, bibliographische und kritische Artikel, sowie wissenschaftliche und humo¬
ristische Feuilletons schrieb. Ausserdem verfasste er für Dechambre's Dict.

encyclop. des sc. med. einige bedeutende Artikel über Geisteskrankheiten, nämlich

die über „Manie 11 — „Monomanie" — „Lucidite" —• „Medecine legale des
alienes (historique"). Dabei war er von einer Anzahl med. Gesellschaften durch
die Aemter, die er in ihnen bekleidete, sehr in Anspruch genommen und wurde

Arzt des Bureau de bienfaisance, des Etat civil und Medeciu - inspecteur der

Irrenanstalten des Seine-Dep. Er publicirte noch: „ Quelles eaux veut - on faire
boire aux Parisiens ? Les eaux de Paris etudiees au point de vue de la sante
publique" (Paris 1862) — „Le passe, le prdsent et l'avenir de la medecine
mentale en France. Les futurs asiles d'alienes de la Seine" (Ebenda 1864)
und hielt sehr besuchte öffentliche Vorträge über Hygiene. Auch bearbeitete er

zusammen mit A. Noxat eine 2. Auflage von Dessen „Traite prat. des maladies
de Vutdrus et de ses annexes" (1869—74). Seit fast 10 Jahren mit einem Leiden
behaftet, das zu verbergen er die Willensstärke hatte, ging er allmälig zu Grunde

und starb Anfangs November 1881 zu Versailles.

L 'Encephale. 1881, pag. 858. — Gaz. hebdom. 1881, pag. 732 — Lorenz, III,
pag. 291. G

Lincke, Karl Gustav L., geboren 1804 zu Kosmin in der Provinz

Posen, studirte von 1828 in Leipzig Medicin und erwarb 1833 nach Vertheidigung

einer Abhandlung: „De funcjo medullari oculi part. 1." die Doctorwürde. Seine
praktische Thätigkeit wandte er jedoch sehr bald der Ohrenheilkunde fast aus¬

schliesslich zu, über welche er auch während der Jahre 1837—41 als Docent an

der Universität Vorträge hielt. Er starb am 13. September 1849 zu Leipzig.

Von L.'s Schriften sind zu nennen: „Tractatus de fungo med. oculi 11 (Leipzig

1834, eingehendere Ausführung des in der Dissertation behandelten Themas) —,
„Handbuch der theoretischen und praktischen Ohrenheilkunde " (Bd. I u. II
Ebenda 1837 flg., Bd. III, bearbeitet von Ph. H. Wolff , Ebenda 1845) —
„Sammlung auserlesener Abhandlungen und Beobachtungen aus dem Gebiete
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der Ohrenheilkunde" (Samml. 1—5, Leipzig 1836 — 40) — „Vollständiges
Becepttaschenbuch in alphabetischer Ordnung" (2 Bde., Ebenda 1840—-44). —
Um die Ohrenheilkunde hat sich L. durch sein „Handbuch" und durch Herausgabe
„Auserlesener Abhandlungen" besonders verdient gemacht. Das Handbuch, welches
alle Gebiete der Otologie umfasst, leidet an einer etwas schwerfälligen Anordnung
des Stoffes. Es verräth auch weniger den erfahrenen praktischen Ohrenarzt, als
den fleissigen, mit gesunder Kritik begabten Sammler und Historiker. Wegen des
letzteren Punktes, und zwar ganz besonders wegen der durchaus zuverlässigen
Quellenangaben, wird dieses Buch stets eine reiche und unentbehrliche Fundgrube
für die Geschichte der Ohrenheilkunde bleiben.

Neuer Nekrolog der Deutschen. Jahrg. 27, 1849, II, pag. 1291.
Winter. — A. Lucae.

* Lincoln, Davis Francis L., zu Boston, woselbst er am 4. Januar
1841 geboren wurde, studirte auch dort und wurde 1864 graduirt. Nach mili¬
tärischer Dienstleistung machte er eine Studienreise nach Europa, mit längerem
Aufenthalte in Berlin in Wien, und liess sich 1867 in Boston nieder, wo er seit
1871 sich speciell der Behandlung von Erkrankungen des Nervensystems widmet.
Er schrieb: „Medical notes upon the aborigines of Alaska" (Boston Med. and
Surg. Journ., 1870) — „ Boston dispensary for diseases of the nervous system"
(Ibid. 1873), Bericht über die behandelten Kranken mit aphoristischen Kranken¬
geschichten — „A case of cerebral congestion with peculiar reaction of the
supra-orbital nerve" (Ibid. 1873) — „Notes on the climate of the isles of
Shoals and of Nantucket" (Ibid. 1875) — „A case of spinal paralysis in an
adult resembling the so-called infantile paralysis" (Ibid. 1875) — „Injury
resulting from electrical treatment" (Ibid. 1877). Ausserdem verfasste L. ein
Lehrbuch über „Electrotherapeutics" (1874).

Atkinson, pag. 193. Pgl.

Lind, James L., geboren am 17. Mai 1736, studirte und promovirte
in Edinburg 1748 mit der „Diss. de rnorbis venereis localibus", war lange
Zeit Schiffsarzt bei der englischen Marine, dann Arzt am Haslar Hospital und
Mitglied des Royal College of Physicians in Edinburg, später Arzt in Windsor
und Mitglied der Royal Society in London. Er starb am 18. Juli 1794 zu Gosport.
Er hat sich um gewisse Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege durch Abfassung
verschiedener Werke in hohem Grade verdient gemacht. Sein berühmtestes Werk
ist: „A treatise on the scurvy" (Edinburg 1752; London 1756; 1772; französ.
Paris 1756, 2 voll.; 1788, 2 voll.; deutsch Riga 1775). Nicht weniger verdienst¬
voll ist der „Essay on the diseases incident to Ekiropeans in hot climates"
(London 1768; 6. Aufl. 1808; französ. Paris 1785, 2 voll.; deutsch Riga 1773),
worin besonders vom gelben Fieber gehandelt wird. Ferner citiren wir den vor¬
züglichen „Essay on the means of preserving the health of seamen" (London
1757 ; 1763; 1774; französ. Paris 1758) — „ Two papers on fevers and infec-
tions" (Edinburg 1763; London 1774; französ. Montpellier 1780) — „Diss. de

febre intermittente putrida quae in Btngalia grassabatur" (Edinburg 1768;
London englisch 1782).

Biogr. med. VI, pag. 50- — Dict. hist. III, pag. 458. Pgl.

Lind, Jens Georg L., zu Yiborg in Jütland, war am 17. Januar 1794
zu Nykjoebing auf Seeland, als Sohn des dortigen Districtsehirurgen Cornelius L.
geboren, studirte von 1811 an in Kopenhagen, war von 1820—22 med. Candidat
im königl. Friedrichs-Hosp., wurde 1822 Landphysicus im Stift Viborg u. s. w.,
1832 wirkl. Justizrath und schrieb, ausser zwei Dissertationen „De delirio tremente"
(1822), in der Bibl. for Laeger (V, IX, X, XXX, XXXII): „Sygehistorier ogpractiske
Bemaerkninger" — „Practiske Jagttagelser" — „Sjeldent Sygdomstilfaelde,

j remstillende Induratio glandulae prostatae i Forbindelse med caries ossis
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sacri" u. s. w.; in den Acta Reg. Soe. med. Havniens. (VII, 1829): „Morbus
singularis a tumore in cerebro ortus" u. s. w.

Erslew, II, pag. 142; Supplem. II, pag. 220. — Callisen, XI, pag. 364;
XXX, pag. 66. Q

Lindbergsson, August L., geboren 1790 in Stockholm, wurde daselbst
Chir. Mag. 1811, und nachdem er theils civil-, theils militärärztliche Stellungen
bekleidet hatte, in Lund 1819 Dr. med., machte sich als geschickter Arzt und
Chemiker bekannt und starb an Lungenschwindsucht 1824. Schriften: „ Analysis
corticis Angusturae" (Lund 1818); in den Verhandlungen der schwed. Wissenschafts-
Akademie (1820): „Veqetabiliskt kemiska f'örsök" (preisgekrönt); in den Annalen
der schwedischen Landwirthschafts - Akademie (1816): „Hvilka äro de ämnen,
sora en bärande jord under grödans frösättning f'örlorar ?" (preisgekrönt).
Verschiedene amtliche Berichte und casuistische Aufsätze, theils in den Verhandl.
des schwed. ärztl. Vereins (Bd. II, III, IV), theils in den Jahresberichten desselben
Vereins (1815).

Sacklen, II, pag. 483. Hedenius.

Lindemann, Hermann Wilhelm L., zu Lowicz in Polen, war 176..
zu Bückeburg geboren, wurde 1790 Dr. med. in Göttingen, prakticirte darauf
in seiner Vaterstadt und wurde 1799 Physicus des Sachaczew'schen und 1800
des Radomsker Kreises in der damaligen Provinz Süd - Preussen. Er schrieb:
„Taschenbuch für angehende Aerzte" (2 Thle., Leipzig 1792, 93) — „Hand¬
buch der praktischen Arzneikunst, frei bearbeitet nach Brendel" (Berlin 1797).
Auch hatte er herausgegeben J. G. Brendel's „De cognoscendis et curandis morbis
cum notis" (3 voll., Leipzig 1792—94) und Desselben „Praelectiones de Coaeis
praenotionibus" (Berlin 1796) und hatte übersetzt: Sir Francis Milman , „Ueber
Scorbut und Faulfieber" (1795) — „Prakt. Abhandlung aus den Schriften der
königl. med. Soc. zu Paris von 1776" (2 Bde., 1795,96) — F. E. Fodere,
„Ueber Kropf und Cretinismus" (1796) — „Magazin auserlesener Abhandlungen
von berühmten französ. Aerzten" (Ebenda 1797) — A. C. Lorry , „Ueber das
Fett und dessen Krankheiten" (Ebenda 1797). Er schrieb weiterhin noch: „Ent¬
wurf, die vorzüglichsten Krankheiten der Soldaten im Felde schneller und
glücklicher zu heilen" (Ebenda 1799) — „Ueber die Ruhr und deren Heil¬
art u. s. w." (Breslau 1800). Dazu Aufsätze im N. Hannov. Magazin (1791,
1794, 95) u. s. w.

Callisen, XI, pag. 366; XXX, pag. 67. G.

Linden, Antonius Antonides van der L., 1570 in einem Dorfe
in Ost-Friesland geboren, studirte in Franeker Medicin und promovirte daselbst
1608. Er etablirte sich als Arzt in Enkhuizen, wo er auch als Docent an
der lateinischen Schule fungirte. Später nach Amsterdam übergesiedelt, war er
da praktisch wirksam bis zu seinem Tode 1633. Er schrieb hauptsächlich:
„Physiologia, explicans res naturales octo libris" — „Pathologia, explicans
respraeiernaturales tribus libris" — „Synopsis medicinae practicae" — „Phar-
rnacopoea" — „Aphorismi Hippocratis noia methodo dispositi" etc. Eine
vollständige Angabe seiner Schriften findet sich bei Mangetüs.

Vriemoet, Athen. Frisiacae. C. E. Daniels.

Linden, Johannes Antonius van der L., Sohn des Vorigen, am
13. Januar 1609 in Enkhuizen geboren, studirte 1625—29 in Leyden und
darnach in Franeker, wo er 1630 mit einem „Universae medicinae compendium,
quinque centuriis sub clypeo M. Winsemii, decem disputationibus propositum.
Cui addita est centuria inauguralis positionum medicarum, practicarum de
virulentia venerea" zum Dr. med. promovirt wurde. Nach einer 2jähr. Wirksamkeit
als Arzt in Amsterdam, wo er auch als Prosector des Colleg. medicum auftrat,
wurde er zum Prof. der Med., Anat. und Botanik in Franeker ernannt (Antritts-
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rede: „De medico futuro necessariis"). Sein Unterricht zog viele Fremde nach

Franeker, um als seine Schüler zu promoviren. 1651 als Prof. nach Leyden

berufen, war er da bis zu seinem Tode, im März 1664, mit grossem Eifer, vor¬

züglich als Prof. des Colleg. medico - pract., wirksam. Er schrieb: „De scriptis
medicis libri duo" (Amsterdam 1637; 1651; 1662), welchem er eine „Manu-
ductio ad medicinam" (auch Löwen 1639; Franeker 1642; Halle 1726) hinzu¬
fügte. Diese bibliograph. Arbeit wurde später von G. A. Mercklin umgearbeitet

und verbessert und unter dem Namen „Lindenaus renovatus" (Nürnberg 1686)

veröffentlicht. — „Medulla medicinae partibus quatuor comprehensa" (Franeker

1642) — „ Medicina physiologica" (Amsterdam 1653), von Guy Patin „creme

fouettee" und Compilation genannt, jedoch von Haller als „spissum opus,

anatomicum magis quam physiologicum" theilweise gelobt — „Diss. de lade"

(Groningen 1655) — „Selecta medica et ad ea excercitationes Batavae" (Leyden

1656) -— „Diss. de chylo vitioso" (Ebenda 1658) •—- „Excercitationes de
circulatione sanguinis" (Ebenda 1659—1663), worin L. merkwürdigerweise
die Entdeckung des Blutkreislaufes Harvey abspricht und dem Hippokrates

zuschreibt — „Meletemata medicinae Hippocraticae" (Ebenda 1660), in dessen

ersterem Theile eigentlich allein die Physiologie behandelt wird — „De hemicrania
menstrua historia et consiliurn" ( Ebenda 1660, 1668), worin der Verf. nach

Haller „Multa graecae eruditionis, veri consilii parum adfert". Ausserdem hat L.

sich sehr bekannt gemacht durch die Ausgabe von Hippokrates' „Opera omnia"

(Leyden 1665; Neapel 1754; Venedig 1757), welche, obgleich von Haller

„Nitida editio" genannt, von Diesem, von Triller und auch von Littre verworfen

wird. Wir haben von L. auch eine Ausgabe von Celsus' „De medicina libri
octo" (Leyden 1657; 1665), welche von Morgagni in seiner Epistolae kräftig
getadelt und deren Text dennoch später in den erhaltenen älmeloveen 'schen

Ausgaben immer wieder übernommen worden ist; von Adriaan van der Spieghel's
„Opera omnia" (Amsterdam 1645) und von Hieron. Gardanüs' „De utilitate
ex adversis capienda" (Franeker 1640), welche beide letztere mit grosser Genauig¬
keit bewirkt sind und wirklich wissenschaftlichen Werth haben.

G. C. B. Suringar, Eet geneeskundig onderwys van A. Kyper eil J. A. vau
der Linden, 1863. C. E. Daniels.

Linder, Johan L., geadelt Lindenstolpe, geboren in Karlstad 1676,
studirte die Medicin zuerst in Abo und Upsala, später in Leyden und wurde

Doctor in Harderwyk 1707. Er war 1709—10 Arzt auf der in der Ostsee

kreuzenden schwedischen Kriegsflotte, auf der die orientalische Bubonenpest damals

herrschte, und liess sich darauf als prakt. Arzt in Stockholm nieder. Hervorragend

durch seine Gelehrsamkeit, seine grosse medicinische Erfahrung und seinen red¬

lichen Charakter, wurde er 1719 zum Assessor in der k. Medicinalverwaltung

ernannt, wurde im selben Jahre in den Adelsstand erhoben und starb 1723. Von

seinen Schriften mögen hier erwähnt werden: „De foeda lue venerea dicta"

(Upsala 1705; in's Schwedische übersetzt und vermehrt 1713) — „De venenis"

(Leyden 1707, 2. Aufl. „cum notis- Stenzelii ", 1739) — „Tankar om peati-
lentien" (Stockholm 1710—11) — „Om surbrunnars kraft och verkan" (Ibid.

1712; 2. verm. Aufl. 1718) „Om maskar och skridfä i menniskans krepp"

(Ibid. 1714) — „Om frossan och kinabarken" (Ibid. 1717) — „Om skörbjugg
och Rogfubben" (Ibid. 1721). Ausserdem hat er mehrere medicinische Abhand¬
lungen für die Acta litterar. et scientiarum Sueciae und die Philosophical Trans-
actions verfasst.

Sackten, I, pag. 86. Hedenius.

Linderer, Vater und Sohn, Zahnärzte in Berlin. — Der Erstere, J. C. L.,
war fürstl. Waldeck'scher Hof-Zahnarzt, Universitäts-Zahnarzt in Göttin gen, Lehrer

der Technik der Zahnheilkunde gewesen, war nach dem Jahre 1809 nach Berlin

übergesiedelt und starb daselbst am 23. Februar 1840. Er schrieb: „Die Lehre
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von den gesammten Zahnoperationen, nach den besten Quellen und eigener
40jähr. Erfahrung dargestellt" (Berlin 1834, m. 12 Taff.) und zusammen mit
seinem Sohne: „Handbuch der Zahnheilkunde, enthaltend Anat. u. Physiol.,
Mat. medica dentaria und Ghir., nach eigener 43jähr. Erfahrung u. s. w."
(Ebenda 1837, m. 18 Taff.; 2. Aufl. von Jos. Linderer jun., 1842). Dasselbe

ist werthvoll, weil es zuerst auf vergleichend- imd pathologisch-anatomische Einzel¬

heiten eingeht. Auch finden sich Aufsätze von ihm in der Berliner medicinischen

Centrai-Zeitung.

Joseph Linderer, der Sohn, war zu Göttingen am 26. Februar 1809

geboren, studirte auf der Berliner Universität, erfreute sich namentlich auch des

Unterrichtes von Johannes Mueller und gab, ausser dem vorstehenden Werke, noch

heraus: „Die Erhaltung der eigenen Zähne in ihrem gesunden und kranken
Zustande" (Berlin 1842) — „Die Zahnheilkunde nach ihrem neuesten Stand¬
punkte. Ein Lehrbuch für Zahnärzte und Aerzte" (Erlangen 1851, m. 6 Taff.).
Diese Schriften gehören zu den hervorragendsten ihres Faches in jener Zeit. Er
starb am 20. Juli 1878.

Callisen, XXX, pag 69. — Engelmann, pag. 340; Supplem. pag. 153. G.

Lindern, Franz Balthasar von L., geboren in Buchsweiler (Elsass)

am 1. März 1682, studirte in Jena, promovirte in Strassburg 1708 mit der
„Diss. qua theoremata quaedam medica miscellanea sistuntur" und prakticirte
hier bis zu seinem am 25. April 1755 erfolgten Tode. L. war auch als Botaniker

nicht unbedeutend. Er schrieb: „Osteologia parva etc." (Strassburg 1710) —
„To um efortius Alsaticus eis- et transrhenanus, sive opusculum botanicum,
ope cujus plantarum species .... consulere possit etc." (Ebenda 1728), eine
Flora des Elsass, später u. d. T.: „Hortus Alsaticus" (vermehrt Ebenda 1747

erschienen) — „Speculum Veneris . . . oder Beschreibung der meisten Venus¬
krankheiten" (Ebenda 1732; 1736; 1743; 1750) -— „Medicinischer Passe¬
partout oder Hauptschlüssel aller und, jeder Krankheiten des menschlichen
Körpers" (2 Bde., Ebenda 1739—41); ferner verschiedene Abhandlungen im
Commercium litterarium Norimbergense.

Biogr. med. VI, pag. 53. Pgl.

*Lindgren, Hjalmar Ossian L., geboren in Wexiö 1837, studirte

in Lund, woselbst er Docent der Anatomie 1867, Dr. med. 1868, Professor der

Anatomie 1882 wurde. Schriften: „Studier öfver lifmodrens byggnad hos men-
niskan" (m. 5 Taff., Nord. Med. Ark., III) — „ TJeber den Bau der Vogel¬
nieren" (Henle's und Pfeüfer's Zeitschr., R. III, Bd. XXXIII) — „Studier
öfver däggdjursägget" (Lund 1876).

Wi Strand, Br uze litis, Edling, I, pag. 458. Hedenius.

Lindhout, Henri de L., war zu Brüssel um die Mitte des 16. Jahr¬

hunderts geboren, studirte Medicin in Löwen und liess sich in Hamburg nieder,
wo er um 1620 starb. Er hatte es sich zur Aufgabe gemacht, die lächerlichen

Ideen, welche zu seiner Zeit in der Astrologie herrschten, zu bekämpfen und ihre

Nichtigkeit darzuthun. Er schrieb dazu die beiden folgenden Schriften: „Speculum
astrologiae, in quo vera astrologiae fundamenta et genethliacae Arabum doc-
trinae vanitates demonstrantur" (Hamburg 1597, 4.) — „Tractatiis astrologicus,
seu introduetio in physicam judiciariam" (Leipzig 1618, 4.).

van den Cor put.

Lindner, Ehregott Friedrich L., wurde zu Schmolsin bei Stolp im

Jahre 1733 geboren, studirte Medicin in Königsberg und erhielt daselbst 1753

die medicinische Doctorwürde (Diss: „ Commmtatio physiologica de fiuido nerveo
spiritibus animalibus eorundemque in corpore humani funetionibus"), kam
nach Mitau, prakticirte daselbst und starb am 14. Mai 1816 auf seinem Land¬

gute Alt-Abgulden.
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Gottlob Immanuel Lindner, Bruder des Vorigen, geboren 1734,

studirte Theologie in Königsberg, begleitete J. G. H amann auf einer Reise nach

Deutschland, bereiste allein die Schweiz, Italien und Frankreich, studirte in

späteren Jahren Medicin, wurde 1787 in Halle zum Dr. med. promovirt (,, Diss.
inaug. de lymphaticorum systemate"), kam nach Kurland und war Arzt im
Hause des Starosten K o r f f auf Brücken; die letzte Zeit seines Lebens verbrachte

er in Strassburg, woselbst er am 15. August 1818 (oder 1808) starb. Er ver-

fasste: „ Neue Ansichten mehrerer metaphysischer, moralischer und religiöser
Systeme und Lehren, als der Prüfung unterworfene Vorschläge zur Berichtigung
des Wahren und Falschen in jenen Systemen und Lehren" (Königsberg 1817).
Nach seinem Tode gab sein Neffe, F. G. L. Lindner, heraus: „Philosophie der
religiösen Ideen, ein hinterlassenes Werk" (Strassburg 1826).

v. Recke-Napiersky, III, pag. 77 u. 80. — Beise, Nachtrag. II, pag. 17.
L. Stieda.

Friedrich Georg Ludwig Lindner, Sohn des Ehregott Fried¬

rich L., bekannter Publicist, wurde am 23. October 1772 zu Mitau geboren,

studirte in Jena von 1791 erst Theologie, dann Medicin in Wtirzburg und Göttingeu

und wurde 1797 iu Jena zum Dr. med. promovirt („Diss. inaug. sistens pro-
dromum censurae de naturae febris doctrinae"). 1799 reiste er nach Prag und
den böhmischen Bädern, dann nach Berliu, um sich mit Anatomie zu beschäftigen,

und 1800 nach Wien, von wo ihn Graf Hugo von Salm 1802 nach Brünn

berief, um die Schutzblatternimpfuug zu befördern. Von 1804—1809 war L.

wieder in Wien, machte dann Reisen, wurde 1812 zum a. o. Prof. der Philosophie

in Jena ernannt, legte dieses Amt aber schon 1814 nieder und begab sich nach

Kurland, um sein Landgut zu verwalten. 1817 verliess er Kurland, lebte in

Weimar, Mülhausen im Elsass, Stuttgart, nahm in München, als königl. bayr.

Legationsrath an der Redaction der Bayerischen Staatszeitung Theil und starb zu

Stuttgart am 29. April (11. Mai) 1845. Seine zahlreichen Schriften sind uicht-
medicinischen Inhalts.

v. Recke-Napiersky, III, pag. 78—80. —Beise, II, pag. 16—18. — Allgem.
Deutsch. Biogr. XVIII, pag. 703 (Eckardt). L Stieda.

Constantin Christoph Wilhelm Lindner, jüngerer Bruder des

Vorigen, in Mitau 1778 geboren, studirte in Halle, wurde 1805 Dr. phil. („Diss.
de temperamentis hominum", 4.), in Dorpat 1804 Mag. med. („Diss. de Cornea
ejusque observationibus", 4.; noch einmal 1806 u. d. T.: „Diss. anatomica de
Cornea" gedruckt), ging dann nach Petersburg und war zuletzt Arzt in Pawlowsk,
wo er schon 1808 starb. Er schrieb ausser der genannten Diss.: „Kurland in
dem Jahre 1796" (S chkoeder , St. Petersburger Monatsschrift, 1806).

v. Recke-Napiersky, III, pag. 86. — Beise, II, pag 18- L. Stieda.

Lindroth, Peter Gustaf L., schwedischer Chirurg und Ornitholog,

geboren 1758 in Ost-Gothland, wurde 1778 Student in Upsala, aber studirte

darauf die Chirurgie in Stockholm und wurde zum Chirurgen zuerst auf der Flotte

1782, darauf an dem grossen Eisenwerk Söderfois in Upland ernannt, woselbst

er ein bedeutendes ornithologisches Museum anlegte. Von der russischen Regierung

und Akademie der Wissenschaften wurde er 1785 nach St. Petersburg berufen, erhielt

das Diplom eines Dr. med. in Äbo 1786, kehre 1787 nach Schweden zurück und

wurde zum Chirurgen im Uplands Regiment ernannt. L. trieb später zoologische

Studien in den Londoner Museen, aber diente wieder als Chirurg in seinem Regi¬

ment während des schwedischen Feldzuges in Finland 1788—90. Darauf machte

er ornithologischer Studien halber mehrere hundert Meilen lange mühsame Reisen

in den skandinavischen Gebirgsgegenden und den Küsten Norwegens entlang

und starb an Lungenschwindsucht in Upsala 1809. Von seinen Schriften mögen

erwähnt werden: „Museum naturalium Söderforssiense 1' (Stockholm 1788) —
„ TJnderrättelse om bästa sättet att bereda och förvara djurs liudar och foglar
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f&r naturalsamlingar" (1796); in den Verhandlungen der schwed. Akad. der
Wissensch. (1798): „Syngnathus Grillii, upptäclct och heskrifven" ; in Der Artzt
und Naturforscher (Bd. VI): „Beskrifning pä Fulica Chlor opus, ny scensk
fogel" — „Om en dysphagia a scirrhis ventriculi* — „Om sättet att upp-
stoppa foglar".

Sacklen, II. Hedenius.

Lindsay, William Lander P., zu Perth, war in Edinburg geboren,
wurde daselbst 1852 Doctor, publicirte eine Arbeit über die Uebertragbarkeit der
Cholera auf Thiere (Edinb. Med. and Surg. Journ., 1854), wurde 1854 Physician
am Murray's Institution for the Insane zu Perth. Er war auch ein geschätzter
Botaniker, namentlich im Fache der Lichenen, auch Geologe, und publicirte:
„A populär history of British lichens" (1856), sowie eine Reihe von natur¬
wissenschaftlichen Aufsätzen als Ergebniss seiner weit (bis nach Neu-Seeland) ausge¬
dehnten Reisen. Er schrieb ferner: „The superannuation of officers in British
hospitals for the insane" (1875) und „Mind in the lower animals in health and
disease" (1877), ausserdem eine lange Reihe von Artikeln über Cholera, Irresein,
Toxikologie, Therapie und Hygiene im British Med. Journ. und in Med. Times and
Ga.z., auch einen Aufsatz: „Theory andpractice of non-restraint in the treatment
of the insane" (Edinb. Med. Journ., 1878). Wegen geschwächter Gesundheit gab
er 1879 seine Stellung auf und starb zu Edinburg am 24. November 1880, erst
50 Jahre alt. Er war ein gradsinniger, von Excentricitäten nicht ganz freier
Mann, der seine Anstalt zu einer Musteranstalt zu machen verstanden hatte, dem
diese aber, seinen bedeutenden Fähigkeiten gemäss, nicht genügen konnte, obgleich
er nie daran dachte, sich um eine andere Stellung zu bewerben.

Edinb. Med. Journ, 1881, XXVI, 2, pag. 669. — Lancet. 1880, II, pag 916. G.

*Lindsley, Harvey L., zu Washington, D. C., geboren am 11. Januar
1804 zu Morris co., N. J., studirte Medicin in New York und Washington, pro-
movirte an letzterer Universität 1828 zum Dr. med., machte sich unmittelbar
darauf in Washington als Arzt ansässig und hat hier bis 1872, wo er sich zur
Ruhe setzte, prakticirt. Eine Reihe von Jahren hatte L. auch als Professor der
Geburtshilfe und der theoretischen und praktischen Medicin am National Med.
Coli, des Dominion of Canada-Staates functionirt. Ausser seiner Diss. hat L. eine
Reihe von Aufsätzen geschrieben, so: „ Extirpation of cancerous eye" (Amer.
Journ. of Med. Sc., 1830) — „On cholera infantum" (Ibid. 1839) u. A., die
theils im genannten Journal, theils in der North American Review und im Southern
Literary Messenger etc. veröffentlicht sind.

Atkinson, pag. 119. — Callisen, XI, pag. 373. Pgl.
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